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Äuv DuellfvAge .
Anläßlich des Duells von Kotze — von Schräder , dessen

tragischer Ausgang zu immer energischerer Bekämpfung
dieses nachgerade gemeingefährlichen „ritterlichen " Unfugs
anspornt , dürfte es nicht ohne Interesse sein , die Kabiuets -
ordre vom 2. Mai 1874 , mit welcher Kaiser Wilkelm
der Erste die Verordnung über die Ehrengerichte der Ossi -
ziere im preußischen Heere vom gleichen Datum an das

Kriegsministerinm übersandte , wieder einmal an das Licht
zu ziehen . Und dieses umsomehr , als ja die Beurtheilung
und Behandlung des Duells in Offizierkreisen , denen ja auch
Kotze wie Schräder angehören , für alle anderen den gleichen
Ausschreitungen ergebenen Bevölkerungskreise vorbildlich
und mithin geradezu typisch ist . Folgender Passus der
erwähnten Kabinetsordre ist hauptsächlich von Belang :

„ In dem Vertrauen , daß edle Sitte und guter Ton
in den Offizierskorps meines Heeres fich heimisch erhalten und
Privatslreiiigkeiten und Beleidigungen der Offiziere unter -
einander immer seltener vorkommen werden , habe ich das durch
die Verordnung II vom 20 . Juli 1843 vorgeschriebene Verfahren
außer krast gesetzt . Nur soll für den Oifizier , welcher mit einem
anderen Offizier in eine die Ehre berübrende Privatzwistigkeit
gerälh , die Verpflichtung fortbestehen , feinem Ehrenrath
( d. h. einem durch die Ehrcngerichls - Ordnung vom 2. Mai 1874
eingerichteten , alljährlich von den Offizierskorps zu wählen
den Kollegium von Offizieren , das also eine B e >
Hörde in Ehrengerichlssachen darstellt ! Anm . d. N. )
und zwar spätestens , wenn er eine Heraus
forderung zum Zweikampfe erhält oder erläßt .
hiervon Anzeige zu machen oder durch einen Kameraden Anzeige
machen zu lassen . Der Ehrenrath hat alsdann sofort und
möglichst noch vor Vollziehung des Zwei -
k a m p s e s dem Kommandeur Meldung zu erstatten
und da , wo die Standessitte es irgend zuläßt ,
einen Sühne versuch vorzunehmen ; falls dieser aber
nicht gelingt , dahin zu wirken , daß die B e -
dingungen des Zweikampfes zur Schwere des
Falles in keinem Mißverhältniß stehen . Kommt
es zum Zweikampfe , so bat der Präses des Ehren -
rathes oder ein Mitglied desselben fich als
Zeuge auf den Kampfplatz zu begeben und
darauf zu achten , daß bei Vollziehung des
Zweikampfes die Standessitte gewahrt wird . "

„ Auf ehrengerichtlichem Wege soll wegen eines Zwei
kampfes nur dann gegen Offiziere ein -

geschritten werden , wenn der eine oder der andere
der Betheiligten bei dem Anlaß oder dem Austrage
der entstandenen Privatstreitigkeit gegen die Standes -

ehre gefehlt hat . " . . . . Denn einen Offizier , welcher . . . .
werde "ich ebensowenig in meinem Heere dulden , wie einen

Offizier , welcher seine Ehre nicht zu wahren
w e i ß. "

„ Die Regimentskomniandeure . . . haben dafür Sorge zu
tragen , daß jeder neu ernannte Offizier des stehenden Heeres und
des Bcurlaudtenstandes von dieser meiner Ordre Kenntuiß er -
hält . Auch ist durch gelegentliches Verlesen bei Versammlungen
der Offizierskorps mein hier ausgesprochener Wille den Offizieren
meines Heeres öfter in Erinnerung zu bringen . "

Z Jl £ ( Nachdruck verboten . )

Roman von Nicolaus Krauß .

Ein großes Mädchen drängte sich durch , faßte Lene ' s

Rock , rieb ihn zwischen den Fingern und höhnte : „ Du , dem

ist ja die ganze Färb ' ansgang ' n . O jeh ! Pfui Schinder ! "

Pfui Schinder ! Pfui Schinder !

Lene hatte die Zähne aufeinander gebissen und hielt
mit aller Gewalt die Zähren zurück , die ihr in die Augen
quollen . Das vermochte die andern nicht weichmüthiger zu
stimmen .

„ Strahl Zeisel ! Was die für Nasenlöcher hat ! "

„ Und a Maul macht sie wie a Breipfannl ! "
„ Jessas ! Jessas ! Die hat ihre Zunge vergessen ! "

„ Stumme , dumme Lene ! Stumme , dumme Lene ! "

„ Laßt mich durch . Manner , ich werd ' sie schon lebendi

machen ! "
Der große , starke Junge faßte Lene mit beiden Händen

am Kopfe und brüllte ihr ins Ohr , so kräftig er es ver -

mochte .
Jetzt konnte sich das gequälte Mädchen nicht mehr be -

zwingen ; es schnellte empor und stieß einen Schrei aus

wie ein getretener Hund . Das reizte die grausamen Kinder -

gemüther zu « euen Quälereien . Und schon setzten die

ineisten an , mit noch ärgerem Spott und Hohn die Fremde

zn überschütten . Aber sie kamen nicht dazu . Aus -

einander stoben sie wie Feldmäuse , unter die eine Eule

fährt . Ohne daß sie es gewahr geworden , war der Lehrer

eingetreten .
Schöll stand er auf dem Podium , neben semem

Tischchen , das „ Staberl " in der Hand . Und jetzt ging die

Exekution los .

„ Sölch Se — bast —ian , was hast Du der Stei —ner

- "ethan ? "

Sölch , der große Junge , welcher Lene ins Ohr ge -

Diese Kabinetsordre ist keineswegs obsolet ( außer Ge

brauch gesetzt ) , sondern besteht thatsächlich in voller

ungeschwächter Kraftz und ihre Wirkungen machen sich immer

rücksichtsloser geltend ; ihre Wirkungen oder richtiger die

Wirkungen desKastenehrbegrisses , welcher in letzter Konsequenz
zum Maßstabe der Ehrenhaftigkeit nicht einmal mehr , wie
in Börsenjobberkreisen : den größeren oder geringeren Geld�

beutcl , sondern die größere oder geringere Schlag - und

Schießfcrtigkeit macht . Die fragliche Kabinetsordre ist nur
ein Symptom , aber freilich ein bezeichnendes .

Wir wollen ihr jetzt die in betracht kommenden

Gesetzesbestimmungen gegenüberstellen .
§ 3 des „ Militär - Strafgesetzbuches für das Deutsche Reich

vom 20. Juni 1872 besagt , daß strw bare Handlungen der Militär
Personen , welche nicht militärische Verbrechen oder Vergehen sind
nach den allgemeinen ( d. h. den bürgerlichen ) Strafgesetzen zu
beurtheilen sind . Danach gellen auch für die Offiziere die
ZZ 201 ff. St . - G. - B. , welche die Herausforderung zum Zweikampf
und die Annabme einer solchen Aufforderung mit Festungshaft
bis zu sechs Monaten eventuell von zwei Monaten bis zu zwei
Jahren , das Kartelltragen mit Festungshaft bis zu sechs Monaten
den Zweikampf mit Fesinngshast von drei Monaten bis zu fün
Jahren , bei tödtlichem Ausgange mit Festungshajt nicht unter
zwei bezw . drei Jahren bedroht .

Alle die aufgezählten Strafthaten sind hiernach Ver

gehen oder Verbrechen im Sinne des Strafgesetzbuches .
Die angezogenen Passusse der fraglichen Kabinetsordre

sind , von der moralischen und kulturellen Seite ganz ab

eseheu , nicht in Einklang zu bringen mit mehreren unserer
trafgcfetzlichen Bestimmungen .

§ 210 des Slraf - Gesetzbuchs lautet :
„ Wer eine » anderen zum Zweikampfe mit einem dritten

absichtlich , insonderheit durch Bezeigung oder Androhung von
Verachtung anreizt , wird , falls der Zweikampf staugqunden
bat , mit Gesängniß nicht unter drei Monaten bestraft ( d. h. mit
Gesängniß von drei Monaten bis zu fünf Jahren ) .

Eine Gegenüberstellung des Wortlautes der Kabiuets -
Ordre und des § 110 Slr - G. - B. ergiebt auf den ersten
Blick , daß beide sich nicht mit einander vertragen . Dabei

ist im Auge zu behalten , daß nicht e i n Zweikampf , sondern
hunderte und tau sende von Zweikämpfen auf grund
dieser Kabinetsordre stattgefunden haben und aus grund dcv

selben , wie es den Anschein hat , in fortgesetzt anwachsender
Zahl stattfinden — sei es in Offizierskreisen selbst , sei es
in Kreisen , die von diesen beeinflußt und insbesondere von
dem Geiste des Reserveosfizierthums erfüllt sind .

§ III Str . - G. - B. bestimmt weiter :
„ Wer auf die ( im § Hb ) vorbezeichnete Weise (d. h. öffent -

lich vor einer Menschenmenge oder durch Verbreitung von
Schriften u. f. w. ) zur Begehung einer strafbarcn Handlung auf -
fordert , ist gleich dem Anstifter ( d. h. gleich dem Tdäter selbst ! )
zu bestrafen , wenn die Aufforderung , die strafbare Handlung
oder einen strafbaren Versuch derselben zur Folge gehabt hat .

Ist die Aufforderung ohne Erfolg geblieben , so tritt Geld -
strafe bis zu 800 Mark oder Gesängnißstrase bis zu einem
Jahre ein . "

Es bedarf nicht der juristischen Haarspaltekunst ,

brüllt , sagte mit der größten Seelenruhe : „ Nix , Herr -
Lehrer . "

„ So — so ! Kom — me her —aus !
Ter Junge ging langsam bis zum Podium und

' treckte , ohne daß ihm etwas befohlen worden war , seine
Hand hin , den Handteller nach oben .

„ Sehet ! Das bö —se Ge — wi — ssen ! Da hast Du
Dei —nen De — pu — tat ! " Das „ Staberl " sauste auf die

Hand , und ein allgemeines verhaltenes Lachen gmäckte durch
das Zimmer . Während der Lehrer abwesend war , hatte
ein Nichtsnutz in das „ Staberl " Einschnitte gemacht ; jetzt
prang es beim ersten Hieb in ein halb Dutzend Stücke .

„ Wer war der Laus —bub ? "
Niemand rührte sich.
War — tet ! " . . .
Der Lehrer ging zum versperrten Schrank und kam mit

einem fingerdicken Rohrstock zurück .
„ Die zwei ober —sten Bän — ke von den Bu — ben ! "
Es half nichts , einer nach dem andern mußte ans Podium .

Sölch und sein Nachmann verzogen bei den Hieben kaum
eine Miene . Als sie ihre Portion hatten und sich wieder

etzen durften , spuckten sie schnell auf die Hand und hielten
das brennende Glied hinten an jene Stelle , wo die Hosen
aufhören . Der dritte Delinquent verfolgte eine ganz andere

Methode . Er war der Sohn einer jener in katholischen
Gegenden gar nicht seltenen Frauen , die es sofort wissen ,
wenn jemand krank geworden , in die Häuser und Höfe
gehen, den Angehörigen des Erkrankten etwas vorwimmern
und Geld , Fleisch und Eier erhalten gegen das Versprechen ,
ur den Kranken zu beten oder für ihn eine Wallfahrt zn

machen . Der Andres versuchte es also mit den Mitteln
einer Mutter . Als die Reihe an ihn kam , ging schon das

Heulen los :

„ Jessas ? Jessas ! Jessas ! Herr Lehrer , Herr Lehrer ,
Herr Lehrer ! "

Als der Lehrer zuschlagen wollte , zog er die Hand
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sondern es ist auch für den Laienverstand klar , daß die , wenn

auch nur indirekt ausgesprochene Drohung der Kabiuets -

ordre , mit der Ausstoßung aus dem Heere für den Fall
der Weigerung auf ein Duell einzugehen , in unlösbarem

Widerspruch steht mit den Bestimmungen des § III St . - G. - B.

Seitens des Kriegsministers und anderer Vertreter der

bewaffneten Macht wird allerdings geltend gemacht , das

Strafgesetzbuch gelte nicht innerhalb der heiligen Hallen des

Militarismus und für das Militär sei also jene Kabiuets -

ordre in kraft , als ob es gar kein Reichs - Strafgesetzbuch
gäbe .

Das ist indeß , juristisch betrachtet , unzweifelhaft eine

falsche Annahme . Denn verfassungsgemäß gilt das Straf -

gesetzbuch in gleichem Maße für alle Staatsbürger . Ein

Soldat , der stiehlt , ein Soldat , der einbricht , wird

nach dem Reichs - Strafgesetzbuch bestraft , warum nicht der

Soldat , sobald er im Duell tödtet ? Wenn das Reichs «
Strafgesetz zwischen gewöhnlichem Tödten und Morden und
Tödten und Morden vermittelst des Duells einen Unter -

schied macht , so berührt dieser Unterschied nur das

Strafmaß .
Freilich , der Soldat ( Offizier «. ) steht unter dem

Militärgericht , und dieses beruht vorläufig auf der Ver -

fassung . Die bürgerliche Justiz kann ihn nicht direkt er -

reichen , jedoch indirekt kann sie es in vielen Fällen ; sie
muß nur zugreifen und vorgehen , wo immer es in ihrer
Kompetenz liegt .

Hier bietet sich der unabhängigen Justiz und den

Herren Staatsamvälten ein reiches und fruchtbares Feld
der Thätigkeit . Auf die obige durch das Strafgesetz -
buch nach unserer allerdings unmaßgeblichen Meinung aus -
gehobene und im schroffsten Widerspruch mit ihm stehende
Kabinetsordre beziehen sich alle ducllirenden Gcsetzbrecher aus
den Offiziers - und sonstig en „ höheren " Kreisen . Und in

Offizierskreiscn wird sie offenkundig verbreitet . Wenn
wir nun an die Auslegung denken , welche westfälische Gerichte
dem § 110 St . - G. - B. gaben , als es sich darum handelte ,
auf grund dieses Paragraphen die Führer der streikenden
Bergarbeiter verantwortlich zu machen , dann stehen
wir nicht an zu behaupten , bei gleicher Aus -

legung des Paragraphen könnte in der Verbreitung
der fraglichen Kabinetsordre in Wort oder Schrift
ein Vergehen gegen H III St . - G. - B. gefunden werden .

Jeder Regimentskommandeur , welcher die Mittheilung der
Ordre an die neuen Offiziere zu besorgen hat , würde

sich — immer die in Westfalen beliebte Auslegung
vorausgesetzt — einer öffentlichen Aufforderung zu einer

strafbaren Handlimg schuldig machen . Welch ' selten
interessantes Feld für die Thätigkeit unserer Staatsanwälte .

Greift nur hinein ins volle Menscheuleben ! Da braucht ' s ja
keine halbwegsso kunstvollen Deduktionen , wie die letzten Jahre
sie ans dem Gebiete des groben Unfugs , des ckolus svonwalis ,
der Majestätsbeleidigung u. s. w. so überaus üppig gezeitigt
haben ! Die Rücksicht vor einem Konflikt mit den militärischen

zurück , so daß der Streich daneben ging . Trotzdem schrie er
in den Tönen des bittersten Schmerzes : „ O weh , o weh,
o weh ! " krümmte sich wie ein Wurm und sprang von einem
Bein auf das andere . Dem Lehrer ging die Geduld aus .
Er erwischte den Knaben beim Rockkragen und legte ihn
übers Knie .

Das hatte der Junge nur gewollt : sein Hintergestell
war durch einen doppelten , derben Hosenboden schier un¬
verwundbar gemacht .

Auch der Andres war sofort , nachdem er seine Strafe
erhalten , wieder ruhig . Er war ein gelehriger Sohn , und
eine Mutter hatte ihm gesagt : „ Wenn ' s nix nützt , weint

und schreit man nicht . "
Von den Mädchen erhielt nicht eines ein „Pfatscherl " ;

diejenige , welche Lene am Rock gezogen hatte , war die

Tochter des Bürgermeisters , und die Frau Bürgermeister
chickte außer anderen guten Dingen dem Herrn Kantor und

Schulmeister stets die größte „Schlachtschüssel " . Als uach
einer halben Stunde der Unterricht geschlossen wurde , schrien
die Kinder , auch die verpeterten , mit demselben Gleich -
muth ihr Gebet herunter wie vor und eh.

Nur einer nahm sich die Züchtigung etivas mehr zu
Herzen : Sebastian Sölch . Er galt als der Erste in der
Schule , und der Lehrer wußte selbst nicht recht , was er ihm
noch beibringen sollte . So verwandte er ihn ab und zn
als Vertreter und Hilfskraft . Und Sölch beschloß , die

Schläge , die er erhalten , der Lene wieder heimzuzahlen .
) ie Gelegenheit fand sich bald . An jedem Samstag

lellte der Lehrer , knapp ehe er die Kinder nach
Hause entließ , seinen Wochenkatalog richtig . Für die be -

reffende Viertelstunde wurde aus den Schülern ein Auf -
' eher bestellt , der darüber zu wachen hatte , daß die andern
ich in aller Ruhe mit ihren Büchern oder ihrer Schiefer -

tafel beschäftigten ; und dieser Aufseher war für gewöhnlich
Sebastian Sölch .

Auch an dem Samstag , der Lene ' s erstem Schulgang



Dorurtheilen darf da nicht abschrecken . Die unabhängige Justiz
hat das Recht und die Pflicht , die „ Majestät des

Gesetzes * unter allen Umständen „ ohne Ansehen
der Person " zu wahren , auch wenn sie mit den Vorurtheilen
bestimmter Kasten in Konflikt kommt .

Der jetzige Zustand ist unerträglich und unhaltbar . Mit

Interpellationen ist ' s nicht gelhan . Von dem ein -

fachsten Ausweg : daß von derselben Stelle , von der die
Kabinetsordre von 1874 ausgegangen ist , durch einen „ Macht -
spruch - dem Konflikt ein Ende gemacht werde , reden wir

nicht ; denn zwischen dieser Stelle und uns liegt der für
ein freies Wort uniibersteigliche Majestätsbeleidigungs -
Paragraph .

Hier giebt es nur eine Abhilfe — von unten .

Durch Druck der öffentlichen Meinung , durch Agitation ,
durch Erwecken deS öffentlichen Rechtsgesühls , durch Mobil -

machung der im Volt lebenden sittlichen Kraft .

poltktschv « ebcrUchk .
Berlin , 20 . April .

Der Reichstag hat heute keine Wahlprüsungen be -

handelt und hatte sie auch nicht auf der Tagesordnung , wie
uns ein Jrrtbum am Schlüsse der vorigen Reichstagsnotiz
sagen ließ ; der Jrrthum ist im Hause und in der Presse

- ziemlich überall getheilt worden , er erklärt sich durch die

undeutliche Aussprache des Präsidenten . Zuerst wurde die

zweite Lesung des Gesetzes über die Wirthschafts -
Genossenschaften beendet und die übrigen Paragraphen
nach längerer Diskussion , deren Kosten hauptsächlich
Dr . Schneider , Wurm und v. Stumm bestritten ,
gemäß den Kommissions » Vorschlägen angenommen .
Sodann wurde unter großer Spannung die Duell -

Interpellation des Zentrums verhandelt , die heute
auch zahlreiche Offiziere auf die Zuhörertribünen gelockt
hatte . Nachdem der Minister von Bötticher die Be -

antwortung der Interpellation zugesagt hatte , erhielt
zu ihrer Begründung Abg . Dr . Bachem ( Z. ) das Wort
Der Zentrumsredner mißbilligte das Duell selbst
unzweideutig , aber gegen seine gesellschaftlichen Grunde

lagen verhielt er sich äußerst schonend oder viel

mehr er stellte sich naiver Weise an . als ob er
sie nicht kennte . Den Schwerpunkt legte er auf
den religiösen Glauben , der das Duell als Verbrechen be -

zeichnen und seine Ueberwindung herbeiführen müsse . Die

Begnadigungen der Duellanten erwähnte er mit keinem
Worte . Der Minister v. Bötticher verlas die Beanl

Wartung der Interpellation durch den abwesenden , weil

unwohlen Reichskanzler . Die dem Reichskanzler bekannten
und von ihm bedauerten Duelle hätten nicht verhindert
werden können , da man vorher nichts davon gewußt habe .
( Herzhaftes Gelächter links . ) Auch würden diejenigen , welche
ein Duell planten , wohl doch den Weg zur Ausführung ihrer Ab -

ficht finden . ( Znruf : Wäre aus denselben Gründen nicht auch jeder
Versuch , eine sozialdemokratische Versammlung zu verhindern ,
überflüssig ? ) Selbstverständlich wünsche der Reichskanzler ,
daß den Duellen mehr als bisher durch die berufenen Or -

gane entgegengewirkt werde . Nun ist bei uns die Praxis
die , daß von dem „Selbstverständlichen " allzuoft das Gegen -
theil geschieht . Der Erklärung folgte am Schluß erneute

t eiterkeit und — kein einziges Bravo ! Nach einer Rede

ickert ' s , der das Duell bekämpft und deshalb
den Liberalismus als konservativ und staatserhaltend pries ,
nahm der Pastor Schall zu einer Schaukelrede das Wort .
Das christliche Sittengesetz verbiete das Duell . Aber das

natürliche Bewußtsein , das natürliche Rechtsgefühl spreche
oft anders , wenn die Ehre , das höchste Gut , in Frage
komme , zumal die Ehre jetzt nicht genügend gesetzlich ge -
schützt sei . Herr Schall entschied sich zwar am Schlüsse
dahin , daß das christliche Gesetz dem menschlichen

vorangehen müsse . Warum er dann aber seine Argumente
zu gunsten seines sogenannten natürlichen Rechtsgesühls vor -

getragen hat , wird er wohl selbst nicht angeben können .

Bebel hielt dem konservativen Herrn seine Widersprüche
vor , nagelte ihn an seine famose Duellrede an und erklärte

diese Widersprüche auS den Rücksichten , die Herr Schall

theils auf seine jetzige geistliche Stellung und theils auf

folgte , stand er ganz hinten am Fenster , um die ganze
Schule überblicken zu können ; von Zeit zu Zeit nannte er

einen Namen und schrieb ihn dann aus die Tafel , die er

vor die Brust gestemmt batte . Aus einmal sagte er ganz
laut , daß es einigen die Köpfe emporriß :

„ Die Steinerin schwätzt ! "
„ Stei —ner ? " mahnte der Lehrer , nahm ' sden Federhalter

zwischen die Lippen und schlug ein Blatt um .

Lene hatte ganz ruhig in ihrer „Biblischen Geschichte "

gelesen an der Stelle , wo erzählt wird , wie Simson die

Thore einer Stadt aushebt und auf den Schultern davon -

trägt ; die Gestalt ihres Vaters war vor ihren Augen auf -

getaucht und sie sah ihn , wie er einen vollen Getreidesack ,
der doppelt so lang war , wie sie, mit spielender Leichtigkeit

aus den Rücken warf . Und da sollte sie geschwätzt haben ?
Die unwahre Beschuldigung trieb ihr das Blut zum Kopfe
und voller Zorn stieß sie durch die Zähne : „ Ich Hab' nicht

geschwätzt ! "
Allsogleich ertönte wieder die Stimme des Aufpassers :
„ Die Steinerin schwätzt ! "
„ Mä —del , willst Du gar nicht hören ? "
„ Ich Hab' nicht geschwätzt ! "
„ Die Steinerin schwätzt ! "
Da fing im Lehrer der Zorn : „ Her —aus ! Her —auS !

. . Da ! . . Da ! . . Du ! . . Du ! . schrie er und schlug ihr
aus die Hände und als er ihre Augen erblickte , die aus

Trotz über das ihr widerfahrene Unrecht funkelten , über -

mannte ihn die Wnth derart , daß er nach dem schweren
Lineal griff und ihr über den Rücken hieb , daß eS

klatschte .
Dieser eine Schlag war die Ursache , daß Lene ihrem

Onkel , solange sie in seinem Hause lebte , und später noch ,

ja bis ans Ende seines Lebens , nicht einmal mehr im reinen ,
vollen Vertrauen entgegenkam . Sie ehrte und schätzte ihn ,
und that nach seinen Befehlen und Wünschen , aber ein

Bedürfuiß , in seiner Nähe zu sein , ihm ihre kleinen Leiden

und Freuden anzuvertrauen , fühlte sie nicht . Als sie dann

erwachsen war , sparte sie sich manchen Groschen vom

Munde , um ihm ein Viertelpfund Schnupftaback kaufen zu
können ; aber den Taback nahm die Botenfrau mit , und

nach dem Tode der Lehrerin kam nach dem Mühlcssener
Echnlhans statt der Lene nur von Zeit zu Zeit ein land -

läufiger Gruß . —

( Fortsetzung folgt . )

»sein Amt als Militärprediger zu nehmen habe . Genosse
I Bebel legte sodann in äußerst wirksamer Rede die

Wurzeln des Dnellunfugs bloß und hielt der bürger -
lichen Gesellschaft im Duell und in den Duellanten -

Typen ein getreues Spiegelbild ihrer selbst vor . Ten

religiösen Phrasen derselben Kreise , die das Duell

pflegen , stellte er das irreligiöse des Duells entgegen , zeigte ,
wie das Duell nicht durch die Religion überwunden werden
kann und führte aus , daß das Uebel von oben komme
aus der obersten Gesellschaft . Die Rede muß selbst
verständlich in unserem Bericht nachgelesen werden

Hier sei nur noch ein charakterischer Umstand erwähnt
Am meisten Eindruck machte Bebel auf die Gegner , als

er daraus hinwies , daß höchstens 5 pCt . der Bevölkerung
„satisfaktionsfähig " seien , daß also gerade die höchsten
Kreise durch die Duelle die Zahl der Kämpfer gegen die

Sozialdemokratie vermindere , was der letzteren ja nur recht
sein könne . Das überzeugte die Leutchen , hier waren sie
aus ihr eigenes Interesse aufmerksam gemacht worden .

Nach Bebel ' s Rede wurde die Vertagung der weiteren Be

sprechung auf morgen beschlossen und , diesmal mit Zm
stimmung des Zentrums , der Antrag der Freisinnigen mit
der Besprechung verbunden . —

TaS preußische Abgeordnetenhaus trat am Montag in
die erste Beralhung der K r e d i t v o r l a g e. Die Hoffnung .
daß es zu scharfen Auseinandersetzungen zwischen de » Agrariern
und den Anti - Agrariern komme » wurde , sollte sich nicht erfüllen
da zunächst nur über die Forderung für Eiienbahnzwecke
debattirt wurde , während die Forderung von 3 Millionen zur
Errichtung landwirthschaftlicher Getreide - Lagerhäuser vor -
läufig noch nicht zur Erörterung stand . Nach der
Begründung der Vorlage durch den Eisenbahnminister
beschwerte sich der Abgeordnete v. Eynern ( natl . ) darüber ,
daß der Westen viel weniger berücksichtigt sei als der
Osten und daß die Regierung den Kreisen für den Grunderwerb
zum Bahnbau zu große Opfer zumuthe . Diese Aeußerungen gaben
dem Finanzminifier Dr . M i q u e l Veranlassung zu einer
längeren Rede , in der er die Gedanken darlegte , von denen sich
die Regierung bei dem Bau neuer Eisenbahnlinien leiten lasse
Auffallend an seiner Rede war die Schärfe , mit der er seinem
ehemaligen Parteifreunde erwiderte . Es scheint , als wolle
Dr . Miquel ganz mit der Vergangenheit brechen und nur noch
den Agrariern sein Haupt zuwenden , die sich ja auch bisher
schon nicht über ihn zu beklagen haben . Sein heutiges

Klagelied über die Roth der Landwirthschaft , das er
in seine Rede einflocht und das ihm den warmen Dank
des Abg . G a m p zuzog , war absolut unangebracht und ist nur
aus diesem Gesichtspunkte zu erklären . Im übrigen trug die

Sitzung den gewöbnlichen Charakter der Verhandlungen über eine

Sekundärbahnvorlage ; wie stets , so kamen auch heule nur lokale
Wünsche zur Sprache . Erwähnenswerth ist höchstens , daß der
Eisenbahnminister auf eine Anfrage des Abg . Möller ( natl . )
erklärte , daß der Staat demnächst einige Bauten
von Nebenbahnen in Generalentreprise über -
geben werde .

Die Debatte wird am Dienstag fortgesetzt .
Aus der Praxis des preußischen Vereinsrechts .

In der am letzten Donnerstag in Kassel abgehaltenen
Sitzung der Landwtrthschaftskammer für den Regierung�
bezirk Kassel erstaltete der stellvertretende Vorsitzende Herr
Rittergutsbesitzer v. Strekhausen Bericht über das

Verhälluiß zu landwirthschaftlichen Kreis - , Orts - und

SpezialVereinen . Hierbei führte der Herr u . a . nach dem

Bericht des amtliche n Organs des Landrathsamts in

Hanau wörtlich folgendes aus :

„. . . . daß , wie bisher das landwirthschastliche Vereinsleben
seitens der Regierung eine milde wohlwollende Behandlung erfahren
habe , obwohl doch eigentlich auch politische Fragen , nämlich
wirthschaftlich - politische , genug in den Kreisvereinen behandelt
worden seien und bei derartigen Vereinen streng genommen die Politik
ausgeschlossen sein sollte . Hoffentlich werde man auch
in Zukunft derartige wirthschaftlich - p o li t i s ch e Fragen
- - - berathen können . "

Gegen das Gewerkschaftskartell in Hanau aber ist seitens
der Regierung eine so „ milde , wohlwollende Behandlung "
nicht beliebt worden . Vielmehr haben die Mitglieder des
Kartells eine Anklage wegen Vergehens gegen das

Vereinsgesetz erhalten , weil sie das Kartell nicht
als einen politischen Verein angemeldet uud trotzdem
Politik getrieben haben sollen , indem sie über Angelegen -
heiten , wie die Regelung der Arbeitszeit in einzelnen Be -
trieben verhandelt haben . Freilich hier sind Arbeiter , dort
die Herren Rittergutsbesitzer betheiligt . Und wenn zwei
dasselbe thun , ist es ja — nach dem Herrn Justizminister
— für die preußische Gerechtigkeit nicht dasselbe . " —

Die Stumm ' sche Maihatz geht durch die ganze
kapitalistische Presse . Die Unternehmer sollen „scharf
gemacht " werden gegen die Arbeiter , daß sie ja keine

Arbeitsruhe am 1. Mai „ dulden " . Die Sozialdemokraten
hätten zu einer „ Kraftprobe " aufgefordert — lügt das

Preßvolk , und stützt sich auf die Bekanntmachung des

Parteivorstandes , weil darin von einer für die Erlangung
der Mai - Arbeitsruhe günstigeren Konjunktur die Rede ist .
Aber ist diese „günstigere Konjunktur " etwa nicht
vorhanden ? Haben nicht gerade die Stumm - Organe
uns triumphirend von ihr gesprochen ? Und ist in der Be -

kanntmachung des Vorstandes von einem „ Erzwingen " , von
einer „ Kraftprobe " die Rede ? Ist es für den Arbeitgeber
ein größeres Opfer am 1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen ,
als an einem anderen Feiertag ?

Nein — wer die „ Kraftprobe " machen will , das ist
Herr von Stumm mit seinen Leuten . Bleibt abzuwarten ,
ob das Gros der deutschen Arbeitgeber unter der Fuchtel
dieses liebenswürdigen Mustermenschen steht , oder ob es ihn

nebst seiner . Kraftprobe " ebenso heiter auslacht , wie w i r

Sozialdemokraten es thun . —

Buluwayo , die Hauptstadt des Gebietes der Chartered
Company in Südafrika , ist in arg bedrohter Lage. Die an -
fänglich günstigen Nachrichten verschlimmern sich von Tag
zu Tag .

Aus Pretoria wird gemeldet , der Kriegsrath in Buluwayo
habe dahin entschieden , daß die Streitkräfte nicht stark
genug seien , um weitere Angriffe zu unternehmen . Die Stadl ist
von etwa 12 000 Matabili nahezu umzingelt , während die Ver -

theidiger nur 800 Mann stark sind . Frauen und Kinder sind in

Sicherheit gebracht ; 14 Wagenladungen Proviant sind
angekommen , aber die Matabili sind bestrebt , die südliche Ronte ,
die einzige noch offen gebliebene , zu schließen . In den Straßen
sind Dynamilminen gelegt und Bomben für den Fall vor -

bereitet , daß die Matabili eindringen sollten . Die Besatzung
wird binnen Wocheusrist wahrscheinlich keine Fleischvorräthe
mehr haben .

Eine Patrouille von 42 Mann griff am 17. April morgens
die Vorposten der Matabili an und trieb sie zurück.
Am Nachmittag hatte » die Vorposten dicht bei der Stadt
wieder einen Zusammenstoß mit dem Feind . Zlngesichts aller

dieser Mittheilungen wirkt es nur wenig beruhigend , wenn in

London die Chqrlered Company erklären läßt , die Behörden von

Buluwayo hätten das Vertrauen , die Stadt gegen die Matabili
behaupten zu können . —

Chronik der M ajestätsbelcidigungS - Prozesse . Wegen
einer im angetrunkenen Zustande verübten Majestätsbeleidigung
wurde der 21 Jahre alte Hausbursche Joh . Bartz von
Neustadt i. d. Pfalz von der Strafkammer zu F r a n k e n t h a l

zu zwei Monaten Gefängniß verurtheilt . Ein Monat davon gilt
als durch die Untersuchungshaft� verbüßt . —

Deutsches Reich .
— Die Rei ch sk omm i ssion für Arbeiter -

statistik vernahm gestern Auskunstspersonen über die Ver -

bältnisse der Damenkonfektion in Breslau und Erfurt . Aus
Breslau waren erschienen : Konfektionär Fuchs - Henel , General -

konsul ; die Zwischenmeister Sarner und Schink ; die Näherinnen
Frau Hahn , Fräulein Kittner , Fräulein Gellner und Fräulein
Hahn . Aus Erfuri waren ersckuenen : Die Konfektionäre Lamm
i . nd Heß ; die Zwischenmeister Wachsmann und Dahriuger ; die

Näherinnen Frau Thaldorf und Fräulein Gerstenberger ;
der Werksührer Straßner und der Bügler Wehner .
Wahrhaft erschütternde Bilder sozialen Elends wurden
aus beiden Konsektionsvlätzen berichtet . In Breslau drängt
sich die Saison auf jährlich 12 Wochen zusammen ; 8 bis
10 Wochen ist gar keine Arbeit und die übrige Zeit nur mäßige
Beschäftigung . Ei » Zwischenmeister , der in der Saison 26 bis
30 Arbeiter und Arbeiterinnen in seiner Werkstclle beschäftigt ,
giebt an , daß eine tüchtige Näherin in der Hochsaison bei einer

Arbeitszeit bis tief in die Nach : hinein wöchentlich IS M. ver -

dient ; eine niitllere 9 bis 10 M. und eine Anfängerin in der

gleichen Arbeitszeit 4 bis 5 M. Lehrmädchen müssen 1I* bis

' /e Jahr umsonst lernen , sie werden aber meistentheils nur schlecht
ausgebildet . Nach der Lehrzeit bis zu einem Jahre verdienen

solche Arbeiterinnen täglich nicht mehr als 50 Pf . Lebhafte

Klage wurde darüber geführt , daß Prostiluirte . die bis zu
3 bis 4 Arbeiterinnen beschäftigen , die Preise uuge »
mein drücken . Konstatirt wurde , daß die Löhne in den

letzten Jahren bedeutend heruntergegangen sind . Achnliche

Zustände wurden aus Erfurt berichtet . Die Arbeitszeit ist in der

Saison ungemein lang . Gute Arbeiterinnen bringen es nicht
höher als bis zu einem durchschnittlichen Wochenverdienst von 7

bis 8 M. Bon Erfurt wurde berichtet , daß die Zwischenmeister
im allgemeinen die durch den Streik erzielten Lohnerhöhungen
nicht auszahlten . Die Zwischenmeister , Verden allerdings von
den Konsektionären gedrückt , sie wälzen aber den Druck nach
unten ab . —

— Zum Gesetzentwurf über die Organ i -

sation des Handwerks schreiben die hochoffiziösen
„ Verl . Pol . Nachr . ' ;

. . . Der neue , im preußischen Staatsministerium vorliegende
Entwurf ist bestimmt , ihn ( den Bötlicher ' schen Entwurf ) ab -

zulösen . Indessen hat es den Anschein , als ob die Ablösung in
der laufenden Tagung noch nicht vor sich gehen sollte . So er -

wünscht es auch ist , die Handwerksorganisation zu beschleunigen ,
so kann man sich doch darüber nicht täuschen , daß , selbst wenn
nun in den Stadien , die der neue Entwurf noch zu durchlaufe »
hat , die Arbeit sehr beschleunigt würde , der Reichstag noch so
viele Vorlagen zu erledigen hat , daß die Einbringung größerer
neuer Entwürfe Aussichten aus positive Ergebnisse nicht erwecken
kann . Man wird veshalb gut thun , in den vorbereitenden
Stadien » ingehend zu berathen und vielleicht während der parla -
menislosen Zeit der Oeffentlichkeit Gelegenheit zur Kritik an dem
neuen Entwürfe zu geben .

— Gegen Herrn v. Stumm erläßt der Superintendent
Z i l l e s s e n in Saarbrücken eine Erklärung , weil der General -

gewaltige ihn in der Neunkirchener Versammlung persönlich an »
gegriffen halle . Die Erklärung schließt mit den kräftigen Worten :
„ Ich bin kein persönlicher Feind des Freiherrn v. Stumm , aber
allerdings ein Feind seines Systems , das sich mir je länger je
mehr als das System der brutalen Gewalt unter
völliger Nichtachtung des unveräußerliche »
Rechts jeder anderen Persönlichkeit enthüllt hat . "

Der Wortlaut der Stelle in König Stumm ' s Neunkirchener
Rede , in der er sich mit dem Einverständniß des Kaisers hin -
sichtlich seiner Bekämpfung der Christlich - Sozialen brüstete ,
lautet nach einem Slenogramm wörtlich :

„ Die Cbristlich - Sozialen wissen ganz genau , daß auch der
oberste Schirmherr der evangelischen Kirche , der suivmus
episcopus , auf keinem anderen Standpunkt steht und ebenfalls
die christlich - soziale Agitation aus das schärfste verurtheilt . Ich
habe deshalb , als ich an meinem Geburtstag eine Deputation
des hiesigen Presbyteriums empfing , keinen Anstand genommen ,
zu erklären , was ich eben wiederholt habe , daß Se . Majestät
der Kaiser die christlich - soziale Agitation aus das schärfste miß -
billige . Diese meine Aeußerung war nicht für die Oeffentlichkeit
bestimmt . Ich nehme es aber den Herren gar nicht übel , daß
sie sie veröffentlicht haben , ich habe nichts dagegen , nur ist
der Wortlaut nicht genau so. wie ich gesagt hatte , wieder -
gegeben ; aber die Sache an sich ist richtig . . . . Wenn ich diese
Aeußerung gethan habe , so habe ich sie mit allerhöchster Er -
mächtigung gelhan . Und ich kann noch mehr sagen : Ich habe
hier die Abschrist eines Telegramms vor mir liegen , die mir
gleichfalls durch allerhöchste Ermächtigung zugegangen ist . und

zwar nickt unter dem Siegel der Verschwiegenheit , daS sich noch
viel deutlicher über diese Dinge ausspricht . Ich trage Bedenken .
dieses Telegramm im Wortlaut zu veröffentlichen , bi » aber bereit .
es jeden königstreuen evangelischen Geistlichen — ich habe es
hier vor mir liegen — lesen zu lassen , Zum sich davon zu über -
zeugen , daß über die Elellung Cr . Majestät absolut kein Zweifel
bestehen kann . "

— Noch ein erledigtes ReichstagSmandat
Der Berliner „ Volks - Ztg . ' , der wir für die Meldung die Ver -
antworlung überlassen müssen , wird aus Gießen geschrieben :

„ Dem Reichslags - Abgeordneten Köbler - Bellenhausen ist die
Postagentur Langsdorf übertragen . Infolge dessen ist sein
Mandat zum Reichstage erloschen , so daß sich unser Wahlkreis
einer neuen Wahl zu unterziehen hat . '

Für den antisemitischen Abgeordneten Köhler , der in der
Stichwahl mit 8163 gegen 6987 nationalliberale Stimmen ge -
wählt wurde , sind bei der Hauptwahl 5606 Stimmen abgegeben
worden , sein nationalliberaler Gegenkandidat erhielt 4300 , der

ozialdemokratische Kandidat 28ö2 und ein freisinniger
1833 Stinimen . —

— Der Wahlkampf in Osnabrück hat aus den
nationalliberalen Mannesseelen folgende herrliche . Poesie -
blüthe hervorgezaubert :

„ Wie zur Zeit als Benedettig — Anno siebzig ganz un -
nöthig — Wollt den Kaiser Wilhelm schmäh ' n — Wie es durch
die deutschen Lande — Damals brauste : Haut die
Bande , — Wie man so was nie gesehen . — Also braust ' s
jetzt : Auf ins Treffen ! — Haut sie , die Bismarck be»

kläffen , — Haut die Wichte kurz und klein ! —

Auf Ihr Krieger , Patrioten . — Werst die
Rotte der Zeloten — KöpslingS in den Pfuhl
hinein ! "

Dieses schöne Lied wurde mit Begeisterung von den Leuten
von „ Bildung und Besitz ' angestimmt , als sie in den Wahl -

kämpf hineinzogen . Ein echtes Beweisstück der Bismarck -
Kultur ! —

— Herrn v. Stephan wurde am 18. April in Emden
ein Denkmal gesetzt . Es ist bekanntlich nicht das erste , das dem

Generalpoftmeister ernchtet wurde . Ließe sich nicht gesetzlich fest -

legen , daß jeder Minister zu Lebzeiten sein Denkmal erhält . Dies
würde der Loyalitätsdnselei unserer besseren Gesellschaftskreise voll -

räudig entsprechen . Wir sinken tiefer als das zu gründe gegangen� .
römssche Kaiserreich jemals gesunken war ; dieses setzte nur seine a



Kaisern ju Lebzeiten Denkmäler ; unsere KnechtSseelen setzen bald
' edem Polizeihauptmann eine Etatue . —

— Aus den Kreisen des Bundes der Land -
Wirt he wird uns geschrieben:

„ Schon oft ist darüber geklagt worden und gerade von

agrarischer Seite , daß unter den Beamten im Zentralbureau des
Bundes der Landwirthe zu sehr gewechselt werde , was für die

Leitung kein günstiges Zeugniß ablege . Trotzdem ist jetzt wieder
der Vorsteher der statistischen Abtheilung des Bundes Dr . Zakrzewski
ausgeschieden , obgleich derselbe noch keine neue Stelle hat . " —

Aus Elsaß - Lothringen wird unterm 16. April der „ Magde -
burger Zeitung " geschrieben: „ Der Plan der Regierung , das
System der Altersgehaltstufen nach dem Vorgange
Preußens im Reichslande allgemein einzuführen , kann infolge der
ablehnenden Haltung des Landesausschusses vorläufig als ge »
sch e i t e rt angesehen werden . Diese Körperschaft hat nämlich
nicht blos die an und für sich schon sehr bescheidene Rcgierungs -
forderung bedeutend gekürzt , sondern auch bei der Regierung
beantragt , diese solle davon absehen , jenes System aus weitere
Beamtenklassen auszudehnen . Da die Finanzlage des Landes
sehr günstig ist , so ist es nicht recht erklärlich , warum
die Landesvertretung der einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit
bildenden Reform ablehnend gegenübersteht . Denn daß ein
dringendes Bedürfniß nach dieser Reform vorliegt , darüber be -
steht wohl kein Zweifel . Gewährt doch auch die Militär -
Verwaltung den hier in Garnison befindlichen Truppen nicht blos
«ulsprecheud hohe Verpflegungszuschüsse , sondern auch eine be-
sondere Reichszulage . Die Sache wird daher über kurz oder
lang in irgend einer Form wieder an den Landesausschuß heran -
treten . "

Wir vermuthen , daß die große Beliebtheit , die sich die alt -
deutschen Beamten im Reichslande zu verschaffen wußten , diesen
Beschluß verursacht haben . —

— Polizeiliche Diplomatie . Aus Metz wird der
„ Voss . Ztg . " gemeldet : Ein Beleidigunsprozeß zwischen
den Redakteuren zweier in französischer Sprache in Metz er -
scheinenden Zeitungen hatte insosern eine politische Bedeutung ,
als der Bezirkspräfident Frhr . v. H a m m e r st e i n . als Zeuge
darüber befragt , warum er seiner Zeit dem Kläger , der ein
deutscher Spion genannt worden war . von der Erwerbung der
deutschen Rationalität abgerathen habe , erklärte , dies geschehe
häufig und zwar , um die Gesuchsteller „ besser in derHand
zu haben " .

Diese geniale Diplomatie der Metzer Behörden gegenüber
Ausländern , die sich in Deutschland naturalisiren lassen wollen ,
steht ganz auf der Höhe der Bismarck - Puttkamer ' schen Polizei -
Politik . —

— Der Galgen - PeterS hat in Kopenhagen erklärt ,
im nächsten Jahre mit dem Baron Plessen eine größere
Expedition nach Afrika unternehmen zu wollen . Den zu
seinem Empfange errichteten Triumphbögen wird man hoffentlich
zweckmäßig die Form von Galgen geben , damit der Gefeierte sie
nachher nützlich verwenden kann . Die Freude unter den schwarze »
Menschenbrüdern und Menschenschwestern wird jedenfalls groß
sein , wenn sie von Peters ' Ankunft erfahren .

Die Taktlosigkeiten des Dr . Arendt und anderer PeterS -
Freunde hat übrigens die in den deutschen Schutzgebieten thätigen
Kausleute und die Kolonialgesellschaften in Bremen , Hamburg und
Berlin veranlaßt , an den Reichskanzler eineEingabe zu richten , worin
sie erklären , daß sie im Interesse der wirthschaftlichen Entwicke -
lung der deutschen Schutzgebiete auf das Verbleiben des Herrn
Dr . Kayser auf seinem Posten den größten Werth legen . —

Oesterreich .
Wie « , 20 . April . Das Abgeordnetenhaus nahm

in dritter Lesung das Beamtenpensionsgesetz an und begann die
Berathung der Wahlreform - Vorlage .

— Die Intimität des Dreibundes wird seltsam
illustrirt durch die folgende Depesche aus Trieft :

Wegen Aufnahme eines Artikels , betreffend die Sammlungen
für die italienischen Verwundeten in Afrika , ist der verantwort -
liche Redakteur der hier erscheinenden „ Jndependente " , Ernst
Nigris , zu einer Gefängnißstrafe von einem Monat verurtheilt
worden . —

Ungarn .
Budapest , 20 . April . Abgeordnetenhaus . Inder

fortgesetzten Spezialdebatte über das Budget des Finanz¬
ministeriums erwiderte beim Titel „ Lotto " der Finanzminister
Dr . Lukacs auf eine Anregung des Abg . Moritz Mezey , Ungarn
müsse in dieser Angelegenheit mit Oesterreich Hand in Hand
gehen ; wenn Ungarn das kleine Lotto abschaffte und Oesterreich
nicht , so wäre dies eine verfehlte Maßregel . Der Titel wurde
genehmigt .

Frankreich .
— Die neueste Arbeit unseres Freundes

Deville : krincipos Soornlistes — deren Uebersetzung ins
Deutsche geplant ist — giebt . wie wir schon mittheilten , eine
encyklopädische Darlegung der Grundsätze des Sozialismus , ist
also eine Art Handbuch des Sozialismus . Ein solches Handbuch
hat für Frankreich bisher gefehlt . Wie wir zu unserer Freude
erfahren , findet die Schrift Deville ' s lebhasten Anklang . Hoffent -
lich trägt sie dazu bei , die langsam vor sich gehende Verschmelzung
der drei Gruppen , in welche die französische Arbeiterbewegung
noch immer zerfällt , zu beschleunigen . Von guter Vorbedeutung ist ,
es , daß Jauros , dessen sozialistische Orthodoxie hartnäckig
angezweifelt ward , dem Deville ' schen Buch einen längeren Leit -
artikel in der gestrigen „ Petite Republique " widmet , und sich
ausdrücklich mit den Prinzipien , wie Deville , wohl der wiffen -
fchaftlich geschulteste der französischen Sozialisten , sie in seinem
I ' rmcipes Socialistes definirt und entwickelt , einverstanden
erklärt . —

Dänemark .

Kopenhagen , 20 . April . Der Reichstag wurde heute ge -
schloffen , nachdem die Schulgesetzvorlage der Regierung in ver -
schiedener Fassung von beiden Thingen angenommen worden und
somit nicht zur Erledigung gekommen ist . —

Holland .
Amsterdam , 18. April . ( Eig . Ber . ) Eine Massenpetition

an die Regierung wird von anti - revolutionärer ( Calvinistischer )
Seite vorbereitet . Sie fordert die Wiedereinführung der 1870
abgeschafften Todesstrafe . Anlaß zu dieser Bewegung hat ein
vdr kurzer Zeit vollsührter geheimnißvoller Mord in
R otterdam gegeben . Leider hat die holländische Polizei im
Auffinden von Mördern nicht mehr Erfolg als die Berliner

Polizei , und da man bekanntlich den Mörder haben muß ,
bevor man ihn hängen kann , wird das christliche Gemüth
noch lange auf das erhebende Schauspiel der ersten Hinrichtung
warten müffen . —

Spanien .
Madrid , 17. April . ( Eig . Ber . ) Die Corteswahlen

und die Soziali st en . Wenn bisher auch noch nicht die
Daten aus allen Distrikten , wo sozialistische Stimmen abgegeben
wurden , bekannt geworden sind , so ist doch im allgemeinen ein

hochersreulicher Forlschritt zu bemerken , was umso mehr an -

zuerkennen ist , da die sozialistische Propaganda in Spanien eine
äußerst schwierige ist und die kurze Zeit zwischen der Kammer -

auflösung und den Wahlen und die geringen Geldmittel der

Partei keine besondere Wahlagitation ermöglichte ». Freilich ist
es noch nicht gelungen , einen sozialtistifchen Abgeordnelen in die
Kammer zu entsenden , obwohl die Bourgeoispresie ' dies anfangs ver -
breitete . In Madrid allein erhielten dieSozialisten 3000 Stimmen , in
Bilbao brachten sie es aus 1700 . Das Resultat ist sehr erfreulich ,
da die Sozialisten bei der vorletzten Wahl 1893 nur 137 Stimmen
erhielten und der konservative Kandrdat jede auf ihn abgegebene
Stimme mit 20 bis 40 M. bezahlte , ein Zeichen , daß man in

Bourgeoiskreisen an die Möglichkeit der Wahl Jglesias '
gedacht hat . Auch in Fcrrol , Mataru u. s. w. ist ein sehr be «
deutender Stimmenzuwachs erfolgt ; in einzelnen Bezirken erhielten
die Sozialisten sogar mehr Stimmen als die Republikaner . Nach
„ El S o c i a l » st a " beläuft sich der Stimmenzuwachs auf etwa
SO pCt . ; meiner Ueberzeugung nach ist unser Bruderorgan zu
bescheiden . —

Madrid , 18. April . Der Minister für die Kolonien be -
reitet die Einführung eines Gesetzes über politische Re -

formen aus Portoriko und Kuba vor . Die Regierung
stellt entschieden in Abrede , daß das Kabinet in Washington
irgend welchen Fingerzeig über diese Angelegenheit erthcilt habe .
Der Justizininistcr Romero Robledo , welcher aus Kuba zum
Deputirten gewählt wurde , hat demissionirt . —

Afrika .
— König Koko von Braß ( an der Nigermündung )

soll , wie aus London telegraphirt wird , die ihm von dem

emglischen Generalkonsul gestellten Bedingungen abgelehnt haben
und deshalb „geächtet " worden sein . Es herrsche allgemein Be¬
unruhigung und Vorkehrungen gegen einen Angriff aus das
Konsulat seien getroffen .

Keine Woche ohne einen neuen Kolonialkrieg ;
— Egyptisches . Die „ Agence Havas " meldet ans

Kairo : Amtlich wird bekannt gemacht , daß das Ministerium trotz
des schwebenden Prozesses 150 000 Pfund zur Verwendung aus
der Kasse der öffentlichen Schuld entnommen hat . Wahr -
scheinlich werden die Vertreter der Minderheit der Kasse sich dem
Vorgehen des französischen Syndikats anschließen .

Die „ Times " melden aus Kairo : Die egyptische Regierung
hat mit einem Londoner Hause die Lieferung von Schienen und
Material für die Bahn von Akascheh bis Abufatmeh ab -
geschlossen , welches 40 englische Meilen von Dongola entfernt
ist . Die Linie wird von egyptischen Soldaten gelegt werden .

— Ueber den�Verlauf der Kämpfe in Atschin ,
oder wie die Holländer sagen Atjeh , sagt eine amtliche Mit -
theilung aus Älfchin vom 19. d. M. , die Posten Anakgalnng ,
Senelop , Lamsnt und Lambarih seien eingezogen worden . Einen
größeren Widerstand fanden die Besatzungen beim Abmarsch auf
dem rechten Ufer des Atjeh - Flusses ; hierbei wurden 12 Offiziere
und 60 Soldaten getödtet bezw . verwundet . Eine unbrauchbar
gemachte Kanone ist von den holländischen Truppen zurückgelassen
worden .

Aus der offiziellen in die gewöhnliche Sprache übertragen
heißt das : Die Holländer haben am Atjeh - Flusse eine empfind -
liche Niederlage erlitten . —

— Südafrikanisches . Die „ Daily News " erfahren ,
Präsident Krüger habe ursprünglich 3 000 000 Pfund Sterling
Entschädigung von der Charlered Company für die durch den
Jameson ' schen Einfall verursachten Schäden verlangt ; die Summe
sei nunmehr durch Unterhandlungen auf die Hälfte herabgesetzt
worden . —

Australien .
— In der Kolonie Queensland haben vorige

Woche Parlamentswahlen stattgefunden , welche für die Sozialisten
über alles Erwarten günstig ausgefallen sind . Alle von ihnen
ausgestellten 24 Kandidaten wurden gewählt — und bei der
Stimmung im Lande würden auch noch mehr Kandidaten
gewählt worden sein . Die Regierungspartei zählt in der
Legislative von Queensland 41 Abgeordnete , denen die Sozialisten
als zweitstärkste Partei folgen . In Fragen , wo diese von den
„ Unabhängigen " und „ Radikalen " unterstützt werden , haben sie
die Mehrheit . Jedenfalls sind sie in der Lage , auf die Gesetz -
gebung einen sehr wesentlichen Einfluß auszuüben . Und stimmt
das Programm der australischen Sozialisten auch nicht vollständig
mit dem unseligen überein , so wäre ein Versuch , den von ihnen
geplanten Staalssozialismus auf demokratischer Grundlage zu
verwirklichen , doch immerhin von großem Interesse und unzweifel -
hast vo. n praktischem Nutzen . —

Vetvlttmenknvifjfzesu
Die wirthschaftliche Vereinigung des Reichstags be -

schäftigte sich am Frectag mit einem Antrag aus Kon -
vertrrung der Reichsanleihen . Abg . Meyer - Danzig beantragte
folgende Resolution :

„ Der Reichstag wolle beschließen , den Reichskanzler zu
ersuchen , noch in dieser Session einen Gesetzentwurf ein -
zubringen , durch den der Zinsfuß der deutschen Reichsanleihen
auf 3 pCt . herabgesetzt wird . "

Nach längerer Besprechung wurde der Antrag abgelehnt .

Gerichts - Zeitung .
Leipzig , 17. April . ( Majestätsbeleidigungs -

Prozeß gegen den „ Vorwärts " . ) Vom Landgericht I
in Berlin ist am 28 . Dezember v. I . der verantwortliche
Redakteur des „ Vorwärts " , Fritz Kunert , wegen Beleidigung
des deutschen Kaisers , seines Landesherrn , zu 3 Monaten Ge -
fängniß verurtbeilt worden . Das Delikt sollte begangen sein in
der am 6. November v. I . erschienenen Nummer 260 des „ Vor -
wärls " durch eine Notiz mit der Spitzmarke „ Gnade , wem Gnade
gebührt . " Das Ergebniß der Revision sowie die Begründung des
landgerichtlichen Erkenntnisses haben wir in der Sonnabendnummer
des „ Vorwärts " milgelheilt . Die Revision des Angeklagten ,
vertreten durch Rechtsanwalt H e r z f e l d aus Berlin , kam heute
vor dem 2. Strafsenate des Reichsgerichts zur Verhandlung .
Gerügt wurde u. a. . daß über die Tendenz und den Leserkreis
des „ Vorwärts " vom Urtheile Feststellungen getroffen seien , ohne
daß diese Punkte zum Gegenstände der Verhandlung gemacht
worden wären . Gerügt wurde sodann die Ablehnung eines
Beweisantrages , dahingehend , den Justizminister darüber zu ver -
nehmen , daß die Begnadigungen durch ihn , nicht durch
den Kaiser erfolgten . In der mündlichen Ausführung
legte der Vertheidigcr Nachdruck darauf , die Fest -
stellung de ? subjektiven Thatbestandes als mangelhaft
hinzustellen . Der Plenarbefchluß des Reichsgerichts vom Juni
1891 über die Vermuthung der Thälerschaft bei Preßdelikteu sei
vom Landgerichte unrichtig angewendet . Wenn der Redakteur
die Verantwortung für einen Artikel übernehme , so könne er doch
nicht ohne weiteres für denselben strafrechtlich verantwortlich gemacht
werden , wenn er nicht der Verfasser sei. Der subjektive Thalbestand
müsse in solchen Fällen besonders sestgestellt werden . Im vor -
liegenden Falle habe sestgestellt werden müssen , daß der Angeklagte
bei der Veröffentlichung sich bewußt gewesen sei , daß die Notiz
eine Majestärsbeleidignng enthalte . Die weiteren Ausführungen
des Vertheidigers liefen darauf hinaus , nachzuweisen , daß
nirgendwo in dem Urtherl der Strafkammer dies Bewußlsei »
sestgestellt sei .

Fernerhin rügte der Vertheidiger , daß die Strafkammer durch
sich widersprechende Gründe zur Feststellung des objektive » That -
beslandes der Majcstätsbeleidigung gekommen sei . Sie nehme
an , die Spitzmarke wolle zum Ausdruck bringe », „ daß die Be -
gnadigung den beiden Polizeibeamten nicht gebühre , also
zur Ungebühr erfolgt sei , und hier mithin eine ungebührliche
Ausübung des Begnadigungsrechts durch Se . Majestät vorliege , die
auch zugleich eine parteiische ist , da sie Beamte » zutheil wurde , die
sich gegen das Publikum in amtlicher Eigenschaft vergangen
hatten . " Die Feststellung der Bedeutung der Spitzmarke als : die
Begnadigung gebühre den Beamten nicht , widerspreche aber
der anderen , sie sei zu Ungebühr erfolgt und mithin liege
eine ungebührliche Ausübung des Begnadigungsrechts vor .
Da ? erstere sei eine zweifellos erlaubte Kritik der Begnadigten ,
das letztere eine nach Ansicht des Vorderrichlers strafbare Kritik
des Begnadigenden . Vor allem aber , führte der Vertheidiger
aus , liege keine Majestätsbeleidigung vor , weil der Be -
gnadiguugSakt nach der übereinstimmenden Meinung der be -

delltendsten Staatsrechtslehrer eine Regierungshandlung sei, die
nach Artikel 49 der preußischen Verfassung vom König ausgeübt
und nach Artikel 44 ebenda der Gegenzeichnung eines Ministers
bedürfe , der dadurch die Verantwortung übernehme . Damit höre
die Kritik der Begnadigung auf , den König zu treffen und
diesen zu beleidigen , und von Majestätsbeleidigung könne
bei der Kritik einer Begnadigung ebensowenig die Rede
sein , wie bei der irgend einer anderen Regierungs -
Handlung , welche die Gegenzeichnung eines Ministers
erfordere . Die Verurtheilung wegen Majestätsbeleidi -
gung sei daher eine Verletzung der Artikel 49 und 44 der
preußischen Verfassung und es müsse Freisprechung des

Angeklagten erfolgen . Dieser verfassungsrechtliche GesichtS -
punkt fei für die Freiheit der Presse von der größten
Bedeutung und er bitte das Reichsgericht , denselben be -

sonders zu erwägen und in der Entscheidung zu erörtern .

Reichsanwalt Heinemann hielt die meisten Rügen
für unbegründet und erklärte nur die für diskutabel ,
welche sich auf den subjektiven Thatbestand bezog . Wenn der

Redakteur , der nicht zugleich der Verfasser der inkriminirten

Notiz sei , bestreite , das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit gehabt
zu haben , so müsse dieses Bewußtsein besonders festgestellt werden .
Es würde anzunehmen sein , daß das Landgericht dies verabsäumt
habe , wenn nicht aus dem Passus am Schlüsse des Urtheils zu
entnehmen wäre , daß das Gericht unter dem Verfasser den

Angeklagten als Heransgeber gemeint hat . „ Zu dieser
Ueberzeugung muß man umsomehr kommen , wenn man die all -

gemein bekannte politische Tendenz und den Leserkreis der frag -
lichen Zeitung berücksichtigt . " — Das Reichsgericht akzeptirte diese
Auslegung und erkannte auf Verwerfung der Revision .

Wie sehr die Gerichte das Recht der Presse , Kritik

zn üben , durch die moderne Rechtsprechung eindämmen , lehrt
recht deutlich ein Beleidigungsprozeß , der sich am 18. April vor
der Strafkammer in Kiel abspielte . Die „ Kieler Neuesten

Nachrichten " hatten in Nr . 193 den Inhalt einer Rede wieder -

gegeben , welche Provinzial - Schulrath Kammer bei Einführung
des neuen Direktors der Ober - Realschule zu Kiel gehalten hatte
und in dem Bericht hervorgehoben , daß Redner von einem Nieder -

gange und üblenEinfluß derNaturwissenschaft
gesprochen habe . Während von Vertretern der Wissenschaft energisch

gegen diesen Passus protestirt wurde , ward von feilen des Provinzial »
Schulraths Kammer in Abrede gestellt , daß jene Behauptung ge -
fallen sei . Die „ Kieler Neuesten Nachrichten " bestanden auf der

Zuverlässigkeit ihres Berichterstatters und stellten Herrn Provinzial -
Schulrath Kammer die Spalten des Blattes zur Verfügung ;
letzterer gab nur in einem Privatbriefe an Herrn Professor
Dr . Pochhammer die Erklärung ab , daß er weder
dem Inhalt noch der Form nach jenes Urtheil über
die Naturwissenschaft und ihre Verkünder abgegeben habe ;
eine öffentliche Erklärung folgte nicht . Die „Kieler
Neuesten Nachrichten " bestanden nun gegenüber jener Ver -

sicherung des Provinzial - Schulraths auf der Richtigkrit ihres
Berichts und behaupteten in Nr . 276 , daß Herr Provinzial - Schul -
rath Kammer , „ um allerlei Unannehmlichkeiten aus
dem Wege zu gehen , die Wahrheit korrigire " . Die
Antwort war ein Strafantrag des Beleidigten , dem
der Staatsanwalt im öffentlichen Interesse auch statt -
gab . Eine Anzahl Zeugen , darunter der Oberbürgermeister
der Stadt erklärten , daß nach ihrer Meinung die Dar -

stellung im Blatte durchaus nicht den Eindruck
der Unrichtigkeit gemacht hätte . Der Schulrath
Kammer hingegen , der selbstverständlich als Hauptbelastungs -
zeuge vernommen wurde , erklärte allen Zeugen gegenüber , daß er von
dem verhältnißmäßig milde klingenden Wortlaute des Manuskripts ,
das er dem Gerichtshof vorlegle , in keinem Worte abge -
wichen sei . Der Gerichtshof vernrth eilte den Angeklagten zu
200 M. Geldstrafe . In den Urtheilsgründen hieß es , das Gericht
lasse die Frage offen , ob das angezogene Referat die Siede des
Schulraths Kammer dem Sinne nach richtig wiedergegeben habe
oder nicht . Wenn aber der Angeklagte in weiterer Behandlung
der Frage dem Provinzial - Schulrath den Vorwurf gemacht habe ,
„die Wahrheit korrigirt zu haben , so habe denselben offenbar
die Absicht zu beleidigen geleitet .

Mitleid verdiente die Arbeiter - Ehefrau Auguste Großer .
welche gestern unter der Anklage der f a h r l ä s s i gfe n
T ö d t u n g vor der ersten Strafkammer des Land -

gerichts I stand . Die Angeklagte hatte ein einjähriges Kind
tagsüber in Pflege genommen , wofür sie von der Mutter
wöchentlich zwei Mark erhielt . Am 30 . Januar d. I . verließ
sie ihre im Hause Markusslr . 4 gelegene Wohnung , um ihrem in
der Nähe arbeitenden Manne Mittagessen zu bringen . Sie
glaubte das Kind so lange ohne Aufsicht lassen zu können , weil
es in der Wiege schlief . Als die Angeklagte nach etwa
einer Viertelstunde zurückkehrte und die Thür zu ihrer
Wohnung öffnete , drang ihr ein dichter Qualm entgegen .
Auf dem Fußboden neben dem eisernen Osen lag
ein Bettstück , welches in Brand gerathen war . Sie stürzte zur
Wiege , das Kind war erstickt . Außer dem Kinde hatten sich
noch ein kleiner Hund , eine Schwarzdrossel und ein Kanarien -
vogel im Zimmer befunden , alle drei Thiers waren ebenfalls
erstickt . Bevor die Augeklagte sich entfernt hatte , hatte sie ein
Beltstück über einen Draht gehängt , der zwischen Wand und
Ofen angebracht war . Die Wohnungslhür in dem baufälligen
Hause war etwas fehlerhaft , sie mußte fest zugeschlagen werden ,
ivenn sie ins Schloß fallen sollte . Die Angeklagte nahm nun an ,
daß das Bettstllck vom Draht heruntergefallen sei durch die Er -
schütterung . welche durch das Zuschlagen der Thür entstand .
Durch einen Riß im Ofen mußte ein Funke auf das Kissen ge -
fallen sein und es zum Glimmen gebracht haben . Eine andere
Erklärung als diese ließ sich auch nicht finden . Der Gerichts -
Hof hielt immerhin eine Fahrlässigkeit seitens der Angeklagten
für vorliegend , wenn es auch nicht zu verkennen sei . daß der

Fall milde liege . Das Urtheil lautete aus eine WocheGe «
fängniß .

Die Freisprechung cineS geständigen Angeklagten
durch die Geschworenen bildet gegenwärtig in Elbing und
Umgegend das Tagesgespräch . I » der letzten Schwurgerichts -
Sitzung zu Elbing hatte sich der öOjährige frühere S tad t -
k ä m m e r er Samuel Ruhm aus Tiegen Hof wegen
Unterschlagung ihm amtlich auvertrauter Gelder im Gefamml -
betrage von 23 500 M. zu verantworten . Der Angeklagte ver -
waltete seit 1891 die genannte Kämmereikasse , als bei einer tm
vorigen Jahre stattgehabte » Revision der durch falsche Buchungen
und Abschlüsse ermöglichte Fehlbetrag entdeckt wurde . Nach -
dem durch Verwandte des Richm das fehlende Geld
voll ersetzt worden war , wäre über die ganze An -
gelegenheit wahrscheinlich Gras gewachsen , wen » nicht noch
nachträglich ein Gendarm dieselbe zur Anzeige gebracht hätte .
Der ungetreue Beamte wurde hierauf in Untersuchungshaft ge -
nommen , auf Betreiben seiner Verwandten aber bald darauf zur
Beobachtung seines Geisteszustandes einer Irrenanstalt über -
wiesen . Dort wurde jedoch der angeblich geistig nicht intakte
Mann als vollständig geistig gesund erklärt und daher wieder
dem Untersuchungsgefängniß zugeführt . Im Verhandlungstermin
vor dem Schwurgericht war der Angeklagte in vollem
Umfange geständig ; er gab zu , in etwa 34 Fällen
der ihm anvertrauten Kasse Einzelbeträge von 100 bis
1500 Mark entnommen zu haben . Ferner erweiterte
er sein Geftändniß noch dahin , daß die Gesammt -
summe der Unterschlagungen nicht , wie die Anklage be -
Haupte , nur 23 500 , sondern 24 300 Mark betrage .
Nach diesem erschöpfenden Geftändniß des Angeklagte »
wurde seitens des Gerichtshofes im Eiuverständniß mit dem
Staatsanwalt und Vertheidiger , nachdem nur ein Zeuge und ein
Sachverständiger vernommen worden war , auf jede weitere Be -
weikausnahme verzichtet . Dem Vertheidiger des Angeklagten
blieb nach Lage der Sache nur übrig , für seinen Klienten



mildernde Umstände zu erbitten . Nachdem hierauf den
Geschworenen einige 30 Schuldfragen vorgelegt worden
waren , zogen sich dieselben in das Berathungszimmer zurück .
Nach etwa l ' /sstündiger Berathung verkündete der Obmann
der Geschworenen , daß s ä m m t l i ch e S ch u l d f r a g e n v e r -
n e i u t worden seien . Die Verkündung dieses Spruches rief im
Gerichtssaale ungemeine Sensation hervor , und dem Vorsitzenden
des Schwurgerichts . Landgerichts » Direktor Rauscher , fiel es
sichtlich schwer , seine Erregung niederzuhalten , als er nunmehr
das freisprechende Urtheil verkünden mußte . Der An -
geklagte wurde hierauf sofort aus der Untersuchungshaft ent -
lassen . — Wie verlautet , beabsichtigt die Staatsanwaltschaft das
Urtheil im Wege der Revision anzufechten , auch soll den oberen
Justizbehörden über diesen außergewöhnlichen Fall Bericht er -
stattet werden .

GenrerKschÄftlichrs .
Tie Angestellten der Berliner Packetfahrt - Aktien

Gesellschaft haben das E i n i g u n g s a m t des Berliner Ge.
werbegerichts angerufen für den Fall , daß die Verhandlungen ,
die heute Dienstag Abend zwischen der Kommission und der
Direktion gepflogen werden , zu keinem befriedigenden Ergebniß
führen sollten . Um der Direktion keinen Einwand gegen
die Verhandlungen mit der gewählten Kommission zu
belassen , haben die beiden nicht bei der Gesellschaft an -
gestellten Kommissionsmitglieder erklärt , vorläufig den Vev
Handlungen fernbleiben zu wollen , um diese nicht an der Form
frage scheitern zu lassen .

Wie uns vom Verband aller im Handels - und Transport -
gewerbe beschäftigten Hilfsarbeiter mügetheilt wird , ist der
Stand der Bewegung unter den Angestellten der Packetfahrt
Gesellschaft ausgezeichnet . Von 700 dort Beschäftigten gehören bereits
ovi ) der Organisation an und der Geist unter den Angestellten
ist vorzüglich . Die Direktion hat mit einzelne » Vertrauens�
Männern unterhandelt , will jedoch noch nicht ans die Hauptz
sorderung , die die Ruhepausen betrifft , eingehen . Anstatt den
gewiß nicht übertriebene » Wünschen ihres Personals nachzu -
kommen , scheint sich die Direktion mit dem Gedanken zu tragen ,
neues Personal einzustelle ». Wenigstens wird uns darüber von
der bereits genannten Gewerkschaft mitgetheilt , daß hinter der im
„ Lokal - Anzeiger " erschienenen mit der Chiffre J . 3636 gezeichneten
Annonce , worin eine größere Anzahl gereister männlicher Per -
sonen von einer Gesellschaft gesucht wird , die Berliner Packet -
fahrt - Altiengesellschast steckt . Wir nehmen aber an , daß sich ' s
die Direktion dieser vom Publikum sehr abhängigen Gesellschaft
noch überlegen wird , ihr alles , eingeschultes Personal auf die
Straße zu setzen . Die Arbeiterschaft , insbesondere die
werkschaften mit ihrem nicht unbedeutenden brieflichen Verkehr ,
würden andernfalls zweifellos lieber die Reichspost benutzen , als
eine Gesellschaft unterstützen , die sich mit ihrem Personal nicht
einmal vor dem Gewerbegericht einigen wollte . Im Hinblick
auf das Interesse der Angestellten der Berliner Packet
fahrt - Aktiengesellschaft ersuchen wir die Arbeiterschaft in
und außerhalb Berlins , diese Angestellten in ihrer nach jeder
Richtung hin unzweifelhaft berechtigten Bewegung durch Ver -
meidung des Zuzugs und , so es wider Erwarten zum Ausstand
kommen sollte , auch materiell zu unterstützen .

Heute , Dienstag Abend 16 Uhr ist nach der Ressource ,
Kommandantenstr . 57 , eine Versammlung der Angestellten
einberufen , wo über das Resultat der Verhandlungen zwischen
Kommission und Direktion berichtet werden wird .

Achtung , Musikinstrnmcntcn - Arbcitcr Deutschlands
Nach dem Beschluß der letzten öffentlichen Klaviatur -
arbeiter - Bersammlung , die augenblickliche günstige Ge
schästskonjunktur auszunützen , um eine Verkürzung der Arbeits -
zeit mit entsprechender Lohnerhöhung zu erreiche », wobei der
20 . d. M. als ausschlaggebender Termin festgesetzt war . haben
die Fabrikanten unserer Branche sich vereinigt und
sämmtliche Arbeiter mit Ausnahme von drei
Fabriken ) am Sonnabend , den 18. d. M. a u s g e s p e r r t.
In den erwähnten drei Fabriken < B u ch h o l z , Kreuzberg
straße , Franz , Köpnickerstraße , G o t t w a l d , Schinkestraße )
sollen unsere Forderungen bewilligt worden sein .

Kollegen ! Der Schlag , den uns das Unternehmerthum ver -
setzt hat , wird parirt , dessen seid versichert . Aber vor alle »
Dingen ist es Pflicht der außerhalb Berlins stehenden Kollegen ,
uns moralisch und materiell zu unterstützen und den Zuzug für
alle Branchen fernzuhalten , da der Kampf voraussichtlich sich
auf die ganze Musikinstrumenten - Industrie erstrecken wird
Kollegen , helft uns , und der Uebermuth der Fabrikanten wird
gebrochen werden .

Sämmtliche Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .
Die Agitationskommission .

Die Tabak - Arbeiter und - Arbeiterinnen Berlins haben
am Sonntag beschlossen , daß überall , wo unter dem Tarif vom
29 . März gearbeitet wird , derselbe am Montag ( gestern ) vorzu -
legen und bei Nichtbewilligung sofort die Arbeit einzustellen sei .
Das Streikbureau befindet sich Weinstr . II . Daselbst haben sich
alle Streikenden zu melden ; fenier sind dort die Firmen , die
nach dem Tarif bezahlen , dem Bureau namhaft zu mache » .

An die Maler Berlins ! Hiermit machen wir den Kollegen
bekannt , daß die Werkstätten C. S t ü w e r t , Schöneberg , Gothen -
straße 49 , C. M a i r o s e , Steglitzerstr . 89 und F. O p p e r -
m a n n , Königsbergerstr . 26/27 , ihre Unterschrift zum Tarif
zurückgezogen haben , weshalb wir die Kollegen ersuchen , in
diesen Geschäften keine Arbeit anzunehmen , sondern den Zuzug
streng fernzuhalten . Gleichzeitig mache » wir darauf aufmerksam ,
daß sämmtliche Angelegenheiten bezüglich des Streiks jetzt
von m o rg e n s 7 b is II U h r und abends von 6 bis
8 Uhr in unserem Streik - Bureau , Neue Friedrich -
straße 44 , Restaurant R ö l l i g , und in unserem Verkehrs -
lokal , Restaurant Stramm , Ritterstr . 123 an Wochenlagen
abends von 6 —9 Uhr und Sonntags vormittags von 10 —12 Uhr
erledigt werden . Ferner bitten wir alle diejenigen , welche noch
im Besitze von 25 Pf . - Marken und 2 Mark - Marken sind , sowie
die Listenabnehmer , über die Listen unbedingt bis Mittwoch
den 22. April an obengenannten Stellen abzurechnen , widrigen -
falls wir die Namen der Restanten veröffentlichen . Die Lohn -
kommission der Maler Berlins . I . A. : G. Link .

Die Kistenmacher der Firma Liebheim in Berlin ,
Ritterstr . 75 , waren wegen Entlassung zweier Kollegen am Sonn -
abend Abend beim Chef vorstellig geworden . Er wollte nur
einen der Entlassenen wieder beschäftigen , den anderen aber nicht .
Darauf legten am Montag alle übrigen Kistenmacher , 8 an der
Zahl , die Arbeit nieder .

Achtung , Stuckatenrc ! Den Kollegen zur Nachricht , daß
bis zur Stunde der Stand der Bewegung günstig ist , indem
ca . 40 Prinzipale unsere Forderungen durch Unterschrift anerkannt
haben . Viel bleibt aber noch zu thun übrig ! Kollegen ! Laßt
Euch durch den ersten Erfolg nicht verblenden , sondern wacht
darüber , daß überall unsere Forderungen anerkannt und
durchgeführt werden . Wenn gegen unsere Beschlüsse gesündigt
wird , so gebt der Lohnkommission , welche bei Schünemann ,
Steinstr . 17, tagt , wahrheitsgetreue Nachricht , damit Abhilfe ge »
schaffen werden kann , und richtet Euer . Verhalten so ein , daß
keine Anfeindungen platzgreifen können . Wir rufen noch einmal
Euch zu : Haltet fest an unseren Beschlüssen , dann ist der Erfolg
gesichert . Siehe auch den Versammlungsbericht in der heutigen
Nummer des „ Vorwärts " .

I . A. : Die Lohn kommission .

Die Mitglieder deö Tcutscheu Mctallarbeiter - Verbandes
in den Provinzen Brandenburg und P o m m e r n werden
davon in Kenntniß gesetzt , daß die Agitationskommission für diese
Landestheile anläßlich des I . Mai M a i m a r k e n zum Preise
von 23 und 50 Pf . herausgiebt , deren Ertrag zur Förderung der

Neunstundenbewegung beziehentlich für die Gemaßregelten ver - 12 . Wir verwahren unS gegen die Anmaßung sozialdemokratischer
wendet wird . Es wird gebeten , für den Vertrieb der Marken
fleißig zu agitiren . Die Arbeiterpresse Brandenburgs und
Pommerns wird um Abdruck des Vorstehenden gebeten .

Aus Kottbus . Da am Freitag , wo die Abstimmung über
Beendigung oder Fortdauer des Ausstandes vorzunehmen war ,
einige Fabrikanten die bekannten Abmachungen nicht anerkannten ,
betheiligten sich die streikenden Arbeiter zweier großer Fabriken
nicht an der ' Abstimmung . Die Fünferkommisston der Arbeiter
beschloß deshalb , das Ergebniß der Abstimmung — das schon
damals auf Wiederaufnahme der Arbeit lautete — nicht
eher zu veröffentlichen , bis die streikenden Personale
aller Betriebe sich daran betheiligt haben würden .
Die Abstimmung wurde also am Sonnabend fortgesetzt . Am
Morgen dieses Tages versuchte zwar der von den Anarchisten
herbeigerufene unvermeidliche Herr Landauer aus Berlin in
einer Verfammlung die Ausständigen zur Ablehnung der Ab
machungen und zum Weiterstreiken zu veranlassen . Die Koltbuser
Arbeiterschaft aber erwies sich selbstverständlich klüger als er .
In dieser Versammlung war auch der bis dahin Un -
bekannte anwesend , der die Vermittlung zu stände
gebracht hat . Es ist dies Herr v. R a u m e r , der
Chef der gewerkschaftlichen Abtheilung des
Berliner Polizeipräsidiums . Er erklärte , daß er die
Vermittlung nicht in amtlicher Eigenschaft , sondern auf grund
verschiedener Zeitungsberichte versucht habe . Auf mehr , als zu
stände gekommen ist , hätten sich die Fabrikanten nicht einlassen
wollen . Aber was die Fabrikantenkommission beschlossen habe ,
sei für alle Fabrikanten giltig , da die Konimission Vollmacht be
sitze, bindende Beschlüsse nach Gutdünken zu fassen .

In einer zweiten Versammlung , am Sonntag , wurde
nun das Ergebniß der Abstimmung verkündet . Von
2708 abgegebenen Stimmen lauteten 1711 mit Ja und damit
für Wiederaufnahme der Arbeit ; 894 Stimmen erklärten sich
gegen die Abmachungen . Die übrigen Stimmzettel waren un -
giltig . In der Versammlung am Sonnabend war beschlossen
worden , daß sich die einzelnen Fabrikkommissionen bis
zum Sonntag die Namen derjenigen Arbeiter nennen
lassen sollten , die sich „ mißliebig " machten , die
also Aussicht haben , von ihrem bisherigen Prinzipal
nicht wieder angenommen zu werden . Die Fabrikanten
nannten 60 solcher Personen . Darauf erklärte Herr v. Raumer
jedoch , daß hier ei » M i ß v er st ä n d n i ß obwalten müßte . Er
könne bestimmt versickern , daß höchstens 3V Personen
ursprünglich in Aussicht genommen waren , davon sei ein
großer Theil nicht mehr am Orte anwesend , so daß kaum mehr
als 30 Mann davon betroffen würden ; auch für diese
würde es sicher nicht schwer fallen , andere
Arbeit zu erhalten , da er be st immt versichern
könne , daß schwarze Listen nicht gefiihrt
würden . Es wurde hierauf folgende Resolution eingebracht :
„ Die heute am 19. April im Konzerthause tagende Ver -
sammlung der streikenden Textilarbeiter und Arbeiterinnen er -
klärt , da das Abstimmungsresultat eine Majorität für Aufnahme
der Arbeit unter den vom 17. April von der Kommission der
Fabrikanten - Vereinigung abgeschlossenen Bedingungen ergeben
hat , den Streik für aufgehoben . Nach Beschluß der
Versammlung vom 17. April , worin beschlossen wurde , daß die
Minorität der Majorität sich unterordnen soll , wird somit
die Arbeit wieder aufgenommen . "

Nu » ereignete sich etwas , was die Zustände auf dem Ge>
biete des deutschen Versammlungsrechts in grelle Beleuchtung
setzt . Bevor die Resolution zur Abstimmung kommen konnte ,
entstand einige Unruhe , der Polizei - Jnspektor erhob sich und löste die
Versammlung auf ! Während des ganzen Streiks hat jede Versamm -
lung ihr ordnungsmäßiges Ende nehmen können , jetzt , wo es sich um
die wichtige Abstimniung über eine den Streik für beendet er -
klärende Resolution handelt , löst die Kottbuser Polizei die Ver -

ie werkschafts -
Polizeipräsi -

Kottbuser Polizei ,
der die Auflösung
gehabt , wie die

sammlung auf , und der Chef des
departe nients des Berliner
d i u in s wird mit a u f g e l ö st.

Zum Glück hat die Maßnahme der
oder richtiger : des betreffenden Beamten .
aussprach , nicht dieselben üble » Folgen
Ausweisungen der Oesterreicher durch die Frankfurter Regierung .
Die Streikenden haben die Arbeit gestern
wieder aufgenommen . Nach einem uns zugegangenen
Privattelegramm „sind leider 5 —600 noch arbeitslos , was einen
Anhalt dafür gewährt , wie groß der Verlust an Aufträgen
ist , den die Fabrikanten durch den Kampf erlitten haben müssen .
Unser Telegramm spricht von 80 Gemaßregelte n. Der Chef des
gewerkschaftlichen Departements des Berliner Polizeipräsidiums
erklärte in der Sonntagsversammlung , daß h ö ch st e n s 50 von
ihrem bisherigen Prinzipal nicht wieder angenommen werden
würde » , und davon sei ein Theil schon abgereist . Sofern sich
unser Korrespondent nicht geirrt hat , würde demnach wohl auch
dem Berliner Polizeipräsidium — natürlich nicht amtlich —

einleuchten müssen , daß auf das Unlernehmerthnm , als ganzes
betrachtet , in punkto der Erfüllung eingegangener Ehren -
Verpflichtungen keinerlei Verlaß ist und daß , wer wirkliche Ehren -
hafligkeit finden will , allerdings zu den Arbeitern gehen muß .

Ein Streik der Droschkenkutscher steht in Lands -
b e r g a. W. in Aussicht . Es handelt sich um die neue Polizei -
Verordnung über das Droschkenwesen , der sich die Droschken -
kulfcher nicht unterwerfen wollen .

Malcrbctvegung . In Bremen und Bielefeld ist der
Streik ungünstig beendet ; in Essen dauert er noch fort , ebenso
in Dresden . Die Maler Elmshorns haben den Zehn¬
stundentag und 40 Pf . Minimal - Stundenlodn durchgesetzt . Die
Maler Osnabrücks trafen mit den Meistern einen Vergleich ,
der ein Jahr Giltigkeit hat . In Zwickau stellten die Meister
einen Gegentarif auf , weshalb die Gehilfen beschlossen , gestern in
den Streik zu treten . Die Maler Mülhausens i. E. fordern
u. a. den Elfstundentag und 45 Pf . Stundenlohn , Beschäftigung
von Lehrlingen nur auf grund eines mit denselben beziehentlich
deren Eltern : c. abzuschließenden und streng innezuhaltenden
Lehrvertrages .

Der Streik der Metallarbeiter auf den Schiffs -
werften der Herren Erb st ein u. Reichardt in Ha mein
ist infolge beiderseitigen Entgegenkommens beendet . Die Unter -
nebmer haben die Ivl/sstündige Arbeitszeit und 25 pCt . Lohn -
anfschlag für Ueberstunden bewilligt . Die Streikenden hatten
die Ivstündige Arbeitszeit gefordert , haben sich aber vorläufig
niit der Herabsetzung von 11 auf 10>/s Stunden einverstanden
erklärt , da die Unternehmer versprachen , sobald die in Arbeit
befindliche Lieferung fertig gestellt sei , die Ivstündige Arbeitszeit
einzuführen .

Ter Tischlcrstreik in Dortmund steht günstig . Wer¬
den Zehnstundentag verweigert , bei dem Meister wird nicht ge-
arbeitet .

Sechs Wochen hat der nunmehr erfolgreich beendigte
Streik der Weberinnen der Firma Sternickel
u. Gülcher in Eupen gedauert ; gewiß ein gutes Zeugniß
dafür , daß das Solidaritätsgefühl auch unter den Arbeitern
mehr und mehr erstarkt .

Ter Ausstand auf der Godnllahiitte bei Beuthen in
Oberschlesien ist nach Angabe der „ Köln . Ztg . " beendet . Die
Mehrzahl der Ausständigen habe die Arbeit wieder auf -
genommen .

Ans Speyer wird zum Brauerstreik gemeldet , daß die
„christliche " Vereinigung der Mitglieder der Brauerei - Krankenkasse
einstimmig folgenden Beschluß faßte : Tie unterzeichneten Arbeiter
der hiesigen Bierbrauereien erklären hiermit ihre Zufriedenheit
mit den bestehenden Lohn - und Geschäftsverhällnissen , da sie in
der festen Ueberzeugung leben , daß etwaigen Mißstünde » durch
die Direktoren der betreffenden Brauereien abgeholfen werde .

Parteiführer wie Schuster . Schneider . Tapezirer : c. . unsere Sache

zu führen und werden selbst , wenn nöthig , mit unseren Arbeit -

gebern und Arbeitervereinen unterhandeln , bei denen wir schon

stets das beste Entgegenkommen gesunden haben . 3. Diese Er -

klärung geht aus der Mitte der Arbeiter hervor , ohne irgend eine

Beeinflussung eines Vorgesetzten . "
Die „ Frankfurter Zeitung " macht dazu die vielsagende Be -

merkung : Ob nicht sonst eine Beeinflussung stattfand , wird nicht

gesagt .
In Erinnerung sei gegenüber der Erklärung der „christlichen "

Vereinigung noch gebracht , daß das anonyme Flugblatt , wodurch
in Mannheim ohne Wissen der Arbeiterschaft zum Boykott der

Speyerer Brauereien ausgefordert worden war , allgemeiner An -

nähme zufolge in einer klerikalen Buchdruckerei hergestellt
worden ist .

Die Maurer und Zimmerleute Reichenbachs t . V. haben
die Arbeit eingestellt ; sie verlangen den Elfstundentag und 30 Pf .
Minimal - Stundenlohn . Diese Forderungen sind gewiß mäßig
genug , trotzdem wollen die Unternehmer nicht bewilligen .

Eine Konferenz der Hafner Siiddcutschlands wird von
deren Agitationskommission durch Martin Sche r m in

Nürnberg , Bauvereinsstr . 36 , aus den 25 . und 26 . Mai nach
Stuttgart einberufen . Zweck der Konferenz ist . einen engeren
Zusammenschluß der Hasner herbeizuführen , die Lage derselben
in den verschiedenen Orten kennen zu lernen und auf grund des

hierbei gewonnenen Materials die Agitation zu betreiben .

Aus Württemberg . 40 Schreiner in Zuffenhausen
haben am Donnerstag die Arbeit niedergelegt , weil ihnen der

Zehnstundentag nicht bewilligt wurde . Die Arbeitszeit ist dort

noch elf - und zwölsstündig .
Vom Stuttgarter Gewerbegericht alS Einigungsamt

wurde am Sonnabend über die Beilegung des Zimmerer -
streiks verhandelt . Der Spruch des Gewerbegerichts lautet :

Arbeitszeit überall 10 Stunden ( statt der bisherigen
11 stündigen ) , 8 pCt . Lohnerhöhung ( verlangt werden
10 pCt . ) , Abschaffung der - Akkordarbeit und Lohn -

anszahlung während der Arbeitszeit . Die Arbeiter sind geneigt ,
den Spruch anzuerkennen , die Unternehmer aber beschlossen .
ihn abzulehnen . — Wie schon berichtet , beschloß der Stutt -

garter Bangewerkverein , falls die streikenden Zimmerer am

Freitag die Arbeit nicht aufnehmen , am Sonnabend ihre Bau -

plätze zc. zu schließen und wurden thatsächlich am
Sonnabend alle Bauhandwerker ge maßregelt .
Die Herren haben aber mit dieser Maßregel gerade das

Gegentheil von dem erreicht , was sie erreichen wollten .
Eine große Maurer Versammlung beschloß als Antwort

darauf , die Arbeit nicht eher wieder auszunehmen , bis die zehn -
stünbige Arbeitszeit überall strikte durchgeführt ist. 10 prozentige
Lohnerhöhung , Entschädigung für Ueberstunden , achttägige Zah-
lung u. s. w. — Da an vielen Orten Württembergs die Bau -
Handwerker sich im Streik befinden , so sind Arbeitsangebote aus

Württemberg mit Vorsicht anzunehmen .

Die Holzarbeiter in Stuttgart beschlossen in großer
Versammlung , den Vorschlag der Prinzipale , 9Ve stündige Arbeits -

zeit sc. als Abschlagszahlung anzunehmen .

Tie Maler Stuttgarts beschlossen am Sonntag , ihre
Forderungen ( 9Vzstü » dige Arbeitszeit , 33 Pf . Minimal - Slunden -
lohn für alle Maler , die über 1 Jahr ausgelernt haben . 30 pCt .
Zuschlag für Ueberzeitarbeit und achttägige Lohnzahlung ) hoch -
zuhalten und gestern überall die Arbeit einzustellen , wo nicht
schriftlich sämmtliche Forderunngen bewilligt würden .

Ter Streik der Metallarbeiter in der Fahrrad -
fabrik „ Pfeil " in Neckarsulm ( Württemberg ) ist zu
gunsten der Arbeiter beendigt .

Den streikenden Textilarbeitern Mülhausens i . E .
waren in verschiedenen Fabriken Lohnabzüge im Betrage von

8 M. wegen Zkontraktbruchs und Schadenersatzes gemacht
worden . Die Arbeiter strengten deshalb beim Gewerbegericht
eine Klage an , die jedoch als unberechtigt zurückgewiesen wurde .
Der Ausstand , so heißt es , wie die „ Franks . Ztg . " mittheilt , in
der Begründung des Urlheils , sei so, wie er in Mülhausen ans «

gebrochen ist , ganz gesetzwidrig , eine Einstellung der Arbeit sei
nur dann zulässig , wenn die Arbeiter ihre Absicht vorher kund -

gegeben und die vertragsmäßige Kündigungssrist innegehalten
hätten . Durch eine plötzliche Arbeitseinstellung werde der beider -
seits abgeschlossene Kontrakt verletzt und der Arbeilgeber habe
dadurch das Recht eines Schadenersatzes . In dem vorliegenden
Falle sei sogar gesetzlich ein voller Wochenlohn verwirkt . Da
besonders auch in der Arbeitsordnung von dieser Verwirkung des
Lohnes die Rede sei , so sei das Recht auf Jnnehaltung eines
Theiles des Lohnes klar .

Siegreich beendigt ist der Streik der Arbeiter der Kamm -
garnsadriken in Möllersdorf und V ö s l a u bei Wien .
Sämmtliche Forderungen wurden bewilligt .

Streiks in den Niederlande » . In der Provinz Fries -
l a n d sind 600 Torfstecher in den Ausstand getreten . Sie
fordern höhere Löhne als die Unternehmer bewillige » wollen .
Militär und Gendarmen sind überflüssigerweise am Orte , denn
Ruhestörungen kommen nicht vor . In der Provinz G r o -
ningen streiken ungefähr 200 T o r f st e ch e r wegen Lohn -
differenzen . In der Nacht vom 14. auf den 15. April brach hier
und da Feuersbrunst aus , dessen Ursache von den Gegnern auf
die Arbeitseinstellung zurückgeführt wird . Die Arbeitseinstellung
der Amsterdamer Diamantarbeiter dauert fort . Die
von der deutschen Bourgeoispresse gebrachte Miltheilung über
Ruhestörungen war übertrieben . Auch der Streik der
Glasarbeiler in Maastricht dauert unverändert fort .

Tie Schneider Christiania ' s in Norwegen haben die
Arbeit niedergelegr und ersuchen die deutschen Kameraden um
Unterlassung des Zuzugs .

In Nantes in Frankreich streiken die Maurer wegen
verweigerter Lohnerhöhung .

Depephen und letzte Vnrheirhken .
Hainburg , 20 . April . ( W. T. B. ) Heute Abend fand im

hiesigen Hasen ein Zusammenstoß zwischen dem Dampfer „ California "
der Hamburg - Amerika - Linie und dem englischen Kohlendampfer

Tynemoutb " statt . Ersterer wurde am Bug , letzterer am Heck
schwer beschädigt . Der auf der Ausreise begriffene Dampfer

California " mußte docken , „ Tyuemouth " wurde aus Strand gesetzt .
Osnabrück , 20 . April . 9 Uhr 50 Min . ( W. T. B. ) Reichs -

tags - Ätichwahl im 4. hannoverschen Wahlbezirk . Bisher sind
gezählt für Wamhoff ( natl . ) 12 315 und für v. Scheie ( Welse )
7577 Stimmen .

Frauenburg , 20 . April . ( W. T. B. ) Die Alterthums -
gesellschaft . Prussia " in Königsberg theilt mit : Hier wurde
heute ein Wikingerschiff gehoben und mittels Dampfers nach
Königsberg geschafft .

Graz in Steiermark , 20 . April . ( B. H. ) Im hiesigen
lädtische » Schlachlhause revoltirten die Fleischerknechte gegen den

diensthabenden Thierarzt und bedrohten diesen mit Messern . Die
Polizei , welche einschreiten mußte , verhaftete mehrere Fleischer -
knechte .

Innsbruck , 20 . April . ( B. H. ) Eine aus dem Heizhause
fahrende Lokomotive stieß auf dem hiesigen Bahnhofe niit einem
Güterzuge zusammen . Infolge dessen entgleisten beide Maschinen
und mehrere Güterwagen wurden umgeworfen . Vom Zug -
personal wurde niemand verletzt .

Lüttich » 20 . April . ( B. H. ) In der Herstaler Waffenfabrik
ist gestern abermals ein Ausstand ausgebrochen .

Vervicrs , 20 . April . ( B. H. ) Hier sind bereits über
10 000 Personen gezwungen , infolge des W e b e r st r e i k z
zu feiern . Man befürchtet , daß ein großer Theil Industrieller
nach Deutschland auswandern wird .
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1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWIatt .
Ur . 93 . Dienstag , den AI . April 1896 . 13 . Jahrg .

Veichsksg .
72 . Sitzung vom 20 . April lS9S . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesratbs : v. B ö t t i ch e r .
Trotzdem das Haus am Sonnabend beschlossen hatte , den

Rest der Tagesordnung , wozu auch die Erledigung der Wahl -
Prüfungen gehören würde , in der heutigen Sitzung zu erledigen ,
stehen die Wahlprufungen nicht auf der Tagesordnung , sondern
nur die Forlsetzung der zweiien Berathung der Novelle zum
Genossenschastsgesetze . Es stehen noch aus die Straf -
bestimmungen .

Nach den neu eingeschalteten § § 145 a — 145 c sollen mit
Geldstrafen bis 150 M. bestraft werden ( 145a ) die Verkäufer der
Konsumvereine , welche an Nichlmitglieder verkaufen , die Mit -
glieder , welche ihre Legitimationen an Nichtmilglieder überlassen ,
und Nichtmilglieder , welche beim Konsumverein kaufen ; serner
( 145b ) diejenigen Mitglieder , welche aus dem Konsumverein ent -
uommene Waaren gegen Entgell gewohnheilsmäbig oder gewerbs -
Iiiäblg an NichtMitglieder verSu &ern ; nur die Ueberlassung an
Kostgänger zu alsbaldigem Verbrauch ist gestaltet ; endlich ( § 145c )
diejenigen , welche Marken ausgeben .

Abg . von Hodenberg ( Welse ) beantragt , die Strafe allgemein
auf mindestens 30 Mark zu bemessen , jedenfalls aber für die
Mitglieder , welche ihre Legitimationen an NichtMitglieder ab -
geben .

Abg . Schneider ( frs . Vp. ) beantragt , die Strafe auf höchstens
30 Mark festzusetzen .

Nachdem Abg . von Hodenberg seinen Antrag begründet
hatte , biltet

Geheimrath Hoffmann um Ablehnung der Anträge , weil
dieselben den bcabsicktiglen Zweck nicht erreichen würden .

Abg . Schneider : Der erste Antrag des Herrn v. Hodenberg
würde eine Verschärfung der Strafe sein . Redner empfiehlt
seinen Antrag .

Geheimralh Hoffmann bittet , auch diesen Antrag ab
zulehnen . da es sich hier nicht um die Bestrafung der Lager¬
halter , sondern auch solcher Personen handele , welche die Konsum
vereine zu täuschen versuchen .

Abg . Wurm ( Soz. ) hält die Strafe von 150 M. für viel
zu hoch . Die Konsumvereine werden aus diesen Straf -
bestimmungen ersehen , wie wenig die Konservativen , das Zentrum
und die Nationalliberalen das allgemeine Interesse , welches durch
die Konsumvereine vertreten wird , im Auge haben .

Die Abgg . Hammacher ( natl . ) , v . Stnmm ( Rp. ) , Fnchs ( Z. )
und Osann ( natl . ) sprechen sich gegen den Antrag Schneider aus .

§ 145a wird unverändert unter Zlblehnung des Antrages
Schneider angenommen .

s 145 b wird nach unerheblicher Debatte gegen die Stimmen
der Freisinnigen und Sozialdemokraten , sowie einiger Konsev
vativen angenommen . § 145 c wird ohne Debatte genehmigt .

Nach Artikel 2 sollen die Bestimmungen aus die Konsum
anstalten größerer Werke für ihre Beamten und Arbeiter , sowie
auf Vereinigungen , welche ihren Mitgliedern beim Bezüge von
Waaren Vortheile verschaffen wollen , insbesondere auch au '
Beamten - und Osfiziervereine sinngemäße Anwendung finden .

Abg . v. Stumm beantragt hinznzufügen : „ Jedoch ist es
den Konfumanslallen und Vereinigungen der bezeichneten
Art gestattet , in ihren Speiseanstalten Waaren zum alsbaldigen
persönlichen Verbrauch auch an Dritte abzugeben . "

Der Antragsteller empfiehlt den Artikel 2 mit seinem An -
trage , weil es eine Ungerechtigkeit wäre , die anderen Ver -
einigungen , welche den Konsumvereinen gleichstehen , anders zu
behandeln als diese , nur weil sie eine andere rechtliche Ge
staltung haben .

Auf Antrag des Abg . v . Stumm wird ferner der Aus
führungstermin auf den 1. Januar 1897 festgesetzt .

Die Kommission hat endlich folgende Resolution vor -
geschlagen :

den Reichskanzler zu ersuchen . Aenderungen dahin treffen zu
wollen , daß die Ueberlassung von im Eigenthum des Reichs be -
findlichen Gebäuden oder Theilen derselben an Konsumvereine
oder Konsumanstalten und ebenso auch die Besorgung des
Waarenverkaufes , der Buch - und Kassenführung in solchen Ver -
einen und Anstalten durch im Dienst des Reiches stehende
Beamte künftighin im wesentlichen aus Veranstaltung zur Abgabe
von Gegenständen des alsbaldigen Verbrauches an die in Be -
triebsanlagen des Reiches beschäftigten Arbeiter und Beamten
beschränkt bleibe .

Die Resolution wird angenommen .
Darauf folgt die Verlesung der Interpellation der

Abgg . Bachem ( Z. ) und Gen . :
Hat der Reichskanzler Kenntniß von den in letzter Zeit vor -

gekonimenen Zweikämpfen , bei denen insbesondere Militärpersonen
betheiligt waren ? Ist dem Herrn Reichskanzler bekannt , ob und
welche Maßregeln zur Verhütung dieser Zweikämpfe getroffen
waren ? Welche Maßregeln gedenkt der Herr Reichskanzler zu
ergreifen , um in Zukunft den gesetzwidrigen und das allgemeine
Rcchtsdewußtsein schwer verletzenden Zweikämpfen wirksamer wie
bisher enigegenzutreien ?

Nachdem Staatssekretär v. Bötticher erklärt hat . daß er
sofort nach der Begründung die Interpellation beantworten
werde , erhält das Wort zur Begründung derselben

Abg . Bachem ( Z. ) : Seit langem haben Ereignisse nicht so
sehr die öffentliche Meinung beschäftigt , erregt und erbittert ,
wie diejenige Reihe von Duellen , bereit Zeugen wir
in der jüngsten Zeit gewesen sind . Zweikämpfe sind
ja seit alter Zeit im deutschen Vaterlande bekannt .
Die Vertreter von Recht und Sitte haben sich dagegen
erklärt . Gegenüber den Zweikämpfen hat sich aber
der Reichstag zurückgehalten , wahrscheinlich in der Hoffnung .
daß die Macht der öffentlichen Meinung , daß die christliche Idee
rascher zu dem Ziele führen würden , die Zweikämpfe auszurotten .
als aufregende Debatten . Aber wenn das Uebel so groß ge -
worden ist , dann hört die Rücksicht auf , dann müssen die Ver -
treter des deutschen Volkes , welche nicht blos an der Gesetzgebung
sondern auch an der Sorge für die Durchführung derselben be-
theiligt sind , ihre Meinung kundgeben . Die Duelle beruhe » auf
einem Widerspruch gegen die christliche Religion und aus einem
Widerspruch tnit der positive » Gesetzgebung ,
weil gewisse Kreise das Recht zu haben glauben ,
ihre Stau des vorurtheile durchzusetzen gegen -
über den positiven Vorschriften der Religion und der Gesetze ;
weil sie glauben das Recht zu haben , diese Anschauungen
auch anderen Kreisen aufzudrängen . Dagegen . haben
sich mehr und mehr die Stimmen ernster Männer erooben .
Ich will nicht auf das hinweife », was aus den Reihen meiner

freunde geschehen ist ; es mehren sich auch die Stimmen ans den

reisen der protestantischen Geistlichen , welche Widerspruch
erheben gegen die Duelle . Ich weise hin ans die zahlreichen
ernsten Worte , welche an dem Grabe von Männern , die im
Duell gefallen sind , gesprochen sind Ich weise Sie

hin auf die Stellungnahme einer Genostenschaft , welche
für den Kreis solcher Leute bestimmt ist , die sonst
dem Duell huldigen , ans die Adelsgenossenschaft . Es soll
eine Instanz geschaffen werden , welche die Ehrenhändel schlicktet ,
eine Instanz der sich jeder unterwerfen muß , und wer sich dieser
Instanz nicht unterwirft , soll nicht beanspruchen dürfen , eine

höhere Ehre zu haben als andere Leute . Ein Mann , der äugen
scheinlich berufen ist , diese Absicht zu interpretiren , hat sich im
„ Adels - Genossenschaftsblatt " dahin ausgesprochen , daß die
prinzielle Verwerfung des Duells als eine an sich berechtigte Handlung
zu betrachten ist , durch welche die Ehre des Betreffenden in keiner
Weise leidet . Selbst das „ Militär - Wochenblatt " hat Grundsätze ent -
wickelt , welche in ihren Konsequenzen ebenfalls zu einer un -
bedingten Verwerfung des Duells führen und zur Anerkennung
des christlichen Sittengesetzes führen müssen . Diese Entwickelnng
der öffentlichen Meinung ist umso erfreulicher , als Schwierigkeiten
und Hindernisse dem entgegenstehen .

Ich will darauf hinweisen , wie auf den Universitäten von
den maßgebenden Behörden nicht diejenigen Korporationen
in erster Linie geschützt werden , welche auf dem Boden des

genommen , sich gegen
ein kleiner Theil der
eine Weise , welche
hinausläuft . Dieser

in der Achtung der

Rechts stehen . ( Sehr richtig ! im Zentrum und links . )
werden gerade die Korporationen bevorzugt , welche ohne das
Duell nicht auskommen zu können glauben , welche sogar etwas
mehr sein wollen , weil sie sich dem Duellzwange unterwerfen
Manchmal wird ernsthaft vorgegangen gegen die Duelle , aber
bald kommen auch Rektoren , welche nicht so ernsthast vorgehen
ja es werden diejenigen Verbindungen offensichtlich zurückgestellt�
welche das Duell verwerfen . ( Zustimmung. ) Es ist erfreulich , wenn
alle jungen Leute , welche dazu in der Lage sind , zu Reservelkutenants
befördert werden ; aber aus dem Reserveoffiziers
wesen darf nicht folgen , daß die gesunden An
schauungen des bürgerlichen Lebens durchsetz
>v erden mit ungesunden Anschauungen , welche aus
dem Osfiziersleben hergeleitet werden . Ich darf aus die Ver -
Handlungen in Bayern hinweisen , wo es getadelt ist , daß jemand
nicht zum Reserveoffizier befördert wird , weil er einer Verbindung
angehört , welche die Duelle verwirft . Bei uns ist das nicht
in zahlreichen Fällen beobachtet worden ; wenn einzelne
Regimentskommandeure anders verfahren sind , so entsprach das
nicht den Absichten der Militärverwaltung . In dem jüngsten
Duelle glaubt man einen Rückschlag gegen diese Anschauung zu
erblicken . Gegen einen solchen ' Rückschlag muß entschieden
proteftirt werde » .

Die Presse aller Parteien hat Anlaß
die Duelle auszusprechen . Leider hat
Presse diese Tinge behandelt auf
auf eine Glorifikation der Duelle
Theil der Presse steht nicht hoch
Oeffentlichkeit . Die Presse hat eine gewisse Mitschuld an den
Duellen , weil sie die Privatverbältnisse , welche zu den Duellen
führen , in einer Weise bespricht , welche nichts nützt
aber verwirrend auf das Volk wirken muß . ( Sehr richtig
rechts . ) Solche pikanten Dinge sollen vollständig aus der
Presse verschwinden . Die Presse soll gegen die Duelle
Stellung nehmen , aber nicht private Verhältnisse au '
Skandalsuchl in die Oeffentlichkeit zerren . ( Sehr richtig ! rechts
Der Widerspruch zwischen den Anschauungen gewisser Kreise
und dem Christenthum muß aus der Welt geschafft werden .

Das erste der Duelle war der Fall Kettelhodt - Zenker .
Wenn die Ehre des einen in dem zartesten Punkte verletzt
ist , können dann nicht die Ehrengerichte so eingerichtet sei »
daß für diesen die Sühne erlangt wird ( Sehr richtig
links ) , daß er nicht zur Waffe greift ? Ich tadele
nicht , daß der Mann feine persönliche Ehre höher stellte , als das
Chriftenthum . Christus hat uns dieses Beispiel nicht gegeben
Die Pflichterfüllung , die wir verlangen müssen , wird durch die
heutige Gestaltung der Ehrengerichte nicht genügend erleichtert .
( Sehr richtig ! links . ) Und nun der Ausgang des Duells ! Der -
jenige , dessen Ehre verletzt wurde , wird erschossen , und der
Schluß ist nichts als eine verhältnißmäßig geringe Strafe , die
demjenigen zu theil wird , der an allem Unrecht Schuld hat .
Das zweite Tucll ist das Duell Kotze - Schrader . Ich möchte
nicht verletzend wirken ; wir müssen dahin streben , daß nach
gewisser Seite die Meinung erweckt wird , daß eine Aenderung
eintreten muß . In dieses Duell haben die Staatsanwaltschaft
das Zivilgericht und verschiedene Ehrengerichte eingegriffen
und trotzdem mußte die Sache durch die Pistole zum
Austrag gebracht werden . Das Duell war schon Tage
vorher bekannt ; jeder wußte , daß die schwersten Be-
dingungen gestellt waren . Und was haben die
Behörden gethan ? ( Hört I links und im Zentrum . )
Sind Sie sicher , daß Herr v. Kotze bestraft wird ? Jetzt heißt
es , er sei v e r r e i st. Hätte die Staatsanwaltschaft
nicht aufpassen können , daß dieser Mann nicht
der Gerechtigkeit sich entzieht ( Sehr richtig ! links ) ,
wenn die Reise den Zweck hatte , ihn der Gerechtigkeit zu
entziehen ?

Was soll geschehen , um derartigen Dingen vorzubeugen ? In
erster Linie haben wir die Organisation und die Thäligkeit der
Ehrengerichte ins Auge zu fassen . So wie sie beute bestehen ,
ind sie nicht immer und unter allen Umständen geeignet , Duelle

zu verhindern . Dann müssen andere Einrichtungen geschaffen
und muß aus andere Maßregeln gesonnen werden . Die
militärischen Ehrengerichte sprechen Recht , um die Slaudesehre
des einzelnen und des ganzen anders zu wahren , aber sie sprechen
uicht Reckt unter den Parteien ; sie sind kein Forum , vor welchem
beide Theile sich zu verantworten und dem beide sich zu unter -
werfen haben . Sie schätzen unter Umständen die Standes
ehre nicht blos dann , wenn das objektive Recht dem
nicht entgegensteht , sondern auch im entgegengesetzten Falle .
Ein Ehrengericht ertheilte einem , der das Duell verweigerte , eine
Verwarnung , also dafür , daß er den Vorschriften des Christen
thums folgte . Ja , es beißt , daß der Spruch eines Ehren -
gerichts direkt das Duell Kotze - Schrader ver -
anlaßt hat ; das Ehrengericht ließ Herrn v. Kotze als Ehrenmann
bestehen und dadurch wurde das Duell nothwendig . Das ist ein
Widerspruch , unverständlich für jeden , der in der christlichen An -
' chauung aufgewachsen ist . Wir müssen eine andere Institution
ucken ; die jetzigen Ehrengerichte sind durch Kabinets -

ordre Sr . Majestät eingeführt worden ; ich will in
diese Prärogative nicht eingreifen . Aber es wird zu
prüfen sein , ob eine andere Einrichtung geschaffen werden
kann , welche diese Ehrengerichte ergänzt . Denn die Ehren
gcrickte sind nicht allein für die Offiziere des Landheeres und
der Marine nothwendig , sondern auch für die Kreise der
Studenten .

Unser Strafgesetzbuch verweist das Duell in einen
besonderen Abschnitt ; es hält die Festungshaft als Strafe für
nöthig . Aber diese Strafe bält durchaus nicht von den Duellen
ab . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) Wenn das Aergerniß so groß
geworden ist wie es jetzt ist , dann muß das Slraigesetzbuch ge -
ändert werden , dann genügt nicht mehr eine custockia honesta ,

ondcrn eine strengere Strafe , ja es muß die Zucht -
Hans st rase eingeführt werden , wenn besonders
häßliche Unistände vorliegen . ( Sehr richtig ! links . ) Die

Behandlung des Duells im Strafgesetzbuch
st eine Begünstigung , eine Privilegirung ge -

wifser herrschenden Kreise . Wenn die Bestrafung er -
folgt ist , so bat sich der Eindruck fühlbar gemacht in weite »
Volkskreisen , als ob man das Duell gar nicht als einen Rechts -
bruch betrachtet . Man hat vorgeschlagen , daß derjenige , welcher
ich ohne weiteres über das Gesetz stellt dadnich . daß er ein
Duell annimmt , drei oder sünf Jabre keine obrigkeit -
liche Stellung einnehmen , nicht Ossizier sein , auch nicht

Parlamentarier sein darf . (Heiterkeit . ) Freilich gehört zur
Beseitigung der Duelle auch eine schwere Bestrafung
für die Beleidigung . Die Praxis der Gerichte hat
dahin geführt , daß für Beleidigungen Strafen ausgesprochen
sind , welche feiner organisirte Naturen nicht befriedigen können .

Ich verstehe die Praxis der Gerichte nicht , daß sie in dieser Be -

ziehnng nicht bis an die äußerste Grenze des Zulässigen gehen .
Selbst bei den schwersten Beleidigungen urtheilen die Gerichte
verhältnißmäßig milde . In England giebl es ja kolossale Strafen für
Beleidigungen , daß auch die empfindlichsten Naturen damit zu -
frieden sein können . Wenn etwas erreicht werden soll , so
wird der Anstoß von oben kommen müssen , wie der

Anstoß in England von oben gekommen ist . Ich
will die englischen Vorgänge nicht eingehend erörtern ,
weil sie allen Theilen genügend bekannt sein sollten .
Danials war in England die Situation dieselbe ' wie jetzt bei

uns ; die Duelle erregten durch ihre große Zahl den öffentlichen
Unwillen . Redner verweist auf Martius Biographie des Prinz -
gemahls . Friedrich der Große , ein Mann , der doch auch auf die

Mannhailigkeit und Kriegslüchtigkeit seiner Offiziere hielt , hat
scharfe Mandate gegen die Duelle erlassen . ( Redner verliest einige
Stellen aus einer Kabinetsordre von 1757 , wonach Duellanten

unbedingt aus der Armee entfernt werden sollten. ) Eine spätere
Kabinetsordre von 13L8 ist zustande gekommen unter der Mit -

Wirkung derjenigen Leute , welche in den Feldziigen von
1813 bis 1815 zum Ruhm des Vaterlandes beigetragen haben .

Durch zweckmäßige Behandlung der Ehrensachen sollten die Ehren -
geeichte die Duelle verbannen . Auch die Kabinetsordre von 1841

bestellt die Ehrengerichte als Schiedsrichter , welche die Ehren -
Händel vollständig erledigen sollten . Die heute geltenden Be »

stimmungen sind ganz anderer Art . Die Ehrengerichte
sällen heute Urtheile , welche nicht erkennen

lassen , daß e s ihre Aufgabe i st , die Duellezu
verhindern . Wir müssen in Verbindung mit de » ver¬
bündeten Regierungen eine Besserung herbeizuführen versuchen .
Eine Besserung auf einem solchen Gebiet , wo ein gewisser ge -
sellschasrlicher Zwang mitspricht , kann nur in einem günstigen
Augenblick erfolgen . Sollte der Augenblick nicht günstig sein ,
wo von einem Diener der protestantischen Kirche an einem
Grabe so ernste Worte gesprochen sind , denen ich
mich als Katholik vollständig anschließen kann ? ( Redner
verliest die Worte des Geistlichen am Grabe des Herrn
von Schräder . ) Die Worte haben aus die ganze Trauergesellschaft
einen gewalligen Eindruck gemacht , ein Beweis dafür , daß auch
diese Kreise , die sonst für Duelle eintreten , ihr Gewissen schlage »
fühlten . Sie haben gefühlt , daß ein Prinzip , welches erschütternden
Ereignissen gegenüber nicht aufrecht erhalten werden kann , kein
richtiges Prinzip sein kann . Da muß mau eine Aenderung her -
beiführen . Nicht der Staat hat zu verfügen , sondern der Höchste ,
der über uns steht , der schon auf Sinai das Duell verboten hat
durch das Wort : Du sollst nicht tödten ! Ich hoffe , daß die
Interpellation und die Verhandlungen , welche sich daran knüpfen
werde » , Veranlassung gebe » werden zur Beseitigung der Duelle .

Staatssekretär V. Bötticher : Ich habe zitnüchst dem Be¬
dauern des Herrn Reichskanzlers darüber Ausdruck zu geben , daß
er durch Unwohlsein verhindert ist , der heutigen Verhandlung
beizuwohnen . Sodann habe ich in seinem Auftrage unter Be -
anlworlung der Interpellation folgende Erklärung abzugeben :

Der Herr Reichskanzler hat von den in letzter Zeit
wiederholt vorgekommenen Zweikämpfen , die er mit dem Herrn
Interpellanten auf das lebhafteste bedauert , Kenntniß
genonimen . Dafür , daß die Organe der Staats -
geivalt , denen esobliegt , strafbareHandlunge »
nachMöglichkeit zu verhüten , gegenüber diese »
Zweikämpfen ihre Schuldigkeit nicht getharr
hätten , fehlt es an jedem Anhalt . ( Gelächter links
und im Zentrum . )

Wenn es auch in den Fällen , in welchen die Absicht zum Zwei -
kämpf zu schreiten , bekannt war , nicht gelungen ist , die Duelle
zu verhindern , so kann daraus ein Vorwurf für jene Organe
nicht abgeleitet werden ( Lachen ) ; es liegt aus der Hand , daß
diejenigen , welche zum Zweikampf greifen
wollen , st ets Mittel und Wege finden werden .
un > ihr Vorhaben auszuführen . Daß auch auf dem
Gebiet « des Duellwesens den Gesetzen in allen Kreisen
der Bevölkerung ohne Unterschied des Standes und Berufes
Achtung und Befolgung zu sichern ist , hält der Herr Reichs -
kanzler für eine selbstverständliche , ( Unruhe ) unabweisliche
Forderung des öffentlichen Rechtsbewnßtseins . Er ist in ernst-
liche Erwägungen darüber eingetreten , welche Maßregeln zu
ergreifen sein werde » , um eine solche Sicherung wirksamer als
bisher zu erreichen . Das Ergebnih dieser Erwägungen mitzu -
theilen , ist , da dieselben noch nicht abgeschlossen sind , zur Zeit
nicht thunlich .

Auf Antrag des Abg . R i ck e r t tritt das Haus in die Be -
prcchuug der Interpellation ein .

Abg . Rickert ( frs . Vg. ) : Ein Votum des Reichstages muß
der Jnteipellalion unmittelbar folgen . Ich hoffe daher , daß
Sie bereits morgen Unseren Antrag auf die Tagesordnung setzen
werden . In eine Kritik der Erklärung des Reichskanzlers ein -
zutreten , ist wohl überflüssig . Er erklärt , es wäre nicht
nachzuweisen , daß die Organe des Staates ihre Schuldig -
keit nicht gethan hätten . Aber wo es sich um einen Sozial -
demokraten handelt , da wird er von früh bis spät
beobachtet ; die Polizei sollte doch auch eine » Herrn
v. Kotze oder » . Schräder beobachten können . Ich
hoffe , wenn einmal eingeschritten wird , daß bei der Wurzel an -
gefaßt wird , nämlich beim Militär . In bürgerlichen Kreise »
wird ja den militärischen Anschauungen immer noch nach -
gegeben ; es ist namentlich bedauerlich , daß Herr V. Bennigsen sich
über das Duell in einer sehr angreifbaren Weise ausgesprochen
hat . Diejenigen , welche das Duell vertreten ,

ind Umstürzler , welche Moral und Gesetz
mißachten . Die Gegner des Duells sind konscr -
vativ , sind die Erhalter der Staats - und Rechtsordnung .
Solche Vorgänge müssen bei den Massen die
Meinung hervorbringen , daß nicht gleiches
Recht für Alle gilt . Was dem Duellanten Recht ist .
das müßte auch dem Messerstecher eingeräunit werde » . ( Sehr

richtig ! im Zentrum . ) Gleichwohl weiden die Messerstecher schiver
bestraft , lieber solche Zustände kann sich nur die Sozial -
demokratie freuen . Redner verweist auf den Fall des Major
Hinze , der deswegen aus dem Osfizierstande entlassen wurde .
Die Verordnung über die Ehrengerichte muß einer Revision
unterzogen werden ; sie ist ohne Gegenzeichnung des Reichs -
kanzlers erschienen , aber wenn die Bestimmungen dieser Ver -
orduung nicht vereinbar sind mit unserem Rechlszustaud , dann
muß eine Aenderung eintreten , mindestens bezüglich der nichts
aktiven Offiziere . Der Reichstag sollte sich an die höchste Stelle
wenden und eine Aenderung dieser Tinge veilangen . ( Beifall . )

Abg . Schall ( k. ) : Ich darf nicht nur in meinem eigenen
Namen , sondern auch im Namen der überwiegenden
Di ehrzahl meiner Fraktionsgenossen ausspreche »,
daß wir vollständig auf dem Standpunkt des Herrn Jnter -
pellanten stehen . Mir als evangelischem Geistlichen ist es leicht
gemacht , mich z » dem christlichen Standpunkt des Herr » Bachem

bekennen . Ich habe das schon bei frühere » Gelegenheiten klar
und unzweideutig ausgesprochen . ( Widerspruch bei den Sozial -



Demokraten . ) Wenn Ihnen sten Sozialdemokraten ) das noch nicht
klar geworden ist . so muß ich darauf verzichten , Sie zu überzeugen .
Wir verstehen das Gebot des Christenlhums dahin : Liebet eure
Feinde , segnet , die euch fluchen . Mit den Gesetzen des Christen -
thums verträgt sich das Duell nicht . Es ist aber auch klar , unter
den Gütern , welche jedem Manne am höchsten stehen , ist die
Ehre das höchste Gut , welches höher sieben muß als irdische
Güter . Nichtswürdig ist nicht blas die Nation , sondern auch
der Mann , der nicht sein Alles setzt an seine Ehre , der nicht
auch dafür sein Leben opfert . Aber wenn seine eigene oder
die Ehre seiner Frau und Kinder auf das tiefste ver
letzt wird , ohne daß die Gesetze ihm die Möglichkeit
der Wiederherstellung feiner Ehre geben , so entsteht ein Konflikt
zwischen dem Christenthum und dem natürlichen Bewußtsein
In diesem Konflikt hat er zu wählen . Ich stehe auf dem Stand
Punkt , daß ich hier als Christ zu wählen habe . Leider stehen
nicht alle auf diesem Standpunkt , leider giebt es ein Standes
vorurtheil , welches die Ehre über alles stellt . Das bedauere ich
das muß überwunden werden . Es darf ein Mann nicht in
solche Konflikte ohne seine Schuld hineinkommen . Dazu giebt es
zwei Auswege : Stärkung des christlichen Bewußtseins und der christ
liehen Einrichtungen ; die evangelische Kirche muß ihre Stimme
erheben gegen die Duelle und sie muß kirchliche Zuchtmittel gegen
die Duellanten ergreifen . Aber auch durch gesetzliche Maßregeln
muß das Duell ausgeschlossen werden . Da stehe ich auf oem
Standpunkt des Herrn Bachem . Die Ehrengerichte sollten den
Beleidigten Sühne schaffen und sie sollten bei leichtsinnigen Be
leidigungen das Duell verbieten . Dazu gehört aber eine Ver
schärfung der Beleidigungsparagraphen des Strafgesetzbuches .

Abg . Bebel : Der Borredner hat auch hier wieder einmal
auf zwei Achseln getragen : auf der einen Seite eine entschiedene
Beruriheilung . auf der andereneineDreiviertelrechtfertigung . Er hat
die Möglichkeit zugegeben , daß jemand im Widerspruch mit dem
Sitten - und dem allgemeinen Strafgesetz das Duell ausüben darf . Schon
1894 sprach er sich in etwas deutlicherer Weise — er ist mittlerer
weile etwas klüger geworden ( Heiterkeit ) — für die bedingte Zu
lassung des Duells aus . ( Widerspruch rechts . ) So hatte auch der
Abg . Lieber seine Rede verstanden . Gegenüber diesem Hin - und Her
fackeln eines protestantischen Geistlichen macht die schroffe Ablehnung
des Duells seitens der Katholiken einen wohlthuenden Eindruck .

Der Vorredner , als ehemaliger Militärgeistlicher , hat noch nicht
mit den Standesvorurtheilen gebrochen und verurtheilt das Duell
nicht ohne weiteres vom Standpunkt der christlichen Moral aus

<Adgeordneter Schall : Das thue ich ! Heiterkeit . ) Er hat das
natürliche mit dem christlichen Rechlsbewußtsein in eiuen Gegen -
sah gebracht . Ich dachte , das rein Menschliche , Natürliche sei
auch das wahrhast Christliche . ( Heiterkeit . ) Wir stehen aw
dem Standpunkt des Naturrechles . das lange vor dem

Ehristenthum war und lange nach ihm sein wird ( Wider -
fpruch im Zentrum ) , und welches der Sozialismus verwirklichen
will . Heute bricht sich eine große Entrüstung Bahn , die bei
einer früheren Erörterung nicht zu bemerken war . Wenn
die Herren von den sog . höheren Klassen sich gegenseitig nieder

knallen , so haben wir wenig dagegen einzuwenden . Sie besorgen
dann das Veniichlungsgeschäfl selbst . (Heilerkeit . ) Salis

faktionssähige Personen giebt es überhaupt nur 5 pCt . der Be¬

völkerung . Die allgemeine Entrüstung über diese Vorfälle ist

weniger aus Mitleid gegen die Betheiligten entstanden , als viel -

mehr aus dem Unwillen über den unerhörten Zustand , daß ,
entgegen den von obenher gepredigten religiösen Grundsätzen
diejenigen , welche mit gutem Beispiele vorangehen sollten ,
welche auf den großen Haufen mit souveräner Verachtung herab -

sehen , gegen die Religion , Siite und Ordnung verstoßen .
wird unbillig empfunden , daß für diese Klasse ern

Privilegium besteht für Dinge , welche bei
anderen Gesellschaftsklassen mit Zuchthaus
bestraft werden , denn was ist das Duell anderes als gemeine
Rauferei und Schlägerei und Todtschlag . Die unteren Klaffen
haben dabei die Entschuldigung ihrer mangelnden Bildung für
sich oder der Gereiztheit oder des Trunkes . Die Duelle entstehen
meist aus Streitigkeiten nicht über wichtige Fragen des öffent

. liehen Lebens , sondern über die niedrigsten , ordinärsten Dinge ,
Uber Dinge , die bei Arbeitern als Rohheit betrachtet werden .
Nedner verweist auf verschiedene Duelle der letzten Jahre .

Was war der Anlaß zu dem Duell Seidensticker -
Borcherdt in Königsberg ? Der Assessor Borcherdt trifft ,
vom Maskenball kommend , gegen 3 Uhr nachts in einem Bier

lo . kal den Premierlieutenant Seidensticker und harangmrt ihn in

der brutalsten Weise , eine Rohheit , die , von einem Arbeiter ver -

übt , die größte Entrüstung in der Presse hervorrufen würde .

Sechs Tage später fand das Duell des Lieutenants Linde mann

mit dem Assistenzarzt Dr . S ch r e d e l in Bautzen statt . Der

Offizier wird am Oberschenkel schwer verwundet und verliert

dureh Amputation das linke Bein . Grund : Geld

angelegenheiten . In dem Duell Zenker - Kettelhodt
fiel nicht derjenige , der die Schuld trug , sondern

der Lieutenant Kettelhodt , der die Frau des Zenker zum

- Ehebruch verleitet haben sollte . Das sogenannte Gottesgericht
«ntscheidet in der Regel zu gunsten des Schuldigen . Sogar der

Duellkomment , eine andere Form der Rauferei , wird als eine

Art Gottesgericht angesehen . ES soll sogar im Falle Kotze

Schräder nach unwidersprochenen Zeitungsnachrichten Kotze , nach -

dem er Schräder zum Tode befördert hatte , von einem hoch

bestellten Aristokraten ein Telegramm erhalten haben , das ihm

zum Ausgange des Gottesgerichts zu seinen Gunsten gratulirre .
Das Duell entstammt barbarischen Zeiten , wo ein geordnetes

Rechtswesen in Deutschland und Europa überhaupt noch nicht

bekannt war . Es wurde im Mittelalter als eine Art Gottes -

oericht angesehen , wer im Kampfe fiel , bekam unrecht . Diese

barbarische Auffassung hat sich bei unserer

Aristokratie biS in die heutige Zeit gerettet ;
auch das Bürgerthum hat sich davon anstecken lassen . Es gehört

heute zum guten Ton , die Allüren , die Manieren und die Vor -

urtheile der Aristokratie nachäffen zu können . Die Bil -

dung . vielmehr die übertünchte Bildung der

Reservelieutenants ist heute die Bildung

unserer herrschenden Klassen . Der Moral -

kodex der Reservelieutenants ist der Moralkodex der

bürgerlichen Klassen geworden . Daher werden in weiten

Kreisen des Bürgerthums heute viel mildere und laxere

Anschauungen gegenüber dem Duellunfug vertreten als früher .

Wie können die alten ergrauten Herren hier im Hanse wie

früher in ihrer Jugend gegen das Duell auftreten , wenn sie

vielleicht selbst einige Söhne haben , die als Reservelieutenants

dem Duellzwange unterworfen sind ! Das Duell hat nicht , wie

$err v. Bennigsen in der bereits von Herrn Rickert zilirten
ede behauptet hat , abgenommen , sondern zugenommen und

zwar gerade in den sogenannten gebildeten Klassen , in denen

die gesellschaftlichen Vorurtheile bestehen entgegen dem Gesetze .

Wie können Sie einen Unfug begünstigen , der mit der von Ihnen

selbst gelehrten und gepredigten und anscheinend auch geglaubte »

Religion im schnödesten Widerspruch steht , im Widerspruch steht

mit den von Ihnen selbst gemachten Gesetzen ? ! Ein solches
Vorurtheil muß bekämpft werden . Uns gegenüber würde man

ein solches Vorurtheil nicht gelten lassen : uns gegen -
überhätte man längst das Strafgesetzbuch ver »

schärft .
Täuschen Sie sich doch nicht ; wie können Sie denn eine

Aenderung der Natur , und des Wesens der Schiedsgerichte ver -

langen , wenn diese demselben Geist ihren Ursprung verdanken ,

der das Duellunwesen zur Nothwendigkeit machte . Das ist un -

möglich . Warum hatten denn die Herren gegen die Verschärfung
der Duellbestimmungen bei der Umsturzvorlage gestimmt ? Wir

sind durch die Interpellation gewissermaßen überrascht . Das

Bedauern des Reichskanzlers über die Zu »
« ahme der Duelle steht in Widerspruch damit ,

daß jeder Duellant sicher darauf rechnen
kann , begnadigt zu werden . ( Sehr richtig ! links

und im Zentrum . ) DaS ist geradezu eine Provokation zum Duelle .
Da liegt der Hase im Pfeffer . Jeder Duellant hat die lieber -
zeugung , daß er seine Geld » oder Festungsstrafe unter keinen
Umständen abzumachen hat . Dem Antritt der Haft folgt die
Begnadigung auf dem Fuße . Wie kann es da anders werden ,
kommt das Uebel doch von oben ! ( Sehr richtig ! links . ) Ohne
diese Unterstützung könnte dem Duellunfug einigermaßen ein
Damm entgegengesetzt werden . Aus der Sicherheit der Be -
gnadigung muß man doch schließen , daß solche Raufereien , die dem
gemeinen Recht , den allgemeinen moralischen Grundsätzen des Volks ,
ob christlich oder nicht christlich , auch den religiösen Grundsätzen
widersprechen , von oben nicht nur geduldet , sondern gern gesehen
werden . ( Sehr richtig ! links . ) Die „ Norddeutsche Allgemeine "
wirft uns Sozialdemokraten vor , wir wären nur Gegner des
Duells , weil wir die Keuschheit der Frau und die Waffenehre
des Mannes untergraben wollten . ( Lachen links . ) Der Schreiber
scheint da an Herrn v. Hammerstein gedacht zu haben . ( Heiterkeit
links . ) Wenn im Reichstag und seitens der Regierung die
sittliche Entrüstung gegen das Duell laut wird und doch der
alte Zustand bleibt , dann dürfen Sie sich nicht wundern , wenn
schließlich das ganze große Volk ähnlich über die Minderheit
denkt wie die Flora Gaß über ihren Hammerstein ( Sehr gut
links ) , als sie nach einer großen Siltlichkeitsrede von ihm über
die Unsittlichkeit in den öffentlichen Lokalen , die sie auf der
Tribüne des Reichstags angehört hatte , sagte : Na . hört aber ,
Ihr seid doch halt allesammt Komödianten ! ( Heiterkel ! ) Das
ist die Folge , wenn Sie nicht den Muth und die Mann
hastigkeit haben , aus diesem Gebiete Einhalt zu thun
Was ist Empörenderes denkbar , als wenn ein Mann oder eine
Frau für die hungernden Kinder in der äußersten Verzweiflung
ein Brot stiehlt und auf Monate oder Jahre ins Gefängniß ge
worfe » ivird ( Oho ! und große Unruhe rechts ) und andererseits
die Spitzen der Nation , die Edelsten der Nation aus lauter
Uebermuth , weil sie nichts besseres zu thun wissen , sich
gegenseitig um Lappalien niederknallen und für diese Schandthat
noch begnadigt werden . ( Sehr gut ! links . ) Wenn der Staats
sekretär meint , die Organe der Staatsgewalt hätten ihre volle
Schuldigkeit gegen die Duellanten gelhan , so bewundere ich seinen
Optimismus . ( Sehr gut ! links . ) Vielleicht hat der Reichskanzler keine
Zeit zur Aufmerksamkeit auf diese Dinge , oder ist noch so in
gesellschaftlichen Vorurtheilen seiner Klasse beengt , daß er den
Dingen milder gegenübersteht . Unsere Richter beurtheilen die
Duellfälle außerordentlich milde , und wie kann es anders sein .
wenn ein erheblicher Prozentsatz der Duellanten
selbst aus Richtern besteht und ein großer Theil der
Richter selber dem Reservelieutenantsstande angehört ! In vielen
Fällen hat man von Verurtheilungen durch die Gerichte über
Haupt nichts gehört , wo notorisch Duelle vorlagen . Di
Aufsichts - und Altklagebehörden , Staats
an waltschaft und Polizei haben nicht ent
fernt ihre Pflicht und Schuldigkeit erfüllt .
Das „ Kleine Journal " , welches in letzter Zeit das offiziöse Organ
aller Duellanten zu sein scheint , sagte das Duell voraus , nachdem
v. Kotze durch die Entscheidung des Kaisers wieder die sogenannte
Satisfaktionsfähigkeit erlangt hatte , denn die war ihm vorher

. aberkannt .
Die Sozialdemokraten wurden während der Daner

des Sozialistengesetzes auf Schritt und Tritt beobachtet .
aus Reisen wußte man , wann sie eintreffen würden
Warum die Aufmerksamkeit nicht in diesem Falle ?
Sie kennen ja alle die Zeit des Sozialistengesetzes . Wenn ich
mir am Schalter ein Billet löste , war der überwachende Polizei
beamte nach mir am Schalter und fragte , wohin hat er das
Billet gelöst ( Heiterkeit ) und wenn ich am nächsten Orte ankam ,
sah ich schon aus Haltung und Blick des stationirten Polizei
beamten . daß er von meinem Kommen unterrichtet
war . und so bin ich auf Schritt und Tritt verfolgt
worden nach und voin Hotel zu meinen Kindern . Als
ich dazu überging , mir Rundreisehefte zu nehmen , da entdeckt «
ich , daß auf einmal in das Hotel , wo ich zu logiren gewohnt
war , die Nachricht gekommen war , ich würde eintreffen ( Heiter
keit ) , daß der Oderkellner mehrfach gesagt : „ Ach , Herr Bebel , wir
wußten schon , daß Sie kommen würden " ( Heilerkeit ) . Ich war ganz
überrascht und fragte : Woher wissen Sie denn das ? „ Die Polizei
hat angefragt . " Später erfuhr ich von einem Freunde , der in der
Polizei saß , daß die Dresdener Polizei von der Dresdener
Eisenbahn - Verwaltung die Abschrift meines Rundreisebillels be
kommen habe . Ueber mich hatte man nur den Verdacht , ich
könnte etwas Ungesetzliches thun , von den Herren
Kotze und Schräder aber wußte man ganz
genau , daß sie eine flagrante Gesetzes -
Verletzung vorhatten . Aber die Polizei
sieht und hört nichts . Doch nein , die Herren haben sich
beim Frühstückstisch , in der Abendkneipe über die Ankündigung
des „ Kleinen Journals " unterhalten , aber sie sind nicht einge
schritten , wenige Tage nach dem Duell Kotze —Schräder wird
ein neues Duell angekündigt zwischen Baron von Lancken und

Freiherrn von Hahn , auch wieder wegen einer unangenehmen
Sache . ( Zuruf rechts . ) Gefordert haben Sie aber auch
Herr v. Langen ? Es sollten auch diejenigen nicht Abgeordnete
sein , welche das Duell aus irgend einem Grunde billigen . Das
Uebel kommt von oben , nicht von einer Person , es kommt von
den obersten Spitzen , der eigentlich regierenden Klasse , aus deren
Mitte hier die Herren Vertreter der Regierung hervorgehen .
( Heiterkeit . )

Am nieiste » zu bedauern ist bei diesen Duellen die Familie ,
Frau und Kinder des Erschossenen ! Auf ein Haar wäre auch
ein Duell Kotzc - Schrader - Sohn zu stände gekommen , wenn nicht
bei Zeiten alles aufgeboten wäre , um diesen Skandal zu verhüten .
Gut wäre es am Ende gewesen , denn nur s o kann das Uebel ver -
' chwinden , daß es aus die Spitze getrieben wird . Ist doch erst durch die
letzten Duelle , nachdem ich jahrelang vergeblich hier gegen das
Duellunwesen gesprochen , das öffentliche Gewissen aufgepeitscht
worden . Ich erinnere Sie an die Worte des Grafen Roon
hier über die Duelle . Wären seine Ausführungen von
einem Katholiken gemacht worden , dann hätte vielleicht
ein Knlturkämpfer von Jesuitenmoral gesprochen . Wenn
die Jesuilenkasuistik , daß Jemand zwar das Duell
als etwas Unsittliches und Ungesetzliches verweist , aber
meint , das müsse jeder mit seinen » Gewissen ausmachen ,
ulässig wäre , was bleibt denn noch von der

erpflichtung übrig , die Gesetze zu refpek -
tiren ? Uns gegenüber läßt man so etwas nicht gelten ,
wir werden vernrlheilt , wenn wir die Gesetze übertreten .

Mit Ihren Grundsätzen kommen Sie ( Zuruf links ) ja wohl ,
auch zum Nihilismus , aber in erster Linie zur moralischen Ver -

' umpstheit . ich habe keinen anderen Ausdruck . Nur dieKlasse , die aller
deale bar geivorden ist . die nur noch dem ganz gemeinen inateriellen
ienuß in allen Lebensbeziehungen fröhnl , kann Zustände unter -

stützen , wie sie im Duellunfuge zu tage getreten sind . Und wenn
Sie glauben , daß Sie im Interesse Ihres Staates und Ihrer
Gesellschaft diesen Unfug weiter aufrecht erhallen müssen , uns
kann es recht sein , wir haben den VortheU davon . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Persönlich bemerkt
Abg . Singer ( Soz ) : Der Abg . Schall hat mir bei seinen

Ausführungen über das Christenthum einen Zwischenruf in -
inuirt . den ich nicht gemacht habe . Es eriveckt den Anschein ,
als ob Herr Schall einen Zwischenruf brauchte , um als Mitglied
der Duellentenpartei pur excellenoo bei dieser Gelegenheit über -

Haupt über Christlichkeit sprechen zu können . ( Sehr gut ! und

Heiterkeit links . )
Darauf »vird um SV« Uhr die weilere Berathung bis

Dienstag 1 Uhr vertagt . Auf Antrag des Abg . Rickert
wird auch der freisinnige Antrag wegen des Duells auf die

Tagesordnung gestellt .

UoKsles .

Sozialdemokratischer Verein „ Vorwärts " , Berlin .
Die Mitglieder werden daraus aufmerksam gemacht , daß am

Dienstag , den S. Mai , abends 8 Uhr . in Raabes Salon .

Kolbergerstr . 23 , die erste Generalversammlung statt -

findet . Da das Quittungsbuch zur Legitimation dient , hat sich

jeder bis zum genannten Tage in Besitz desselben zu setzen .

Dasselbe ist , wenn es in der der Wohnung nächstliegenden Zahl -
stelle nicht aufgehoben ist , nur noch bei Lietzke , Schwedterstr . 33 .
und für Moabit bei Schmidtke , Perlebergerstr . 28 , in Empfang

zu nehmen . In nachfolgenden Zahlstellen werden Beiträge ent -

gegen - und Mitglieder aufgenommen : Paul Anders , Buttmann -

straße l ?. W. Gieshoil,Boyenstr . 40 . Franz Gleinert , Müllerstr .
Gnadt , Putbuserslr . 32 . Grauer . Köslinerstr . 2. Haferland .
Bellermannstr . 87 . Heising , Schulstr . 114 . Hermerschmidt ( Schinidtke ) ,

Perlebergerstr . 28 . Hilgenseld , Bergstr . 60. Klietmann , Brunnen -

straße 162 . Köhler , Kalvinstr . II . Lietzke . Schwedterstr . 33 .

Obligo . Hnssitenstr . 26 . Pfarr , Putlitzerstr . ( Ecke Salzwedelerstr . ) .
Ramlow . Schönhauser Allee 135 . Raschke . Hochslr. 32 » . Renfer ,
Beusselstr . 24 . Rosin , Ruppinerstr . 42 . E. Schmidt , Tresckow -

straße 24 . Tausche ! , Grenzstr . 4. Anträge , die auf die Tages -
ordnung gesetzt »verden sollen , sind bis Sonntag , den 26. April ,
an R. Arendsee , Boyenslr . 9, einzusenden . ( Vergl . auch Annonce
in heutiger Nummer . )

Zum besten der Textilarbeiter in KottbuS veranstaltet
am Sonntag , den 26 . April , der Karthaus ' sche Gesangverein eine

große Matinee in Keller ' s Festsälen . Koppenstr . 29. Des guten
Zweckes wegen machen »vir unsere Leser aus dies Konzert aus -
merksam , das gewiß zahlreich besucht »verden wird . Siehe heutiges
Inserat .

Parteigenoffen SchöncbergS k Die Partei - Zeitungs -
Spedition kann noch nicht — wie beabsichtigt »var — am 1. Mai
ins Leben treten , »veil die Zahl der bis jetzt eingezeichneten
Abonnenten zu gering ist . Diejenigen , die sich bereits eingetragen
haben und noch bis zum 1. Mai eintragen werden , erhalten ihre

Zeitung vorläufig durch den Zeitungsspediteur Genossen Kleinert .
Damit der Vertrieb durch die Partei - Spedition am 1. Jrini
bestimmt inS Werk gesetzt werden kann , ersuchen »vir alle Partei -
genossen , sich in die an folgenden Stellen ausliegenden Listen
einzuzeichnen : Bäumler , Belzigerstr . 59 , Slflg . 4 Tr . ;

Erau F e n s ch . Tempelhoserstr . 7 ; Fröhlich . Maxstr . 5 ;
a b r i e l . Grunewaldstr . 121 , v. 2 Tr . ; K l a u k e . Golz -

straße 43 ; H o f f m a n n , Sedanstr . 10 ; Klein , Merseburger »
straße 7 ; Köster , Grunewaldstr . 104 ; N i l l e r t , Feurig -
straße 19 , Quergeb . 2 Tr . ; Obst , Gruneivaldstrahe 110 ;
Pinzer , Nollendorfstr . 16 .

Alt - Glicnecke . Aus Jrrthitm ist am Sonntag eine Ge -

schäflsanzeige des Herrn Saß , Wirtbsha » ls zum goldenen Stern ,
im Jnseratentheil aufgenommen worden . Wir werden vom Ver -
trauensman » des Ortes darauf aufmerksam gemacht , daß in Alt -
Glienecke kein einziges Lokal , also auch nicht das des Herrn Saß ,
der Arbeiterschaft zur Verfügung gestellt wird .

Der Berliner Hanptverein für Knaben - Handarbeit
hielt am Sonnabend seine diesjährige Generalversammlung ab
und verband damit , »vie in früheren Jahren , eine Ausstellung
ausgewählter Schülerarbeiten ( Papier - , Papp - , Hobelbank - ,
Kerbschnitlarbeiten ) . In der Versammlung wurde vom Vereins -
Vorsitzenden , Landtags - Abgeordneten von Schenkendorff , über zu
geringe Unterstützung durch die Stadt Berlin geklagt . Die
Thäligkeit des Vereins habe bereits wegen Mangel au Mitteln
eingeschränkt werden müssen , namentlich sei die Zahl der
Schüler verringert worden . Direktor Jessen vom Kunst -
geiverbe - Museum sprach über „die Schüleriverkstätten als
Erziehungsmittel für Kunst , Industrie und Handwerk " . Er
rühmte ihnen unter anderem nach , daß sie geeignet seien .
die Unlust und das Mißvergnügen an der Handarbeit zu ver -
ringern . Bei dieser Gelegenheit wollen wir daran erinnern ,
daß Herr von Schenckendorff noch andere , größere Vor -
theile von der Knabenarbeit erwartet . Er hält die Erziehung
der Jugend zu »verkthätiger Arbeil für ein nicht nur pädagogisch ,
sondern auch sozial »vichtiges Werk . Besondere Erfolge ver -
spricht er sich von der Ausdehnung des Handarbeits - Unlerrichts
auf das Land , für die er seil Jahren eintreten ist . In seiner
Sehrift „ Der Arbeitsunterricht auf dem Lande " ( deren Kern ein
im Jahre 1890 auf dem zehnten deutschen Kongreß für erziehliche
Knabenhandarbeit von ihm erstattetes Referat bildet ) betont
er , daß die ländliche Jugend nicht „einseitig zu in -
lellektueller Bildung erzogen " »verden dürfe . DaS unter -
stütze , sagt er , „ den unnatürlichen Strom vom Lande zur
Stadt " ; denn — so heißt es an einer anderen Stelle — „die
einseitig theoretische Ausbildung , die auch in den Landschulen
playgegriffen hat , weckt in erheblichem Grade das Interesse für
die geistige Arbeil und läßt die prallische Arbeit als etwas Unter -
geordnetes erscheinen . " Die Elnführung eines den ländlichen
Verhältnissen angepaßten Handarbeits - Unterrichts könne diesen
Anschauungen und dem Forlzug der Landarbeiter ivenigstens
etwas entgegenarbeiten . Herr v. Schenckendorff »vill überhaupt .
eventuell durch eine Umgestaltung des Lehrplans der
Landschulen , das Interesse der Landkinder für den
landwirthschaftlichen Berus mehr gefördert wissen , daniit
sie enger an die Scholle gekniipft werden . Die Roth -
wendigkeit dieser Bestrebungen , die nach feiner Ver -
sicherung „keine Interessen - Angelegenheit " sind , sucht er schließ -
lieh damit zu begründen , daß „ der Geist der Unzufriedenheit und
der gesellschaftlichen Zersetzung mehr und mehr auch in die
landivirthschaftlichen Kreise gedrungen ist ", und daß das Land
von der Agitation der Sozialdemokratie bedroht sei . Diese Aus -
sührungen des Herrn v. Sch . zeigen , daß die Arbeiterklasse in
der That allen Grund hat , selbst den scheinbar »»»verfänglichsten
Bestrebungen gegenüber , »venu sie von bürgerlicher Seile kommen ,
mißtrauisch zu sein . Und wenn noch so sehr von Hllmanität , von
uneigennütziger Nächstenliebe und ähnlichen schönen Dingen geredet
wird , früher oder später kommt der Pserdefuß des nackten Klassen -
intereffes doch immer »vieder zumVorschein ! Welche Zivecke übrigens
in Berlin mit der Knaben - Handarbeit verfolgt werden , ist nicht
recht klar . Hier scheint man dem Handwerk aufhelfen zu »vollen .
was freilich deshalb wenig Aussicht auf Erfolg böte , weil in
den Schülerwerkstätten die Gemeindeschüler nur sehr spärlich
vertreten sind . Merk >» ' ürdig ist — trotz aller »virklichen , auch
von »ins anerkannren Vorzüge der Knabenhandarbeit in erzieh -
licher Hinsicht — daß Berliner Gemeindeschullehrer , von denen eine

ziemliche Anzahl den » Verein angehört , es über sich gewinnen
können , sich um die Fahne eines Mannes zu schaaren , der sich
bei seine » Bestrebungen von einem ausgesprochen bil dung s »
'

e i n d l i ch e n Gesichtspunkt leiten läßt .

Ueber die Frage der gemeiusamcu Elementarschule
wurde am Sonntag Mütag in einer von der „Deutsche' »» Gesell -
chaft für ethische Kultur " einberufenen Volksversaminlung , die

von noch nicht l1/ ! Hundert Männern und Frauen besuch ! »rar .
mehr lange als eingehend verhandelt . Schriflsteller Heinz Krieger
und Gemeindeschullehrer Teivs forderten in ihrem Referat
die Elementarschule als geineinsame Grundlage namentlich
aus dem saltsam bekannten Grunde , daß die sozialen
Unterschiede nicht schon den Kindern ausgedrängt werden
sollen . Jeder solle als Grundlage seiner Bildung denselben
Unterricht genießen , jedem »uüsse aber auch bei hinreiedender

Befähigung Gelegenheit gegeben werden , bis zu den höchsten
Slufe » der Ausbildung zu gelangen . Sowohl die Referenteu ,
»vie sämmlliche Redner , die sich an der Diskussion betheiligten ,
»»»terließen es , sich darüber z»» äußer » , auf welche Weise denn
ein befähigtes , aber armes Kind zu den höchsten Stufen der

Ausbildung gelangen soll . Herr Jonas sprach von einer Peliliou
um Aufhebung der die Einführung des gemeinsamen Elementar -

Unterrichts hindernden Vorschulen — ob auch der Privat -



schulen , blieb ungewiß » » doch wurde «in Beschluß nicht
gefaßt . Im ganzen scheint der Versuch , weitere Kreise

der bürgerlichen Klasse für die allgemeine Volksschule
zu inleresstren und zu gewinnen , auch hier mißglückt zu sein . Die
elwa 15 „sreisinnigen " Bezirksvereine Berlins , die Herr Krieger
in den letzten Monaten mit vielem Eifer , aber geringem
Erfolg über die Berliner Volksschule zu unterhalten versucht
hat , haben sich noch gleichgiltiger gezeigt . Herr Krieger gestand
am Sonntag selber , daß beinahe alle Hoffnungen , mit denen er
an die Sache herangegangen sei, inzwischen zu Wasser geworden
seien . Er scheint von dem . freisinnigen " Spießbürgerlhum Berlins
im Ernste etwas anderes erwartet zu haben .

Als Hödel und Nobiling ihre Attentate begingen , ist viel -
fach darauf hingewiesen worden , daß das Sensationsbedürsniß
einer gewissen Presse verbrecherisch angelegte Naturen geradezu
anreizen müsse , sich durch irgend eine Eroßthat , welche ihre
Lebensbeschreibung mit Photographie an die Oeffentlichkeit bringe ,
vor aller Welt berühmt zu machen . Tie verständigen Dar -
legungen von damals haben selbstverständlich nichts genutzt ;
zum Zwecke des Abonnenlensanges ist auch heute die Sensations -
Inst Trumpf . So bringt die letzte Nummer einer Berliner
illustrirten Zeitung die Porträts der beiden traurigen Helden
Kotze und Schräder . Wie mancher Rausbold unter den
Edelsten und Besten muß nach solchem Beispiel im
Innern seines Herzens wünschen , auch doch einmal auf eine so
billige Weise zum berühmten Mann zu werden . Besonders inter -
essant ist der Kultus des Duellverbrecheus in diesem Falle noch
dadurch , daß die erwähnte illustnrte Zeitung in einem links -
freisinnigen Verlage erscheint . Erst das Geschäft und dann der
Freisinn .

Die SonntagSarbcit in der Gcwerbe - Ausstcllnng . Der
Regierungspräsident von Potsdani hat besiimmt , daß der ge -
sammte Maschinenbetrieb der Gewerbe - Ausslellnng an Sonn -
und Festtagen von 1 Uhr nachmittags an bis zum Schluß der
Ausstellung in Thätigkeit gezeigt werden , und daß diejenigen
Maschinen und Unternehmungen , welche zum regelmäßigen
Betrieb und zur Personenbeförderung durchaus nothwendig find .
während des ganzen Tages ununterbrochen im Gange erhalten
werden dürfen . Der Verkauf von Maaren ist an Sonn - und
Festtagen mit Ausnahme der Stunden von 10 bis 12 Uhr vor¬
mittags gestattet . Eine völlige Sonntagsruhe ist in der Ans -
stellung selbstverständlich nicht angängig . Welche Gründe aber
vorgelegen haben , den Waarenverkauf in solchem Umfange an
Sonntagen zu gestalten , wissen wir nicht . Selbstverständlich
werden sich die Aussteller auch nicht verpflichtet fühlen , dem
Personal , welches am Sonntag arbeiten muß , einen Wochentag
freizugeben .

Billige Sonntage sind vom geschäftsführenden Ausschuß
der G e w e r b e - A u s st e l l u n g bekanntlich immer noch nicht
angesetzt worden . Diese Lauheit der leitenden Persönlichkeiten
erregt anscheinend auch in Geschäftskreisen , welche an der Aus -
stellung interessirt sind , lebhaftes Befremden . Ein Organ dieser
Interessenten , die . Ausstellungs - Zeitung " , schreibt : „ Also keine
Kinderkarten und keine billigen Sonnlage ! Das heißt völlige
Beiseitesetzung der berechtigten Forderungen der breiten

Bevölkerungsschichten . Wir halten diesen Beschluß noch
nicht für das sogenannte «letzte Wort " in dieser
wichtigsten aller Fragen . Sollte er aber wirklich
die letzte Entschließung darstellen , dann könnten wir diese Maß -
nähme im wohlverstandenen Interesse der Ausstellung nur de -
dauern . Denn kein anderer Beschluß wäre , unserer Meinung
nach , in gleicher Weise geeignet , das Ausstellungs - Unternehmen
von vornherein so unpopulär zu machen , wie dieser . Die Ab -
lehnung der „ Kinderkarten " und «billigen Sonntage " wird es
taufenden von Familien schwer , wenn nicht gar unmöglich
machen , die Ausstellung zu besuchen . Denn Eintritt , Fahrt und
Verpflegung erfordern für den Besuch einer mehrgliedrige » Familie
ein kleines Kapital . "

Im Kunstgewerbe - Museum sind die amerikanischen kunst -
gewerblichen Arbeiten , die von der Staatsregierung auf der Aus -
stellung in Chicago 1833 angekauft und im Winter 1693/34 unter
reger Theilnahme ausgestellt wurden , nach einer Rundreise durch
die Provinzen wieder eingetroffen . Eine Auslese der vorzüg -
lichsten Stücke ist jetzt dauernd der Sammlung einverleibt . Die
vielbewunderten Beleuchtungskörper und Glasfenster sind vor -
wiegend auf der Hinteren Galerie des Lichlhofes und den an -
stoßenden Nebenräumen , Restauration , Durchgängen :c. unter -

gebracht ; die Arbeiten aus Silber und Email im Goldsaal , die
Töpfereien auf der oberen Galerie bei den entsprechenden Gruppen
moderner Arbeit .

Die Aufsicht über die städtische » Fortbildungsschulen ,
welche bisher Herr Schulrath Bertram ausüble , ist seil dem
1. April d. I . den städtischen Schulinspektoren des betreffenden
Schulkreises übertragen worden .

I « der Firmenschilderfrage gaben wir vorige Woche eine
durch einen Theil der Presse gegangene Mittheilung wieder .
wonach die am 1. April in kraft getretene Verordnung eine er -
weilerte Auslegung seitens der Behörde erfahren hatte . Diese
Auffassung war eine irrthümliche . Zur Aufklärung in der Sache
veröffentlichen wir nochmals die betreffende Verordnung : Jeder
Inhaber eines offenen Geschäftslokals ist verpflichtet , an seinem
Geschäftslokal in einer von der Straße aus deutlich er -
kennbaren Schrift entweder seinen vollen bürgerlichen
Bor - und Zunamen oder die Bezeichnung seiner im

Handels - oder Geuossenschafts - Register eingetragenen Firma
anzubringen . Diese Bezeichnung des Geschäftslokals hat mit der

Neneröffnung eines Geschäfts zu erfolgen . Bestehende offene
Geschäfte haben den Vorschriften dieser Verordnung bis zum
1. Mai 1836 zu genügen . Tie Aenderungen der Ausschrift sind
spätestens eine Woche nach dem Eintritt des Ereignisses , das
die Aenderung erforderlich nmcht , zu bewirken . Für die Be -

solgung dieser Bestimmungen ist neben dem Inhaber auch der -

jenige , der die Verwaltung des Geschäfts führt , verantwortlich .

Zuwiderhandlungen werden mit Geldstrafe bis zum 30 M. , an
deren Stelle im Unvermögensfalle entsprechende Haft tritt , ge -
ahndet . Diese Verordnung tritt mit dem I. April 1836 in kraft .

Auf dem Bahnhof Friedrichstraste sind gestern die biS -

herigen Stadtbahuschalter links von , Eingang geschlossen und

dafür die neuen Schalter rechts vom Eingang geöffnet worden .

Umsteige - Fahrkarten , die im Straßenbahnverkehr anderer
Großstädte sich bewährt haben , sollen nun auch in Berlin ein -

geführt werden . Die Große Berliner Omnibus - Gesellschaft be -
abstchtigt , zunächst für ihre neue , am letzten Sonnlag eröffnete
Linie Lustgnrlen - Treptow solche Karten auszugeben , durch die eine
bedeutende Verkehrserleichterung wie auch eine Verbillignng der

Fahrpreise herbeigeführt werden wird .

Der gesammte Betrieb der elektrischen Strastenbahn
in Spandau mußte Sonntag Nachmittag zur Zeit des stärkste »
Verkehrs wegen eines Brandes eingestellt werden . Tie Feuers -
brunst war in einem Hause an einer engen Straße ausgebrochen
und es bestand die Gefahr , daß die an der Brandstätte vorüber -

führenden Leitungsdrähte rissen , wodurch Menschenleben gefährdet
werden konnten .

Tie Sittlichkeit im Anzctgcntheil bürgerlicher Blätter .

« Lokal - Anzeiger " 131 . 4. Beiblatt : Arzt sucht Absteige -
quartier , Nähe Alexanderplatz . Ungenirl , Flnreingang .
Offerten G. S . 100 Postamt Thurmstraße .

Eine nette Wahrung der ärztlichen Standesehre !
Ueber unseren Kaiser liegen zur Zeit in bürgerlichen

Blättern folgende Meldungen vor : „ Klernes Journal " :
Auf der Fahrt zur Eröffnung der Gcwerbe - Ausstellung wird der
Kaiser auf dem Wege von Potsdam nach Treptow nicht , wie an -
sangs beabsichtigt , die Jacht „ Alexandra " benutzen , denn es hat
sich jetzt herausgestellt , daß diese wegen ihrer Höhe die

Mühlendammschleuse nicht passiren kann . Die Fahrt

wird aber trotzdem auf dem Wasserwege erfolgen und
es soll zu diesem Zwecke ein Torpedoboot von
Kiel hierher geschafft werden . — „ Verl . Tageblatt " :
Kürzlich wurde mitgetheilt , daß der Kaiser im Hafen von Sy -
rakus einen englischen Kapitän zur Besichtigung einer von ihm
selbst erfundenen „ wasserdichten T h ü r "

auf die Jacht
„ Hohenzollern " eingeladen habe . Wie uns von unterrichteter
Seite geschrieben wird , ist von einer eigentlichen „ Erfindung " nicht
die Rede . Der Kaiser hat die Idee zu einer Konstruktion ge -
geben , die ermöglicht , daß eine Anzahl Klammern , durch die die
Thür verschlossen wird , mit einem Handgriff bewegt werden
können . Ter Verschluß wird sich wegen seiner Einfachheit auch
sonst bewähren , und es ist verwunderlich , daß die Techniker
nicht schon früher daraufverfallen sind . Vielleicht
läßt sich der Verschluß noch vereinfachen . Er dürfte alsdann die
bisher üblichen verdrängen .

Ter Nachtwächter Arndt iu Rixdorf hat sein Amt nieder -
gelegt . Er hatte angeblich ein Disziplinarverfahren zu befürchten .
In weiteren Kreisen ist Arndt durch eine Säbelaffäre auf dem
Richardplatz bekannt geworden , bei welcher er einen Gemeinde -
lehrer in der Trunkenheit überfiel und nicht unerheblich verletzte .
Trotzdem wurde er damals als „ tüchtiger " Beamter im Dienst
belassen . Wegen dieses Exzesses schwebt gegen Arndt ein Ver -
fahren beim Landgericht II .

Todt aufgefunden wurde ans einem Düngerhaufen am
Mittelbuschweg in Rixdorf ein Mann im Alter von 28 Jahren
namens Fricke . Die Leiche wurde nach der alten Rixdorfer
Leichenhalle gebracht .

Die Moabiter Kohlenstaub - Fabrik , Kaiserin Augusta -
Allee 24 , ersucht uns mitzutheilen , daß der Betrieb ihrer Fabrik
durch den von uns gemeldeten Brand nicht gelitten habe .

Berschwnnden ist seit dem 16. d. M. der Schneidergeselle
Friedrich Stabs , der bei dem Schneidermeister Engbrecht in der
Friedrichstraße 46 beschäftigt war und auch dort wohnte .

Von der Dampfstrasienbahn überfahren und sehr schwer
verletzt wurde iu der Tauenzieustraße der Kaufmann Hugo Schwarz
aus der Frobenstr . 27 .

Einen Selbstmordversuch aus Schamgefühl machte am
Sonnabend - Abend der Z8jährige Arbeiter Max G. aus der Pank -
straße . Der Mann , der zuletzt bei Borsig beschäftigt und seit
7 Jahren verheirathet war . wurde aus der Fabrik entlassen .
Davon wollte er aber feiner Frau nichts mittheilen und nahm
deshalb Gift ein . Der schnell herbeigerufene Arzt veranlaßte
seine Ueberführung nach dem Krankenhause .

Witternngsiibersicht vom 20 . April 1896 .

Wetter - Prognose für Dienstag , de » 21 . April 1896 .
Ziemlich kühles , zeitweise heileres , vielfach nebeliges Wetter

mit schwachen nordöstlichen Winden ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Wetter bureau .

Vunpt und

Moderner Dichter - und Kompouisten - Abend . Der am

vergangenen Sonnabend , den 18. April , in Keller ' s Festsälen ,
Koppenstraße , von der Arbeiter - Bildungsschule veranstaltete
„ Moderne Dichter - und Komponisten - Abend "
ist sowohl rücksichtlich der Betheiligung seitens der Berliner

Arbeiterschaft als auch nach der künstlerischen Seite hin glänzend
verlaufen . Der große Saal war , obivohl Sluhlreihen gesetzt waren ,
nebst den Gallerten Kopf an Kopf dicht besetzt , und mit

größter Aufmerksamkeit und unter lautloser Stille wurden die
künstlerischen ' Darbietungen entgegengenommen . Wenn man be -
denkt , daß eine derartige künstlerische Veranstaltung für die Arbeiter -
schast die erste in ihrer Art war , so verdient die Haltung des
Publikums , das sich mit Leichtigkeit in den Geist des Konzerts
hineinfand , doppelte Anerkennung . Der Abend wurde durch einen
Vortrag des Schriftstellers Heinrich Schulz über : « Moderne
Dichtercharaktere und ihr Verhältniß zur neueren Liederkomposition "
eingeleitet . Der Redner führte zunächst einige der Gründe an ,
die die Arbeiter - Bilduugsschule zu einem derartigen Unternehmen
veranlaßt hätten . Einnial halte sie es für eine Art moralischer
Verpflichtung der aufgelösten „ Freien Volksbühne " gegenüber ,
in derem Geiste fortzuwirken , ferner wolle man durch den Abend
den moderne » Ideen über Lieder , Dichtung und Komposition ein
wenn auch nur bescheidenes Feld freier Entfaltung ungehindert durch
allerlei Chikanen seitens der Konzertuulernehmer und Direktoren
schaffen . Im weiteren wies der Redner »ach . daß die Kunst
unter Festhaltung gewisser Grenzen durchaus durch die klaffen -
bewußte Arbeiterschaft berücksichtigt werden könne . Die modernen
Dichtercharaktere schied der Vortragende in drei sich durch die

wirthschaftlichen Verhältnisse natürlich ergebende Gruppen .
Auf der einen Seite ständen die Alten , die starr am
Hergebrachten hielten , ihnen gegenüber diejenigen , die

auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung stände », und

zwischen beiden eine große Schaar der begabtesten und be-
deutendsten Dichter der Jetztzeit . Letztere seien besonders durch
die modernen Liederkomponisten berücksichtigt und würde » des »
halb den Anwesenden durch die Gesangevorlräge näher gebracht
werden . Nachdem er dann zum Schluß das Wesen der
modernen Liederkomposition noch kurz beleuchtete , schloß der
Redner seinen — von der Polizei überwachten ! — Vor -

trag , der wie er einleitend bemerkt hatte , Haupt -
sächlich nur einen orientireuden Zweck gehabt habe . Die

nachfolgenden musikalischen Darbietungen , die , abgesehen von
dem Richard Wagner ' schen „ A l b u m b l a t l " und der
Ritter ' schen « Todesmusik " von lebenden Komponisten
stammten , waren so ausgewählt , daß durch sie der Geist der mo -
dernen , durch R i t l e r vorzugsweise begründeten , durch Richard
Strauß u . a . fortgeführten Lieder - Komposition in trefflichster
Weise zum Ausdruck kam . Am meisten war der Münchener
Komponist Richard Strauß vertreten , von dem besonders
die Kompostlioue » der Bierbaum ' schcn , Mackay ' schen und

Heuckell ' schen Gedichte reichen Beifall fanden . Das reizende ,
frische Lied „ Schlagende Herzen " mußte zweimal gesungen
werden . Von Hermann Bischofs erzielte besonders das

„Schnitterlied " ( Konr . Ferd . Meyer ) und „Hyazinthen -
träume " ( Franz Evers ) freundliche Aufnahme . Doch auch
den übrigen Liedern von Zunip » , Sinding , Sacks und
Naumann wurde lebhafter Beifall gezollt . Dasselbe gilt
von den Solostücken für Violine , die vom Konzert -
meister Don derer in trefflicher Weise und in vornehmer Aus -
sassung zum Vortrag gebracht wurden . Die Ausführung der

Lieder hatten Fräulein Susanne Triepel ( Sopran ) , Herr
Severin ( Bariton ) und Herr B i s ch o f f ( Klavier -
begleitung ) übernommen . Besonders Fräulein Triepel sang
mit warmer , seelischer Vertiefung , die von liebender Hingebung
an die Sache und von reiflichem Studium Zeuguiß ablegte .

mit , daß der Gehilse
Ustyansk vom 9. März

Die Einwohner von
des Schicksals der

Die Eingeborenen , welche

Alles in allem darf der Verlauf des AbendS mit hoher Be «

friedigung erfüllen . Ter Versuch , den die Arbeiter - Äildungs -
schule mit dem Konzert unternommen hat , kann als vollkomme »

gelungen bezeichnet werden und dürfte ihr eine Aufmunterung
zu weiteren ähnlichen Veranstaltungen sein .

Die Frauenfraae , so heißt eine Satire von Elsa von

Schabelsky ; die Komödie wurde am Sonntag im A d o l p h-
E r n st - T h e a t e r als Mittagsvorstellung gegeben . Das Stück

soll durch sämmtliche Theaterkanzleien gewandert sein ; überall
wurde es abgelehnt . Man soll darüber nicht erstaunen .
Gewiß ist viel nichtigeres Wollen auf die Bühne gelangt .
Allein unsere Theaterdirektoren haben vor nichts mehr Angst ,
als vor satirischen Streifzügen ins Gebiet moderner Zeitfragen ;
und wie wohl die Versasserin in ihrer Satire aus bequemen
Mittelwegen bleibt , die Behandlung der Frauenfrage kann die
oder jene Gruppe verletzen und — „ Thema darf nicht behandelt
werden " , wie einstmals der Zensor sagte . Das Wort Satire ist
eigentlich zu anspruchsvoll für den Schwaukcharakter der Komödie .

Elsa v. Schabelsky will nicht hoch hinaus . Sie predigt eine

sogenannte „ gesunde Hausmoral " und unterstreicht sie dicker , als sie
am Ende verdient , aber dieseMoral ist so wenig „umstürzlerisch " , daß
sie auch den größten Philister nicht beunruhigen möchte . Sodann

zeichnet sie ei » paar Zerrbilder , so grotesk , mit so absichtlicher
Uebertreibung des Närrischen , das unter den Fraueurecht -
lerinnen der Bourgeoisie mit unterläuft , daß durch die

übergrelle Karikatur der satirisch gemeinte Angriff an

Schärfe verliert . Da ist eine junge „ Naturalistin " , die am

liebsten mit „ mordbringenden Chemikalien " , ! smitj Dynamit
die Fraueufrage lösen möchte und in einer Prolest -
Versammlung der Frauen für Abschaffung — der Putzmacherinne »
plädirt ; eine Milschwester , eine schöngeistige Jdealiniu , will die
Männerwelt durch „ erhabenen Zartsinn " und derlei mehr ge -
Winnen , kurz komplette Närrinnen nur werden als „ Vor -
kämpserinne » der Frauenbewegung " dargestellt . Wen könnte

solcher Theaterkamps im Ernste verwunden ?
Im übrigen steht die Verfasserin durchaus nicht auf dem

Standpunkt , die Frau sei nur ein Gegenstand für die Dressur
zur Ehe . Aber sie meint , die Frau soll erst arbeiten lernen , um
dem Manne ebenbürtig zu sei » ; die Frauenrechtler sollen ihren
Bau vom Fundament , nicht vom Dach aus beginnen . Für das

Proletariat , in dem die Frau längst die „ Arbeitsgenossiu "
des Mannes ist , hat die Mahnung keinen Werth ; im

übrigen enthält sie Selbstverständliches . Arbeiten lernen
und nicht Tollhausreden in Versammlungen sprechen : gewiß ist
das unumgänglich . Im übrigen ist die Spruchweisheit von Elsa
v. Schabelsky doch gar zu eng gefaßt . Ein großes Hauptziel
muß jede Bewegung sich stellen , soll sie werbende , mitreißende Krast
ausüben . — Ein sreundwilliges Publikum belustigte sich an den

Karikaturen , erbaute sich an der gesunden Hausmoral und erwies

sich der bunt zusammengewürfelten Schauspielerschaar , in der

Fräulein E. v. Schabelsky selbst auftrat , sehr dankbar .

Nansen ist nicht zurückgekehrt ! Das ist der Inhalt einer

Depesche , welche die russische Telegraphenagentur aus Jrkutsk
erhalten hat . Das Telegramm lautet : Der Gouverneur von

Jakutsk . Skripizin , theilte dem Gouverneur von Jrkutsk ,
Swetlizkiji , zur Veröffentlichung
des Polizeichess Kazantsew aus

nachstehenden Bericht erstattet :

Ustyansk wissen nichts betreffs
Na nsen ' schen Expedition .
sich vom Mai bis zum November v. I . auf den Inseln
Liakhow und Kotelny aufhielten , woselbst auf Befehl des Barons
Toll Vorräthe niedergelegt wurde » , sahen weder ein Schiff ans
dem Meere , noch auch Spuren eines Schiffbruchs . Kuchnarew
sei nicht befragt worden , da er wegen geschäftlicher Augelegen -
heiten nicht anwesend sei und die Entfernung mehr als 1000 Werst
von Ustyansk betrage ; Personen , welche Kuchnarew kenne », ver -
sichern , er habe über die Expedition Nansen ' s nach alten Mit -

theilungen der Blätter geschrieben .

( Bcuirflf » 5 - Bi ? if im

Das 17jährige Dienstmädchen Augnste Fischer stand
am Montag vor der ersten Strafkammer unter der Anklage , ans
Niedertracht dem Kaufmann Mamroth Urin in den Theo ge -
gössen zu haben . Die Angeklagte leugnete ; der Gerichtshof er -
achtete sie aber des Vergehens gegen das Nahrungsmittel -
gesetz für übersührt und verurtheilte sie zu sechs Wochen Ge -
fäugniß .

Wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt hatte sich
der Landarbeiter Alfred K r ö in e r , aus Rativor gebürtig , vor
dem Rirdorfer Schöffengericht zu verantworten . Er wurde aus
der Untersuchungshast vorgeführt . In der Nacht zum 24 . März
traf der Nachtwächter Schmidt den Augeklagten wiederholt
auf der Straße und hielt ihn schließlich an . Krömer hatte zwar
keine Legitimatiouspapiere bei sich , wies jedoch eine Herbergs -
marke vor als Legitimation dafür , daß er in der Rixdorfer
Herberge logire . Jetzt holte sich Schmidt noch
den Nachtwächter Arndt hinzu und nun schritten
beide Beamte zur Verhaftung des Krömer und

zwar , wie Schmidt bei seiner Vernehmung ans der Polizei angab ,
lediglich nur deshalb , weil Krömer obdachlos
gewesen sei ! ! Krömer , der sich keiner Schuld bewußt war ,
hatte natürlich durchaus keine Lust , den beiden Nachwächtern
zu folgen und widersetzte sich daher energisch seinem Transport
nach der Polizeiwache . Er wurde aber schließlich doch über -
wältigt . Da er keine feste Wohnung hatte , wurde er in Unter -
suchungshait behalten , worauf ihm der Prozeß wegen Widerstands
gegekt die Staalsgewalt gemacht wurde . In der Hauptverhandlung
versuchte Amtsrichter Dr . Schlössingk , weicher bei der Ver -
Handlung den Vorsitz führte , zunächst sestzuslellen , weshalb
Krömer eigentlich verhastet worden sei . Diesmal erklärte
Schmidt , daß dies geschehen sei , weil er geglaubt habe , Krömer
gehe auf Diebstähle aus . Der Zeuge mußte aber schließlich zu -

geben , daß er früher als Verhaslungsgrund Obdachlosigkeit an -
gegeben habe . Dr . Schlössingk machte den Nachtwächter infolge
dessen daraus aufmerksam , daß Obdachlosigkeit selbst in Preußen
noch kein Grund sei . Leute wie Verbrecher zu behandeln .
Die Nachtwächter hätten kein Recht gehabt , den Angeklagten fest -
zunehmen , mithin habe dieser den Widerstand den Beamten nicht
bei der rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes geleistet . Krömer
mußte daher sreigesrochen werden und wurde sofort auf
freien Fuß gesetzt , nachdem er mehrere Wochen unschuldig in
Untersuchungshaft gesessen hatte .

Es könnte nichts schaden , wenn man die Rixdorfer Nacht -
wächter über ihre Rechte und Pflichten besser informirte , damit
derartige grobe Verstöße gegen Gesetz und Recht in Zukuust ver -
mieden würden .

Vevmifchkes -
Ans Lissabon melden die „ Times " : Ein wohlhabender

Fabrikant , der am Sonnabend Abend zu Wagen seine Fabrik
verließ , wurde sammt dem Kutscher durch eine mit Dynamit und
Nägeln gefüllte Bombe in die Lust gesprengt und zerrissen . Die
Polizei fahndet eifrig nach den Urhebern des Verbrechens .

Briefkasten der Redaklion .

Die juristische Sprcchstnnde findet am Montag ,
Dienstag , Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

Verein deutscher Kitnsleutc . Sie tagen in einem ge -
sierrten Lokal , deshalb können wir ihrem Wunsche nicht Rechnung

tragen .

Gesellschaft für Graphologie und Phisioanomik . Das
Lokal , in welwem sie tagen , ist in unserer Lokalliste nicht an «
gegeben , deshalb mußte Ablehnung ihres Gesuches erfolgen .
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Theater .
Dienstag , den 21 . A p r i l.

Vpornstan » , Lucia von Lammer
nioor .

Schaulvirlstauo . Die kranke Zeit .
Nentststr » Theater . Liebelei . Vor

her : Zu Hause .
Kesstug - Theater . Das Glück im

Winkel .
KerN , » er Theater . Die Frau ohne

Geist .
Uene » Theater . Geschlossen .
Friedrich - Milhelmstädt . Theater .

Der Hungerleider .
Theater Zlnter de » Kinde » . La

Femme ü Papa ,
Adolph Ernst - Theater , Das flotte

Berlin .
Klestdenz - Theater . Hotel zum Frei -

Hafen .
Schiller - Theater . Die Kinder der

Exzellenz .
Central - Theater . sSchloß Mond

beliard . Die beiden Afrikaner .
Krlle - Allianee - Theater . Die Reise

um die Erde in SV Tagen .
Alational Theater . Deborah .
Aleranderplah » Theate - . Die

Musketiere im Dainenstift .
Reichohallen - Theater . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Die Ballet
schule .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor
ftellung .

Kanfmann ' o Uariötö . Spezialitäteiu
Vorstellung .

Schiller - Theater .
( WsIInei * • Theater . )

Dienstag , abends 8 Uhr : Die Kinder
der GrzeUenz .

Mittwoch , abends 8 Uhr : Die Stützen
der Cesellschakt .

NlitUNKl- ThttitN .
Crosse Frankfnrterstratze tlUS .

Direktion : Hax Samst .
UolKs - Norstellnng | u bedeutend

«riniiliigten Preisen .
Gastspiel der Damen ktosl und ISa Lan ? .

vskonsk .
Vokksschanspiel in 4 Akten von

S . H. Mosenthal .
Regie : M a x S a m st.

Morgen : Am Abgrund .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

Gastspiel des Conr . Dreher - Ensembles
vom Gärtuerplatz - Theater in Httnchen .

Conrad Dreher als Gast .
Zum 2. Male :

Schloß Moutbeliard .
Hierauf : Zum 2. Male :

Die beiden Afrikaner .
Anfang >�8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

iUotyli Ernst - Theater .
Zum 17. Male :

Das flotte Bei * lin .
Große Ausstattungs - Gesangsposse in
3 Akten von Leon Treptow und

Ed Jacobson .
Knplets und Quodlibets von G. G ö r ß.

Musik von G. Steffens .
U ? - 2. Akt : „ Alt Berlin . "

Anfang 7' /2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Bode und Harold . * Geschw . Rappo .

3 Sisters Hawthörne .
Jben Obed . The Ciives .

Fritzi Ferry .
Familie Daineif . « Will ■Harness .

Nen ! Milton - Trio . Neu !

Dille . Delepiere . « Miss Erna .

Kasseneröffnun/ ?' Mr . °A' »f. 8 Uhr .

Lastan ' s kAnopiieum .
lKS Friedrichstrasse 1(55.

I V Ner

Oallon Mensch
ff MSIenseeien ff
• • die sensationelle Jllnsion . • •

Kasperle - Theater . • Concert - Eapelle .

ABcaaear .
J Varielö - n. Spezialitäten - Theater . 1

I Dregbencrflr . 52/53 , Annenstr . 42/43 !

( Eity - Passage ) .

Heul Die Neu !

* t st * tf ? i c n .

Posse in 1 Aufzug
von Friedrich Wilhel m.

Emilie Gailetti . Morell Stuart
1mit seiner Gallerte berühmt . Männer ]

Wltf PH 0 • Wochent . 10 Pf . , Ans . 8 11 [
| ÜIUllE . ©oimtag 80 „ „ 7 ,

I R. Winkler . I

Urania
Anstalt für Tolksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellgingspark

( Lehrter Bahuhot ) .
Geöffnet von 7 —10 Uhr .

Täglich Vorstellnng im wissenschaft¬
lichen Theator .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum .
Echter

Darem
ans der

afrikanischen Stadt
Kayrowan .

Haremsfrauen und
Kinder , Tänzerinnen ,

Sängerinnen ,
Eunuchen und

Sklaven .

Allen Freunden und Bekannten em-
pfehle mein Weist - n. Bairisch - Bier
Lokal . Bereinszim « er für 30 Pers
Für gute Speisen u. Getränke ist gesorgt
673b G. Glane , Krausenstr . 18,

Empfehle meinen

Fest - Saal
nebst Bereinszimmer und großen
Garten zu Versammlungen und Fest -
lichkeite ». 48198 *

Julius Wernau ,
Tchwedterstr . 23/84 .

Englischer Karten .
Alcxanderftr . 27 c.

Saal zn 500 Pers . mit Garten und
Kaffeeküche unentgeltl . z. verg . ( 45021, *

Wer ist kadmoff ? ? ?

SRudinoff macht alles ! ! !|
Jeden Abend 91/ . Uhr :

Die geniale Rudinoff

Kaufmanns
| Vari6t6 - Theater |

Königstraste . Colonnadr » .

�Bomben - Erfolg des neuen s
Programms .

SB " Die Uimrode . " Vti !
Die deutschen Cichen .

Die lebende Brttohe .

Jean Bayer
mit seinen Lohai Schlager » .

Barops kesßrte Lmeil .
Il ) ierei7ieiiil ( ; ruttkee�ldertiii3 . 1

kerner 18 Nummsrn .

Msiierkallst. ' AMeRettlliile. !

EdwUtliltt .
Welt - Restaurant

37 . Dresdenerstr . 37 .

Im vorderen Saal täglich :
Weltberühmte

Tyroler - Sänger - Gesellschaft
�Almenrausch u . Edelweiss . i

Direktion : Alois Ebner .
BS Entree vollständig frei I B

Sonntag , den 26 . April :

Große Variete - mibj
SWMteu- VsrßeÜW .

_ Anfang 6 Uhr .

„Zum Olühlichterl "
Brandenburg - Strasse Nr . 34

Vereinszimmer für 25 Personen noch
einige Tage frei . 4363L '

Max Pönitz .

Vesttaurank »
gut gehend , wegen Grundstück - Ueber -

nähme sof . zn verkaufen . Zwei Jahre
bestehend . Steglitzerstr . 64 . 970b

Empfehle allen Freunden und Be
kannten mein neu eingerichtetes
Weist - und Bairischbier - Lokal mit
Vcreinszimmcr . Hermann Bobert ,
Usedomstraße 28. 725b

MHer Psrier .
Dessert - n . Malzkraftbicr I . Ranges .

Brauerei Bnrghalter , Potsdam ,
gegr . I73G , besond . s. Blutarme , Brust -
kranke , Bleichsücht . , Wöchnerin». , Niekon -
valescenlen k . das leicht bekömmlichste ,
nahrhaft kräftigste Bier . Ist blutbildend ,
desh . bessere Gesichtsfarbe u. Gewichts -
zunähme überr . 14 Fl . drei , 50 Fl .
zehn Mark exkl . In Gebinden ( Vj, Vs,
Vis ) z. Selbstabz . wcsentl . billiger .
Allein . Versandtstelle f. Berlin U. Provinz
Portcrkellcrei Ring ! er , Berlin /
Brnnnenstrastc 152 . BV " Nicht
Flaschenzahl — Qualität entscheidet !

�rtfirrnh Pneumatik , neu , 96 Mod ,
kluhUIlll , unt . Garantie , spotlb . , selt .
Gelcgenh . Schnitze , Wrangelstr . 81 1.

vennk . ksske ' s

Ssilon und GAvten ,
Kolbergerstraste 23 .

Vereinen u. Gewerkschaften empfehle
meinen Saal mit Bühne zn Versamm¬
lungen und Festlichkeiten ; gleichzeitig
empfehle meinen 600 Personen fassenden
Garten zu Sommerfesten . Die Kaffee -
küche ist täglich von 3 Uhr an geöffnet .

7I1 . E0H2 ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob » Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4501L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen
zn konlantesten Bedingungen . _

MeitsaWge W. Fahr ,
Srnnnenftr 112 .

MObel-Kaufgelegenlieit,
passendste Gelegenheit furBraullente . Snetsenau -
straße IS, parterre , tn der Möbelsabrtl sollen
ca. eoo lomplete WohnungS - Einrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verlaust werden . Theil -
zahlung gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Besonders billig sind die an Herrschastcn kurze
Zeit verliehen gewesenen Möbel . Kleidersptnd
IS, Küchenspind , Komode 12, Bettstelle mit
Malrahe is , Nutzbaum - Kleiderspinden so Mark .
Muschel - Kletderspinden und Bertilows ZS,
sranzösisckie Muschelbettstellen mit Matratzen « ,
Säulen - Kletderspinden «o Mark . Trumeaux
mit Stuse »0, Pliischgarnituren 00 Marl , neue ,
hochelegant « Garnituren >00 Marl . Büffets ,
Eoulissenttsche , Paneelsophas mit Salteltaschcn
und Plüschetnsassung in allen Farben , Damen -
und Herrenschreibtische . Gelauste Möbel werden
unentgeltlich s Monate auf meinen Ansbe -
wahrungSspeichern ausbewahrt , durch eigene
Gespanne lransportirt und ausgestellt . <26>I, »

Als Schneiderin empfiehlt sich in u.
anß . d. Hause M. Schweizer , Trift -
straste 2. 101 5b

Nchtamg ! Avbeitev ! Ktchkung !

Kellen ' s Festsäle , Koppeiistrasse 29 .
» Könning , den 26 . April :

Große Matinee
zum Besten her streikenden Textilarbeiter in Kottbns

veranstaltet vom „ Karthans ' schen Gesangverein "
unter Mitwirkung des belieblen Volkshumoristen Herrn Nieoke ,

eines Zither - Quartett « und verschiedener Mitglieder des Vereins .
Anfang präzise 12 Uhr . 67 | 1Z Programm 25 Pf .

Achtung ! Achtung !
Meinen geehrten Kollege » und

Freunden stelle ich meine Lokalitäten
bestens zur Verfügung , besonders zur
Maifeier . Haffe , Putzer , Langhans -
straße 37 in Neu - Weißensee . 1023b

Achtung I Achtung I
Eiinstl . Zähne v. 3 M. a », Theilz .

ivöchenll . 1 M. , >vird abgeholt . Zahn¬
ziehen , Zahnreinigen , Nervtödlen bei
Beftellnng umsonst .
Küchel . Lansltzerplatz 2, Elsafferstr . 12

MöbelAnsverkanf ,
passendste Gelegenheit für Brautleute . In
meinem größten Möbelspetcher , Neue König -
straße so, sollen ca. 200 Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene und neue Möbel zu jedem
annehmbaren Preise verlaust werden . Durch
sehr große , billige Gelegenheitseinläuse ist es mir
möglich , schon ganze Wirlhschasten für so, 100,
soo Marl abzugeben . Thetlzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung . Kleiderspind loMark ,
Kommode » , Küchenspind 12, Nußbaum - Kleider -
spinden , Bertilows so Marl . Muschelspinden
86, Bettstellen mit Matratzen is Mark , SophaS
is , Säulenspinden , Kleiderspind , hochelegant 60,
Trümeaur mit Säulen und . nrystallglaS 00,
Herrenschreibttsch , Plüschgarnituren oo Mark ,
Paneelsophas 75 Marl . Steppdecken , Tisch -
decken, Gardinen , Fenster 5 Marl . Gelaust -
Möbel rönnen drei Monate lostensret aus
meinem Ausbewahrungsspeicher lagern , werden
durch eigene Gespanne lransportirt , auch nach
außerhalb . sosil . «

IHiilchkübely
Kannen , Satten , Dezimal - » . Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Markus - Straße jtr , 28 .

Unerreicht billig !! !
o B* t i epeny

zirka 3 0 0 Paar , gute
wollene , mit Bordüre und
Querstreiie », in allen Farbe » ,

1,80 Mark
empfiehlt d. älteste Teppich - ,
Gardinen - , Möbelstoff - und

Portieren - Geschäft Berlins .
Berlin 0 » ,

Königstr . 26 ,
' ( Ecke Klosterstr . )

BersllnbMheilnng v .

Haben Sie Wanzen ?
Dann ist es Ihre Schuld ! — Warum
wenden Sie nicht Raffers ' Wanzen -
gisl an , welch , diese Thiere u. ihre Brut
sofort tödtet . Erfinb . : R. Roffers ,
Drog . , Manteuffelstr . 37 und Reichen -
bergerstr . Nr . 55 . 4731L *

MiiljtW Mil WlUiiiß,
Müllerstr . 1, Hof rechts 1 Tr . , unter

Leitung des prakt . Zahnarztes Louis

Wolff . Tarif : Zahnziehen unenlgelt -
lich , schmerzlos mit Lachgas 2,36
Mark , Plomben nach Wahl 1,66 M. »
künstliche Zähne , nur bestes Material .

2,00 M.
_

4736S *

| tol ) ta ( mlt *
Grösste Auswahl ! Billigste Preise .

Sämmtliche Fabrikations - Utenfilien .

Heimich Franck ,
| fr . 185 , Krunne , » straße | ! r . 185 .

Sammele und Stofffragen verk .
bill . Mix , Schneiderin , Schönhauser
Allee 154 , 2. E. 1020b

ardinen -

Reste
von 2 bis 4 Fenster » ,

rreute und meiß .
spottbillig , empstehlt34/5

tiNek Teppichfaliril!,
Spandauerstr . 30 ,

gegenüber dem R a t h h a u s e.
Reichillustr . Preisliste grat . n. franko .

Achtung !
Herrenstoffe , LfXSl *-
Reste zu Hosen , Paletots , Anzügen
spottbillig

Tnchlager Hoher Steinweg 4 .

StrsuMern , Slawen ,
besondere Spezialität , zu Engrospreisen ,
d. h. die Hälfte billiger als andersivo .
Gebundene Hutblumen , sowie hoch -
garnirte Köpfe K. B. Lentge , Ken -
Cölln 23 , I. Ebendaselbst Wasch -
sedern 25 Pf . , Krausefedern 10 Pf . *

Bückerei - Niederlage mit Material -
waaren - und Milchgeschäft , sehr gut
gehend , ist wegzugshnlb . bill . zu verk .
Billige Mielhe . Zu erfragen Usedom -
straße 26 I bei Schulz .

Wer — Stoff — hat
fertige Anzug 20 M. , feinste Zuthaten ,
saubere Arbeit , zwei Anproben . Hose
3,50 Mark . Miiuzstraße 4 , Bogel .

Mühlenstraße 8,
nahe Oberbaum , ist ein freundlicher
Laden nebst Stube und Zubehör , für
jedes Geschäft passend , billig zu ver -
miethen . 48438 *

Wohnung mit Balkon ( 1 Stube und
Küche ) wegen Geschäftsübernabme sof .
bill . z. verm . Wißma»nstr . 3 . II . Mescha .

Masijtl - WirWWt
verkanse sofort spottbillig , vollständige
Wohn - n. Schlafzimmer - Einrichtungen ,
darunter 3 Fenster neue Gardinen

Brautleuten geeignet . Frau Büttner ,
Köpnickerstr . 141 , Vorderhaus I . Etage .

Strickmaschinen
ans der Dresdener Strickmaschinen -
Fabrik sind die besten und ein leichter
Erwerbszipeig für Männer , Frauen n.
Posam . - Geschäste . Erlemen leicht und
gratis . Arbeit wird nachgeiviesen .
Verkauf zu Fabrikpreisen . Lager bei
dem Vertreter A. Hombnrger , Heilige -
geiststr . 49 , Berlin . 48468 *

eul
Feen - Palast , 22.

Gastspiel der sensationelle » Türkenringer .

Zateraatiouale Riager -Trappe d?s°SuttanrV Nemisod .
Heute , Dienstag , de » 21 . April , unter anderem :

kriechijH -römislljtr RiNkMlff « S & ÄSÄ Osmann
und deni bekannten Meisterringer Wilhslm fSieSC «

DM - Der Ringkampf dauert bis zur Entscheidung . TMD
Dazu das kolossale und erfolgreiche Sposialitäton - Programm .

RflffeÄTm,r�r- Entree 30 Pf . bis 1 M. 30 Pf .

Kouisenstadtisches Klubhans , Annenstraste 16 .
Amt VII. Nr . 3733

Jeden Sonntag im großen Saal : Tan - ckrän - chSn . Ferner
empfehle den Saal 1250 Personen fassend ) zu allen Festlichkeiten und Ver¬

sammlangen . Vereinszimmer jed . Größe zu vergeb . Gute Speisen a. Getränke .

Brochnow ' s Kallsale ,
Jeden Sonntag , Montag und Dienstag : Gi - ossoi - Ball . — Mittwoch
Donnerstag und Freitag zu Versammlungen zn vergeben . Einige Sonn '
abende sind noch frei ; ferner empfehle zwei große Dereinozimmer . 4497L

ophastoft -
in Dipo , Damast . Grspe ,
Dhaittaste , Gobelin nnd
Dlnkät spottbillig ! *

Droben franlto !

Liistttsi-ßl
' »

Lmil Merre ,
IMB ■■III IUIIII MI 158 .

Nur allein die echten Freund ' schen
Thilophag - Platteu , braune Farbe ,
entfernen gänzlich

Hühneraugen ,
Ballen w. Zu haben in allen Apo -
thekeu und Droguerien 12 Stück für
70 Pf . oder 2 Stück 15 Pf . nebst Ge -
brauchsanweilung .

Engros - Lager

F . Usthmann ,
Berlin v. , Holzmarktstraße 36 .

AOf lilrnl gebrauchte , kauft Bnrow
Rosenthalerstr . 13.

Arbeitsinlirkt .
Kraakra-Zaschißkasse

sucht gegen hohe Provifion event . auch
Fixum » *

einige Vertreter .
Off . unt . B. R. 596 an Raasensiein

& Togler , A. - G. , Berlin , Leipzigerstr . 48.

Tischler a. Schrbtsch . verl . Peegc ,
Rüdersdorferstr . 43 . 10100

Lehrling zur Vergolderei auf Leisten
verlangt Bcrgemann , Muskanerstr . 29 .

Tücht . Maschinenstrickerinnen können
sich sofort melden ( auch Lehrlinge )
Pappel - Allee 123 , v. I . 1017b

Blousenarb . verlangt L i n d n e r .
Köpnickerstraße 190 . 1022b

Fantafie - Federn .
Geübte Arbeiterinnen im Hause finden

dauernde Beschäftigung bei Wilhelm
Freystadt . 80/81 , II . I02öb

Ein geübter Eckcnheftnieter >vird
sofort verlangt bei Georg Heise ,
Waldemarstr . 51 , 4 Tr . 1001V

Geübte Kartouarbciterinnen werden
sofort verlangt bei Georg Heise ,
Waldemarstr . 51 . 1002b

Redaliteur gesucht .
Zum 1. Juli suchen wir einen

zweiten Redakteur für die „ Schles -
wig - Holsteinische Bolks - Zeitung " .
Jährliches Gehalt 1872 M. Meldungen
nebst Referenzen sind bis zum 30 . ?lpril
an Chr . Haafc n. Co . in Kiel , Berg -
straße 11, zu senden . 4887L *

Schneider f. H. Platz Müller , Friedrich .
straße 131c . 1018b

Wir suche » tüchtige Schriftmaler .
Otto Grund u. Co . » Fischerbrücke 17.

2 Tapezircr aus leichte Bezugarb .
verlangt Orth , Alexanderstr . 35 . Hos II .

Für die hiestge » Leser liegt
der heutigen Dummer « nsereo
Klatte » die gestrige Getoinnliste
der prenizischen Lotterie bei .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner VoMIatt .
Ur . 93 . Dienstag , den 21 . April 1896 . 13 . Jahrg .

AggeovdnekenhAus .
189( 5. II Uhr .

Thielen . Freiherr

SS. S i tz n n g vom 20 . Sil p r i l

Silin Ministertische Dr . M i q u e l ,
v. H a m m e r st e i n und Komniissarie ».

Zur ersten Lesung steht die K r e d i t - V o r l a g e für Eisen¬
bahnen und Korn - Silos .

Slluf SLorschlag des Präsidenten wird die Generaldebatte über
die Eisenbahne » und über die Korn - Silos getrennt und zunächst
nur über die Eisenbahnen debattirt .

Die Vorlage fordert für Eisenbahnen 57 Millionen ,
für Kleinbahnen 8 Millionen , zur Errichtung landwirth -
schaftlicher Kornlagerhäuser 3 Millionen Mark .

Minister Thielen : Ter vorhandene Gesetzentwurf erhebt
ebenso wenig , wie seine Vorgänger . Anspruch darauf , alle
Lücken im Etaatsbahn - Netze auszufüllen ; aber er schließt doch
die Maschen des Netzes dichter und fördert , abgesehen von mili -
tärischen Interesse », die Erschließung abseits gelegener Wirth -
schaftsgcbicte . Diese Vervollständigung des Staats - Eisenbahn -
Netzes wird weiter fortgeführt werden , wenn nicht schwere poli -
tische Wirren es verhindern . Sehr segensreich hat das Klein -
bahngesetz gewirkt . Dabei ist die Staatsregierung in der Kon -
zessionirnng von Privatbahnen in der letzten Zeit liberaler
verfahren als in früheren Jahren . Dabei wird daranf ge
halten , daß bei der Anlage von Kleinbahnen der An
schlnß an bestehende Vollbahnen und bei der Kon -
zessionirung von Vollbahnen die weitere Erschließung des
umgebenden Gebiets durch Kleinbahnen ins Auge gefaßt wird .
Tie Anlegung von Kornhäuscrn steht in engem Zusammenhange
mit der Entwickelung unseres Eisenbahnivesens . Man wird dabei
die Bedingungen der Konsumtion und Produktion genauer beob -
achten müssen , um diese Einrichtungen dauernd und zweckmäßig
zu gestalten . Mag die Vorlage auch in Einzelheiten der Besse -
rung bedürftig sein , so ist doch zu hoffen , daß die Grundzüge
der Vorlage im großen ganzen die Billigung des Hauses finden
werden . ( Beifall, )

Es haben sich 24 Redner gegen und 22 Redner für die
Vorlage zum Worte gemeldet .

Abg . v. Eynern ( »all . ) : Die Vorlage bevorzugt tn ganz
auffälliger Weise den Osten gegenüber dem Weste » . Man hat
im Westen Kleinbahnen gebaut , die aber schlecht rentire », weil
man zu weitgehende Forderungen an diese Kleinbahnen stellt ,
namentlich bei Anschlüssen an staatliche Hauptbahnen . Er -
freulich ist die Umgestaltung der Grunderwerbs - Verhältnisse
durch die neue Eisenbahu - Gesetzgebung ; die lange Verzögerung
dieser Gesetzgebung hat es auch verschuldet , daß das platte Land
so weit zurückblieb hinter den großen Städten . SLei den zn
Sekundärbahn - Ausgaben geforderten Summen möge man doch
recht eingehend die Leistungsfähigkeit der Gemeinden und Kreise
prüfen . Man darf dem platten Laude auch nicht zumuthen ,
große Leistungen für Eisenbahnen aufzubringen , deren Haupt
nutze » doch nur den größeren Städten zu gute kommt . ( Bravo
links . )

Minister Thielen : Herr v. Eynern hat recht erheblich über -
trieben . Aber immerhin wird mir seine beredte Darstellung Anregung
geben , künftig die großen Städte schärfer zu Leistungen für den
Bahnbau heranzuziehen . Es wird sich das namentlich empfehlen
beim Grunderwerb und bei der Herstellung von Uebcrgängen
und Unterführungen .

Abg . v. Dallwitz (k. ) : Dem Abg . v. Eynern ist darin bei -

zutreten , daß das platte Land - zu gunsten der Städte belastet
wird , dagegen trifft nicht zu , daß der Osten bevorzugt wird ; es
wird in der Vorlage nun ausgeglichen , was früher dem Westen
mehr gewährt wurde als dem Osten .

Abg . Herrman ( Z. ) schließt sich dieser letzteren Anschauung
seines Vorredners an und äußert außerdem örtliche Wünsche
seiner westpreußischen Heimath .

Es äußern lokale Wünsche die Abgg . Beinhauer ( natl . ) für
die Kasseler Gegend , Conrad - Glatz ( Z. ) für Oberschlesien ,
Kröchcr (k. ) für die Gegend von Kulm und Sieg ( natl . ) für
Kulm und Kulmfee ; letzterer erkennt dankbar die Mitarbeit des
Landwirthschaftsministers bei der Vorlage an und bittet den -
selben , auch den bei K u l m s e e gelegenen Domänen sein
Interesse zuzuwenden .

Abg . HauSmann ( natl . ) wünscht feste Tarife für die Be¬

handlung von den Kleinbahnen an die Vollbahnen abgegebenen
Güter , namentlich feste Grundsätze für die Abfertigung der
Güter .

Die Abgg . Schaffner ( natl . ) , Conrad - Graudenz (fk. ) ,
Lotichins ( »all . ) , v. Licres ( wildk . ) , Dnnkelberg ( natl . ) äußern
örtliche Wünsche .

Minister Dr . Miqnel : Die Behauptung des Abg . v. Eynern ,
daß die Sekundärbahnen einen Reinertrag von 7 pCt . abwerfen ,
ist durchaus unrichtig ; ich würde sehr erfreut sein , wenn
die Behauptung richtig wäre . Wir erwägen bei neuen
Linien die wirthfchaftliche Lage der betreffenden Gegend
und da mußte bei der schwierigen Lage der Landwirthschaft
naturgemäß der Osten hervorragend in betracht
komme ii. Das Netz der Sekundärbahnen nähert fich seinem
Abschlüsse und damit entsteht die Nothwendigkeit , die Herstellung
von Tertiärbnhn in ein System zu bringen , sodaß deren
Rentabilität eine bessere wird . Freilich ist es schwer zu unter -

scheiden , ob im einzelnen Falle die Bahn eine Sekundär - oder
Tertiär - Bahn ist , aber wir müssen die Frage in den Vorder -

grund stellen , wie eine größere Linie auf die Entwickelung des

Kleinbahnwesens wirken wird . ( Sehr richtig ! ) Ich hoffe , daß
auch die Kommission diesen Gesichtspunkt als den leitenden

anerkennen wird . Bei dem Erwerbe des nöthigen Terrains

für den Bahnbau bildet das geltende Expropriations

Gesetz große Schwierigkeiten . Eine Aenderung desselben

mag schwierig sein ; aber sie wird für die Zukunft ins Auge ge -
saßt werden müssen . ( Beifall . )

Abg . v. Brockhansen (k. ) hat örtliche Wünsche für die Neu -

mark und Kallies .
Abg . Gamp (srk . ) dankt dem Finanzmiuister , daß er Eynern ' s

unberechtigte Vorwürfe gegen den Osten zurückgewiesen . Er

empfiehlt ebenfalls die von dem Vorredner gewünschte Linie und

außerdem Bahnbauten für Ostpreußen . Ein festes Programm für
den weiteren Ausbau des Bahnnetzes wäre nöthig .

Minister Thiele » : Solches Programm würde in der Presse
und wohl auch sonst noch nicht vortheilhast für die Sache aus -

gebeutet werden und mehr schaden als nützen . ( Sehr richtig !)

In bezug auf einzelne Linien hat die Regierung stets klar und

bestimmt ihren Standpunkt dargelegt .
Es Kußern lokale Wünsche die Abgg . t>. Arnim (k. ) für

die Gegend um Trebbin , Sander - Elze ( natl . ) für Hannover ,
v . Baudemer - Selosen (k. ) für Stolp - Lauenburg - Bütow ,
v. Mendel - Steinfels (k. ) für den westlichen Theil der Provinz
Sachsen, v. Knebel ( natl . ) für den Hundsrück , v. Christen (k. )
für Brotlerode , Kirsch ( Z ) für die Angerthalbahn , Schröder

( Pole ) für seine Heimalhprovinz ; d . Tschoppe (k. ) erööterle

einige allgemeine Gesichtspunkte , ebenso Möller ( natl . ) , der den

Abg . v. Eynern gegen die Angriffe des Ministers vertheidigt .
— Auf Anfrage dieses istedners erklärt

Minister Thielen , daß die Regierung allerdings beabsichtige ,
die Ausführung von Bahnbauten geeigneten Falls und Versuchs -

weise an Privatunternehmer zu übertragen , da diese erfahrungs -
gemäß billiger bauen als der Staat .

Das Hans vertagt die Weiterberathung auf morgen 11 Uhr .
Schluß 4Vs Uhr .

b)

c)

Äuv VuihÄrttckerbemegung .
Die vom Herold ' schen Bureau verbreitete Mittheilung der

Leipziger „ Neuesten Nachrichten " über das E r g e b n i ß der

Verhandlungen des T a r i f a u s s ch u s s e s der Buchdrucker
ist nicht zutreffend gewesen . Ter auch von uns , in Ermangelung
jedweder anderen Nachricht gebrachte Text dieser Depesche war
der Inhalt eines Prinzipalsvorschlags , der — da der Tarif -
ausschuß Geheimhaltung seiner Verhandlungen beschlossen hatte
— nur infolge einer Indiskretion in das genannte Leipziger Blatt

gelangt sein kann . Dieser Vorschlag der Prinzipale ist ab -
geändert worden . Das Ergebniß der . Verhandlungen ist nun
das folgende :

Die Grundpositionen für daS Berechnen
( Akkordarbeit ) sind um 2 Pf . pro 1000 Buchstaben er -
höht . ( Z 2 des Tarifs . )

Die A r b e i t s z e i t ( s 31 des Tarifs ) ist n e u n st ü n d i g,
jedoch ausschließlich der Pausen , und hat innerhalb der
Zeit von 8 Uhr morgens bis 9 Uhr abends stattzufinden , und

zwar in der Weise , daß z. B. beim Arbeitsbeginn um 6 Uhr
morgens die Arbeitszeit bis spätestens um 5 Uhr abends
beendet sein muß . An Pausen müssen gewährt werden : je eine
Viertelstunde für Frühstück und Vesper und mindestens eine
Stunde für Mittag . Bei durchgehender Arbeitszeit soll die
effektive Arbeitszeit eine Viertelstunde kürzer sein als vorstehend
verzeichnet . Die Lohnsätze bleiben jedoch dieselben . Bei diefcr
Arbeilszeit füllt die Vesperpause fort . Die Mittagspause soll
zwischen dem betr . Prinzipal und seinen Gehilfen vereinbart
werden . Als Willensäußerung der Gehilfen gilt die Ansicht der
Majorität .

Es ist den Prinzipalen gestattet , die für alle Buchdrucker -
gehilfen beschlossene Verkürzung der Arbeitszeit von 9' / - auf
9 Stunden für Dr u ck e r und Maschinenmeister auch in

folgender Weise zu regeln :
a) mit wöchentlich drei aufeinander folgenden Stunden , ohne

Rücksicht auf deren Zeitlage ,
mit zwei halben Arbeitstagen innerhalb dreier auseinander
folgender Wochen ,
mit einem vollen Arbeitstage innerhalb dreier aufeinander
folgender Wochen .

Jedenfalls soll die tarifmäßige Arbeitszeit jedes Buch
druckergehilfen innerhalb dreier aufeinander folgender Wochen
162 Arbeitsstunden betragen .

In Städten unter Äv 000 Einwohnern kann
auf Antrag der Majorität beider Parteien die bisherige Arbeits
zeit bis auf weiteres bestehen bleiben . Auf den Antrag der
Majorität nur einer Partei ist die oberste Tarisbehörde befugt
die bisherige Arbeitszeit bis auf weiteres zu genehmigen .

Zu Protokoll wurde hinsichtlich des § 31 erklärt : Als
Tarifverletznng wird nicht angesehen , wenn infolge Vereinbarung
zwischen Prinzipal und Maschinenmeister die Zusammenlegung
einer entsprechenden Anzahl der Tage aä b und c auf einen
Zeitraum von 8 bis 14 Tagen zwecks größerer Erholung oder
dergleichen stattfindet . Außerdem : In dem alten § 31 muß es
bei der durchgehenden Arbeitszeit eigentlich der Thatsache ent -
sprechend heißen : ' /i Stunde Frühstück , statt der Vesper - wird
Mittagspause von >/2 Stunde gewährt .

In § 32 ist der zweite Satz des ersten Alinea so abgeändert :
„ Der Gehilfe dagegen ist verpflichtet , die Arbeitszeit pünktlich
einzuhalten . "

Zu Z 33 beschloß man , daß das Minimum des g e -
wissen Geldes von 201/2 Mark auf Sl Mark erhö
werde .

Als ein beiläufiges Ergebniß der neugeregelten Arbeitszeit
wurde festgestellt eine Erhöhung der Ueber stunden -
bezahl » ng , die dadurch eintritt , daß nunmehr der Preis der
einzelnen Ueberstunden gesunden wird durch Dividirung des
Tagesverdienstes mit 9, statt wie bisher mit 10. Beispiel :
10 : 400 — 40 Pf . , 9 ; 400 = 44,4 Pf . Dieser Nebenerfolg
käme dem Bestreben entgegen , die Ueberstunden durch höhere Auf
schläge zu vermindern .

. erner beschloß der Tarifausschuß : Bei einer dauernd

forssch reit enden Verallgemeinerung des Tarifs
ist die Dauer der gegenwärtigen Vereinbarungen auf fünf
Jahre in Ausficht genommen . Unter allen Umständen jedoch
sollen sie mindestens drei Jahre gellen .

Hinsichtlich des In krafttrete nsdieserBeschlüsse
zum Tarife stellten die betreffenden Prinzipalsvertreter bestimmt
in Aussicht , daß von den örtlichen Prinzipalsvereinigungen aus

in Berlin , Leipzig , Stuttgart , Hamburg ,
M ü n ch e n und Frankfurt a. M. bereits mit Anfang
M a i die neuen Bestimmungen zur Einführung gelangen würden .
Einige andere Vertreter konnten infolge der territorialen Ver -
Hältnisse ihrer Kreise keine derartigen Zusagen geben , doch wurde
der gute Wille versichert , den genannten Städten auch ander -
wärts nachzustreben . Vom deutschen Prinzipalsverein konnte
dieser Termin nicht gleich für das ganze Reich verbindlich fest
gesetzt werden , weil dessen die Annahme des Tarifs aussprechende
Generalversammlung später stattfindet . Der allgemein
verbindliche Einführungstermin fällt in das
letzte Drittel des Monats Mai .

Zur Ausarbeitung einer Tariforganifation zwecks
Ein - und Durchführung des Tarifs treten die Abgeordneten in
drei bis vier Wochen zu einer zweiten Tagung i » Berlin zu -
sammen , woselbst auch über die unerledigt gebliebenen Anträge
zum Tarife beschlossen wird .

Zur Beschaffung von Vorlagen wurde eine engere Kom
Mission gebildet , welcher von Prinzipalsseite angehören die
Herren Ramm - , Baensch - Leipzig , Büxcnstein - Berlin , von Gehilsen
seite die Herren Döblin - B erlin , Riedel - , Gasch - Leipzig . Der Tarif
wird voraussichtlich wieder von Allgemeinheit zn Allgemeinheit
vereinbart und soll beiderseits strikte durchgeführt werden .

In einer Debatte über das K o a l i t i o n s r e ch t sprachen
sich die Prinzipale loyal aus .

Die leitenden Personen der Gehilfenschaft urtheilen in einer
Resolution , die sie am 18. April in einer Zusammenkunft in
Leipzig faßten , über die Ergebnisse der Tarifverhandlungen wie
folgt : „ Die versammelten Vertreter der Gaue und des Vor -
staudes des Verbandes der Deutschen Buchdrucker haben den
Bericht der Gehilfenvertreter zur Tarifberathung entgegen -
genommen und aus demselben mit Bedauern ersehen , daß den
Erwartnngen der Gehilfenschaft auf Besserstellung ihrer Lebens -

läge nur in sehr unvollkommener Weise seitens der Prinzipal -
schaft entsprochen wurde . Wenn sie die Vereinbarungen
dennoch als eine gegebene Thatsache hinnehmen , so
leitet sie dabei die Erwägung , daß die Prinzipals - Be -
vollmächtigten in bestimmtester Form für die austands -
lose und allgemeinste Durchführung des Tarifs mit seinen neuen
Abänderungen sich verbürgt haben . Einzig in der Aussicht , daß
die neuen Bedingungen friedlich und ohne Opfer einer weit um -

fangreicheren Zahl von Kollegen zu statten kommen werden , als

es beim bisherigen Tarif der Fall , erblicken sie ein Aequivalent
für den geringen Ausfall der Zugeständnisse . Es bewegt sie
weiter hierzu die eingetretene Beseitigung des prinzipiellen Wider -

staudes gegen die gemeindienliche Bestrebung der verkürzten
Arbeitszeit . Endlich sehen sie den Anfang einer besseren Ordnung
der gewerblichen Verhältnisse in der Beendigung der Rechtsunsicher -
heit betreffs des gülligen Tarifs . Die deutsche Gehilfenschaft
wird ersucht , sich dieser Stellungnahme anzuschließen . "

All ' diese Mittheilungen sind in der Dienstagnummer des

Gehilfenblattes „ Correspondent " veröffentlicht und Abzüge davon

sollten , wie uns von einem Mitglieds der Verbandsleitung erklärt
wurde — das uns am Sonntag ein Exemplar überbrachte — bereits
am Sonnabend an die Arbeiterpresse versandt werden . Das für
den „ Vorwärts " bestimmte Exemplar ist aber aus Leipzig nicht
eingetroffen . Ebenso war die übrige Arbeiterpresse mit Aus -

nähme der „Leipziger Volkszeitung " , welcher , als am Orte der

Verhandlungen erscheinend , selbstverständlich zunächst Mittheilung
gemacht wurde , nicht rechtzeitig unterrichtet , um noch in der Sonn -
abendnummer Mittheilung machen zu können . Durch die Er -

klärung des erwähnten Mitgliedes der Verbandsleitung erledigen
sich die Bemerkungen , die in der Sonntagnummer des „ Vorwärts "
an den Text der Herold - Depesche geknüpft find . Immerhin
niüsseu wir bedauern , daß der Preßdicnst beim Tarifausschuß
nicht so organisirt war , daß die Arbeilerpresse noch in der

Sonntagnummer ihren Lesern , und darunter den Buchdruckern ,
über das Ergebniß der Verhandlungen Mittheilung mache »
konnte . Der Wirrwarr , der durch die unrichtige Miltheilung
der Leipziger „ Neuesten Nachrichten " wahrscheinlich unter den

Buchdruckergehilfen ganz Deutschlands angerichtet worden ist ,
wird den Tarifausschuß wohl endlich überzeugen , daß die Geheim -

Haltung seiner Verhandlungen den erstrebten Zweck nicht erreicht ,
sondern unter Umständen nur Schaden anrichtet .

Voraussichtlich werden die Leipziger Abmachungen von den

Buchdruckergehilfen mit großem Unwillen aufgenommen werden ,
weil der Hauptzweck der Bewegung , die Verminderung der Zahl
der Arbeitslosen , wegen der allzu geringen Verkürzung der

Arbeitszeit nicht erreicht worden ist . Bei einstündiger Ver -

kllrzung der Arbeitszeit hätte gewiß ein Theil der Arbeitslose »
untergebracht werden können , die . halbe Stunde aber , die nur
bewilligt wurde , kann wegen des mit der Verkürzung der

Arbeitszeit erfahrungsmäßig immer Hand in Hand gehenden
Anwachsens der Intensität der Arbeit diese Wirkung nicht haben .
Trotzdem die Bewegung nach dieser Richtung hin also sehige -
gangen ist , wäre die Annahme der Abmachungen durch die Ge -
hilfenschafl doch nicht unklug , denn die Gefahr , daß ein sonst
unumgänglicher Generalstreik um den Neunstundeutag inkl .

Pausen mit einer Niederlage enden könnte , ist heute zwar nicht
so groß als im Jahre 1891 , weil der Geschäftsgang besser ist als
damals , aber immerhin ist das Risiko eines Generalstreiks zn
bedeutend , als daß es zu empfehlen wäre , die Vortheile der Leip -
ziger Abmachungen zu verwerfen . Sie sind für die Verhältnisse
des Buchdruckgewerbes gewiß gering , aber sie kommen der ganzen
Gehilfenschaft zu gute , sofern sich dieselbe in allen Orten kräftig
regt , und daß dies geschieht, dafür wird sicher die gute Organi -
sation sorgen , deren sich die Bnchdruckergehilfen erfreuen .

Nur möge die Gehilfenschast die Auge » offen halten , damit
sie bei der noch zu schaffenden Tariforganisation nicht zu kurz
kommt , so daß die Tariforganisation etwa anstatt zu einem Mittel
der Förderung geordneter Arbeitsbedingungen , die felbstverständ -
lich von jedermann gewünscht werde » müssen , zu einem Macht -
mittel des Uuternehmerthums wird , wodurch dieses die Gehilfen -
schaft bäntigen könnte wie der Gaukler den Bär , indem er ihm
einen Ring durch die Nase zieht .

* •

Die Berliner Buchdruckereibesitzer haben am
Sonnabend Abend in einer zahlreich besuchten Versammlung die
Leipziger Abmachungen des Tarifausschusscs einstimmig gebilligt
und beschlossen , sie am 1. Mai in Geltung treten zu lassen .

VevpÄmmIunsett .
Die Geuoffe » des fünften Wahlkreises waren am

Donnerstag im Schützenhaus versammelt , um Stellung zu der
diesjährigen Maifeier zu nehmen . Vor Berathung dieses Punktes
hielt Genosse Türk einen recht interessanten Vortrag über das
„ Buch der Freiheit " . Bezüglich der Maifeier beschloß die Ver -
sammlung , eine Kommission von 5 Personen zu wählen , der die
weiteren Arrangements überlassen bleiben sollen . Gewählt
wurden die Genossen Schulz , Reick , Gumpel , Richter und Zeise .
Die Versammlung beschloß sodann : das Eintrittsgeld darf de »
Betrag von 20 Pfennigen nicht übersteigen . Der Vertrauens -
mann Reick theilt noch mit , daß er bisher 1300 M. vereinnahmt
und hiervon 1100 M. ausgegeben sind . Unter den Ausgaben be -
finden sich 600 M. , die an die Parteilasse zu Hamburg abge -
führt wurden und 150 M. für die streikenden Textilarbeiter in
Kottbus . Es ist augenblicklich ein Bestand von 200 M. vor¬
handen . Auf Antrag Reul ' s beschließt die Versammlung , zur
Prüfung der Beläge drei Revisoren zu wählen und werden hierzu
die Genossen Glösenkamp , Zittzewitz und Schneider bestimmt .

Gegen den Achtuhrschluß der Ladengeschäfte hatte der
Verein Berliner Kaufleute und Industrieller in Gemeinschaft mit
mehreren anderen Vereinen , deren Mitglieder aber gar nicht
Ladengeschäfte habe » , eine Versammlung nach dem Konzerthaus
einberufen . Die Versammlung war von ca. 2000 Per -
sonen besucht . Brüderlich hatten sich hier die groß -
industriellen Kommerzienräthe mit den JnnungSmeiftern
zu gemeinsamer Aktion vereinigt . Nachdem Herr Direktor -
Vogts in einstündiger Rede noch einmal alles das
wiederholte , was er bereits in dem Artikel der „ Zukunft " aus -
geführt hat , wurde in anständigster Weise , um nicht die „ Würde
der Versammlung " zu beeinträchtigen , allen nachfolgenden Rednern
die Redezeit aus 5 Minuten beschränkt . Trotzdem nahmen
mehrere selbständige Kaufleute das Wort , um energisch gegen
die Ausführungen des Herrn Vogts Protest zu erhoben ,
Von verschiedenen Kaufleuteu wurde geltend gemacht , daß sie
nur deswegen nicht um 8 Uhr fchlicsien können , weil die Kon -
kurrenzgcschäfte nicht schließen und daß sie im Interesse ihrer
selbst wie im Interesse ihrer Angestellten eine gesetzliche Ein -
führung des 8- Uhr . Ladenschlusses mit Freuden begrüßen würden .
Da die Herren merkten , daß sich mehr Redner für als gegen
den Achtnhrschluß zum Worte meldeten , wurde schleunigst
ein Antrag ans Schluß der Diskussion angenommen .
Zur nähereu Charakterisiruug des Geistes , der in dieser Ver -
sammlung herrschte , möchten wir noch anführen , daß ein Redner
unter großem Beifall der Gesinnungsgenossen ausführte , daß ja
die Handlungsgehilfen überhaupt nicht in betracht kommen ,
da sie ja nur von de » Chefs ernährt würden . Nachdem
den selbständigen� so sehr auf „ Würde " haltenden Kauf -
leuten die geistigen Waffe » versagte », versuchten sie
den Befürwortern des Achtuhrschlusses durch Thätlichkeitcn
eine andere Meinung beizubringen . Unter großem Tumult wurde
dann eine Resolution angenommen , in der wiederum dieselben
älschen Behanplungen aufgestellt werde » , die schon die Kom -

Mission für Arbeilerstatistik in ihrem Bericht an den Reichs -
kanzlcr i » vorzüglicher Weise widerlegt hat . Die Minorität gab
ihrer Ansicht in einer Resolution Ausdruck , nach der sie mit



tcn Vorschlägen der Komilnsslon für Arbeiterstatistik übereinstimmt ,
obwohl sie die noch immer gestattete ISVsstündige Arbeitszeit für
viel zu lang und eine gesetzliche Bestimmung der Maximal -
Arbeitszeit für erforderlich hält . Wir machen bereits heute schon
darauf aufmerksam , daß am Donnerstag , den 23. April , abends
S>/s Uhr , in Cohn ' s Festsälcn , Beuthstr . 20/21 , eine große öffent -
liche Versammlung seitens der Freien Vereinigung der Kaufleute
stattfindet , in welcher der Zigarrenfabriknnt August Hintze für
die gesetzliche Einführung des Achtuhr - Schlnsses der Laden -
Geschäfte reseriren wird .

Eine gut besuchte Versammlung der Tabakarbciter
« nd Arbeiterinne « , die am Sonntag in Niefl ' s Saal tagte .
beschäftigte sich mit den Beschlüssen der am Freitag von der
Lohnkommission der Tabakarbeiter einberufenen Fabrikanten - Ver -
sammtung . B u t r y gab einen Bericht über den Verlauf der -
selben , die sich , wie im Versammlungstheil der Sonntagsnummer
bereits nntgetheilt wurde , mit dem Tarif vom 29 . März ein -
verstanden erklärte und nach demselben zu bezahlen ver¬
sprach . Der Fabrikant Laser habe in jener Versammlung
— wie der Referent mittheilte — die Forderungen der
Arbeiter als durchaus berechtigte anerkannt , aber dennoch erklärt ,
daß die geforderten Löhne mit Rücksicht auf die auswärtige
Konkurrenz nicht gezahlt werden könnten . Ferner fei in der
Fabrikanten - Versammlung festgestellt worden , daß die Arbeiter
der Firma Bockow und Blaurock deshalb ausgesperrt worden
seien , weil die Inhaber dieser Firma durch einen anderen
Fabrikanten , der sich in bierseeliger Laune einen Scherz mit
ihnen machen wollte , in den Glauben versetzt seien , die genannte
Firma sollte die erste sein , gegen die die Arbeiter vorgehen
wollten . Diesen in übermüthiger Kneipstimmung begangenen Ulk
hätten die Herren Bockow und Blaurock für Ernst genommen
und infolge dessen S0 Arbeiter auf die Straße gesetzt . In
anbetrachl der gegenwärtigen Situation empfahl Bulry
namens der Lohukommission , die Versammlung möge
beschließen : überall , wo noch unter dem am 29 . März
angenommenen Tarif gearbeitet wird , ist dieser den
Fabrikanten vorzulegen , damit sie sich im Laufe der Woche dar -
über erklären können . Wo der Tarif abgelehnt wird , soll dann
am Sonnabend die Arbeit niedergelegt werden . Alle Redner
traten dafür ein , daß schon am Montag , den 20 . d. M. , der
Streik beginnen solle , wo die Forderungen der Arbeiter nicht
anerkannt würden . Sie hielten ein Hinausscksieben bis
Ende der Woche nicht für angebracht , da die Fabrikanten
sich sonst auf den Streik vorbereiten könnten , indem sie so viel
als niöglich fertige Zigarren aussortiren lassen würden . Seitens
der Lohnkommission wurde dagegen hervorgehoben , daß sie der
Versammlung ihren Vorschlag gemacht habe mit Rücksicht auf
die Hausarbeiter , die den mit nach Hause genommenen Tabak
erst aufarbeiten müßten , und im Hinblick darauf , daß vielleicht
manche Arbeiter «ine Zkündigungsfrist inne zu halten
haben , zu deren Bruch die Kommission nicht anrathen dürfe .
Mit großer Mehrheit wurde beschlossen : Wo der Tarif
nicht bewilligt wird , i st am Montag , den 20 . d. M.
die Arbeit n i e- d e r z n I e a e n. Drescher gab darauf bekannt ,
daß nunmehr die Lohnkommission vom Montag früh 9 Uhr an
im Lokale Weinstr . 11 anwesend sein wird , um die Meldungen
der Streikenden entgegenzunehnien . Auch diejenigen Firmen , die
nach dem Tarif bezahlen , sind daselbst zu melden . Auf
eine Anfrage , ob der gefaßte Beschluß sich nur auf
die Fabrikarbeiter beziehe , antwortete die Lobnkommission :
Ob Haus - oder Fabrikarbeiter , jeder , der unter dem Tarif arbeitet ,
hat am Montag die Arbeit niederzulegen . Witzle führte in
kräftigen Worten den Anwesenden die Bedeutung des gefaßten
Beschlusses vor Augen und forderte sie auf , nun auch mit allen
Kräften für strikte Durchführung desselben Sorge zu tragen . Er
erinnerte an das jBeispiel der Kottbuser Textilarbeiter , die mit
seltener Ausdauer und Einmüthigkeit den Kampf gegen das
Fabrikantenthum führen . Wenn die Berliner Tabakarbeiter , deren
Lage eine mindestens ebenso gedrückte sei , mit derselben Energie
für ihre gerechten Forderungen eintreten , dann würde ihnen der
Sieg gewiß sein . Mit einem kräftigen Hoch auf die Bewegung
der Tabakarbeiter endete die Versammlung .

Eine öffentliche Versammlnng der Steinarbetter tagte
am 19 . April im „ Englischen Garten " , Alexanderstraße . Zur
Verhandlung stand zunächst die Stellungnahme zur Maiseier .
Einige Redner gaben der Meinung Ausdruck , gleich den Bau -
arbeitern in entschiedener Weise für den Achtstundentag zu de -

monstriren , zumal die Konjunktur eine günstige wäre und eben -
falls zu erwarten sei , daß verschiedene Arbeitgeber trotz der

Gegencrgitation� des koalirten Unternehmerthums die Frei -
bewilligen werde » . Hingegen wurde von

geltend gemacht , daß die absolute
zu empfehlen sei , indem ein ein -

durch den Jndifferentisnms , der theilwcise
nicht möglich wäre ; die besten Kräfte , die

sich wohl in erster Linie einem diesbezüglichen Beschluß fügen ,
würden bei dieser Gelegenheit von den Plätzen ausgesperrt und

somit die Organisation in jeder Beziehung benachtheiligt . Zur
Annahme gelangte sodann ein Antrag , der besagt , daß überall
da die Arbeit zu ruhen hat , wo dies ohne Schädigung des

Einzelnen möglich ist . Diejenige », die am 1. Mai arbeiten , sind
verpflichtet , je 1 M. an den Streikfonds abzuliefern . Die For -
derung auf Freigabe des 1. Mai soll auf allen Plätzen am
Sonnabend gestellt werden . Aus dem Bericht über die Streiks
in diesem Gewerbe war zu entnehmen . daß sich
augenblicklich noch 271 Mann im Ausstande befinden ,
die sich auf folgende Orte vertheilen : In den

Postaer - Elbsteinbrüchen , wo über 300 Arbeiter in den Ausstand
getreten sind , seiern zur Zeit nur noch 177 , da es möglich war ,
die anderen in verschiedenen Orten unterzubringen . Bei der

Firma Schlick in Hamburg haben 17 Steinmetzen die Arbeit ein -

gestellt . Die Firma hatte nun versucht , ihre Arbeiten auf anderen

Plätzen machen zu lassen , was ihr aber bis jetzt nicht ge -
langen ist . Die Firma Schraeb in Rostock hat es für gut bc -

sunden , bei den Granitarbeitern eine Lohnreduzirung von
einer Mark pro Quadratmeter vorzunehmen , worauf 17 Mann
die Arbsit eingestellt haben . Außerdem befinden sich in Hannover ,
trotzdem bereits verschiedene Arbeitgeber die Forderungen be-

willigten , noch 60 Mann im Ausstand . Wie der Berichterstatter
anführte , ist die Situation in den in betracht kommenden Orten
eine sehr günstige , so daß man nnt Bestimmtheit annehmen kann ,
daß die Bewegung zu gunsten der Streikenden verlaufen wird .
Die nachfolgenden Redner wiesen auf die Vortheile
hin , die den Berliner Kollegen erwachse » , wenn sie
die Konkurren , billiger Arbeitskräfte nicht mehr zu

föchten haben . Allgemein befürwortete man . die Sammlungen zu
dem Streikfonds in der bisherigen Weise fortzusetzen , um die

Streikenden genügend unterstützen zu können . Als außerordent -
lich günstig kann die Bewegung der Schriftyaner bezeichnet
werden . Nachdem bereits 24 der ausschlaggebenden Firmen be-

willigt haben , arbeiten ungefähr vier Fünftel der Gehilfen
unter den neuen Bedingungen . Die Kommission der Arbeitgeber ,
die mit der Lohnkommission verhandelte , steht den Forderungen
sympathisch gegenüber , indem sie erwartet , daß die Schmutz -
konknrrenz beseitigt wird , wenn es den Gehilsen gelingt , die

Forderungen überall durchzusetzen . Außerdem sind einige Arbeit -

geber wohl geneigt , die Forderungen zu bewillige », verweigern aber
die Unterschrift , was die Arbeiter zu der Annahme veranlaßt , daß diese !

Unternehmer beabsichtigen , die Bewilligung zur gelegentlichen >

Zeit wieder zurückzuziehen . Ein Theil der Unternehmer betreibt j
»ach den Ausführungen der verschiedenen Redner Lehrlings -

züchterei und beschäftigt überhaupt keine Gehilsen . Gerügt wurde

dcs weiteren das Verhalten einiger Kollegen , die unter dem

Tarif weiter arbeiten , trotzdem Arbeitslose nicht vorhanden sind
und die Konnnission nicht in der Lage ist , den Anforderungen

seitens der Firnlen , welche die Forderungen bewilligt haben ,

gerecht zu werden . Die Versammlung erwartet , daß überall

gäbe des 1. Mai
anderen Rednern
Arbeitsrnhe nicht
heitliches Borgehen ,
noch vorhanden ist ,

dort , wo die Forderungen nicht bewilligt wurden , die Arbeit
niedergelegt wird . Die Betreffenden erhalten dann sofort von
der Kon , Mission zu den tarifmäßigen Bedingungen Arbeit nach -
gewiesen .

Die Stnckatenre waren am Sonntag im Neuen Klubhaus ,
Kominaudantenstraße , in stattlicher Zahl versammelt , um Stellung
zu nehmen , zu dem iveiteren Verlauf ihrer Lohnbewegung . Marker
berichtet über die iveiteren Verhandlungen mit den Prinzipalen .
Während anfänglich die Kommission der Meister sich entgegen
kommend gezeigt habe und gemeinschaftlich den im gewerkschaft -
liche » Theil der heutigen Nummer abgedruckten Lohntarif mit
der Gehilfenkommisston vereinbarten , habe sich das Ver -
halten der Meister jetzt geändert . Da einzelne von
ihnen mehrere Punkte des Tarifs in später abzuhalten -
den Kommissionssitzungen geändert zu haben wünschten , so geben
die Kommifsionen den Stuckateuren den Rath , energisch zu han -
deln , denn das Verhalten der Meister lasse deutlich die Absicht
erkennen , die Regelung des Tarifs bis nach Eröffnung der Ge -
werbe - Ausstellung zu verschleppen . Durch Verlesung einer
Präsenzliste wird zunächst festgestellt , welche Firmen die ihnen
übersandten Lohnlarife bewilligt haben . Es sind bis jetzt nach
Zusanimenstelluug der Liste 39 Firmen , welche allerdings nur
eine mündliche Zusage machte ». In der Debatte herrschte bei
allen Rednern völlige Uebereinstimmung darüber , daß nunmehr
die Arbeitseinstellung bei den Firmen , welche den Tarif nicht
bewilligten , unausbleiblich sei ». In der weiteren Diskussion
warnt der Prinzipal Herr Gotthainer die Gehilfen , zu streiken .
da die Prinzipale dann nach einigen Wochen ihre Einwilligung
zurückziehen würden . Ein dauernder Friedenszustand lasse sich
nur durch gütliches Verhandeln herbeiführen . Die nachfolgenden
Redner widerlegen die Anschauungen des Herrn Gotthainer und
traten für sofortige Arbeitsniederlegung ein . Folgende Anträge
und Resolutionen gelangen zur Annahme : Die heutige Ver -
sammlung beschließt , die Forderungen des Lohntariss am Montag
in allen Werkstellen noch einmal zu stellen : die Arbeit
jedoch nicht eher aufzunehmen , bis der Tarif durch
Unterschrift der Prinzipale bewilligt ist . Dasselbe trifft
auch auf die an den Ausstellungsbauten beschäftigten
Stnckatenre zu . Die Gchilfenkoiumission wird nur dann
ermächtigt , weiter mit de » Prinzipale » zu verhandeln , wenn
letztere dies ausdrücklich wünschen . Auch die an „ Zug - und An -
trage - Arbeiten " beschäftigten Stnckatenre stelle » die Arbeit ein .
Der Gehilscnkommission ist am Montag im Lokal von Schüne -
mann , Steinstr . 17, aus allen Werkstätten das Resultat des Vor -
gehens der Stuckatenre zu übermitteln . Daselbst sind auch von den -
jenigen , die den Tarif bewilligt erhielten , Slrbeitsberechtigungskarten
in Empfanz zu nehmen . Die Inhaber solcher Karten verpflichten
sich , Streikunterstützungs - Marken von 50 Pf . pro Woche vom
Obmann Müller zu eutnehinen bez . von den Werkstatts - oder
Bauvertrauensleuten . Im letzten Punkt der Tagesordnung wird
es als äußerst bedauerlich bezeichnet , daß in der Ausstellung bei
den Firmen Hauer und Knauer am Sonntag gearbeitet wurde .
Die Versammlung schloß mit einem Hoch auf das Gelingen der
Lohnbewegung .

In einer öffentliche » Versammlung der Bauarbeiter ,
die am Sonntag Vormittag tagte , referirte H u t s ch über das
Thema : „ Unsere Lohnforderungen in diesem Jahre und wie
gedenken wir dieselben durchzusetzen ? " Redner wies auf die
bevorstehende Lohnbewegung der Maurer hin und forderte die
Bauarbeiter auf , sich den Maurern in der Bewegung an -
zuschließe », da ja so wie so die Hilfsarbeiter zumfFeiern gezwungen
werden , wenn die Maurer in den Ausstand eintrete ». Alle die¬
jenigen aber , welche bereits unter dem neuen Tarif arbeiten ,
sollte » verpflichtet sein , eine Extrasteuer zu zahlen , da keine be -
deutenden Mittel zur Verfügung stehen und die in Umlauf gesetzten
Marken zur Unterstützung der etwaigen Streikenden nicht ausreichen .
Heidmann wünscht , daß nicht erst vom l . Mai ab , sondern
sofort . Zutsch dagegen , daß man ziur auf denjenigen Bauten ,
wo man zum Streik gezwungen »verde , in den Lohnkampf ein -
treten soll , da inan sich voraussichtlich gegen die Berkürzung der
Arbeitszeit sträuben wird . Es entspinnt sich über die Unter stützuugs -
frage und den Zeitpunkt , » vann in die Lohnbeivegung eingetreten
»verde » soll , eine sehr ausgedehnte Diskrission , in der von einigen
Rednern besonders daraus hingewiesen wird , daß die Maurer
ich in früheren Jahren so anch jetzt »vieder um die

Bauarbeiter , mit denen sie doch vereint in den Lohn -
kämpf treten sollten , garnicht gekümmert hätten , so daß
die Bauarbeiter auch jetzt auf sich selbst angewiefen sind .
Schon aus diesem Grunde verlangt G u t s ch , daß die Forde -
rungen der Bauarbeiter ohne Zeitverlust sofort forinulirt »Verden

»Nüssen . Dem Vorschlage W e r n a u ' s , keinen Beschluß zu
' äffen , bevor nicht die Lohnkommission eine Versammlung ein -

berufen hat , wird stattgegeben und hierauf ein Antrag S ch in i d t

ange » om» nen . »vonach Akkordarbeiter l . öv M. und Lohnarbeiter
50 Pf . pro Woche an den Streikfonds bis zun » I . Mai zahlen sollen .
Als neue Mitglieder der Lohnkommission wurde » geivählt :
Schäfer , Zoschke und B e i e r. Nachdem Heideinann aus
die von der Berliner Geiverkschaftskommission gefaßte Resolution
hingeivreseu , gelangte eine Resolution zur Ai » nahme , »velche für
den 1. Mai möglichste Arbeitsruhe empsichlt . Infolge
dieses Beschlusses »vird am Vormittag des 1. Mai . eine össenl -
liche Versammlung der Bauarbeiter stattfinden .

Arbeiter - Tängerbnnd Berlins nnd der Uuigegr >» d .
Am 12. April fand eine Ausschußsitzmig des Bundes statt . Die
vier zun » Eintritt gemeldeten Bereine » vurden i » der üblichen
Weise aufgenommen . Zi » Revisoren » vurden die Vertreter von
den Vereinen : St . Urban , Allegro und Bieber ' scher Männer -
Chor geivählt . Zu Kontrolleuren sind acht Mitglieder des Aus -
' chnsses geivählt . Die Wahl des Bundesdirigenten fiel wiederum

auf Herrn Friedrichs . Dem Telegirtentag , der in Halle a. S.
am 24. Mai stattfindet , sollen folgende Anträge unterbreitet
»verde », : 1. Abivechselnd ein leichtes und ein schivereres Lied

herauszugeben . 2. Jährlich einen Marsch herauszugeben . Zun ,
Delegirten wurde der Vorsitzende Netlmann geivählt . Ein¬
ladungen zu Sängerfesten erfolgte » aus den Städten
Brandenburg , Fürsteuwalde , Luckenwalde und Ebers -
»valde . Von Ebersivalde »vnrde abgerathen , da , »vie

angegeben , die „ Mühle " den Arbeitern nicht zur Verfügung
' tände . ( Wie jedocb nunmehr mitgetheilt werden kann , ist dies

doch der Fall , es findet am nächsten Sonntag dort «ine Ver -

ainmlnng statt . ) Der Bund selbst wird in diesem Jahre »viederuin
ein Sängerfest abhalte », und ist der Vorstand mit de » Vor -
arbeiten betraut . Ei » Gesuch der Arbeiter - Bildnngsschule um
Geld - Unterstützung mnßte abgelehnt »verde », bis den » Bllnde
»veitere Einnahmen zufließen . — Zur Maifeier lheilte der Vor -
stand mit , daß derselbe sich aus gewissen Gründen mit den ,
Arrangement der Eintheilung nicht befassen wird , jedoch wäre
allen Sängern zu empfehlen , sich gesanglich , sosern sie aufgefordert
»vürde », daran zu betheiligen .

Tie ans Holz - und Kohle , r - Plätzen beschäftigten
Arbeiter und Kutscher hielten am 12. April eine Vereins -
Versammlung ab . Wie berichtet »vurde , sind von Januar bis
Ende März 59 neue Mitglieder eingetreten . Der 5kasfenbericht weist
in derselben Zeit eine Einnahme von 197,15 M. und eine Aus -
gäbe von 124,44 M. auf . Die Wahl des Vorstandes , die hierauf
zur Erledigung stand , ergab folgendes Resultat : Beiisch erster ,
Prufchke zweiter Vorsitzender ; Pohl erster , Wolf ziveiter Kassirer ;
Barth erster . Herbrecht ziveiter Schriftführer ; Kaiser und Stroh -
schön , Revisoren . Einen » Antrage gemäß beschließt die Ver -
sammlung . für jede Vorstandsfitzung 3 M. zu beivilligen und
verleiht den » Vorstand außerdem das Recht , für Unterstützungs -
zivecke über Ausgaben in Höhe von 20 M. frei zu verfügen .

Ter Verband der Bauarbeiter vollzog in seiner regel -
mäßigen Mitgliedcrversannnlung am 12. d. M. die Wahl der
Delegirten zum Geivertschafts - Kongreß . Stimnieu erhielten :
Krenz - Hamburg 48 , Noal - Bcrlin 55 , Zink - Erfurt 5, Brandrohr -

Bremen v und Gräning - Schwerin S. Hierauf diskutirte die

Versammlung die Anträge zum Kongreß , die , abgesehen vom

Streikfond , allgemein zustiinmend behandelt »vurden . Ausgeschlossen
vom Verband wurde das Mitglied Rüstow .

In der Generalversa » nmlung des „ Samariter -
Kursus für Arbeiter und Arbeiterinnen " hielt
am Montag , de » 13. d. M. , Dr . Christel ! er einen Bortrag
über Diphtherie und die Behandlung mit Heilseruin . Redner
erklärte die Merkmale der Erkrankung , die Entdeckung des

Diphtherie - Bazillus durch Löffler , soivie die Entdeckung des Heil -
seruin durch Behring und die Art der Herstellung des Heilserum .
Die Statistik der Todesfälle an Diphtherie im „ Kaiser und

Kaiserin Friedrich - Krankenhause " betrug vor Anwendung
des Heilserum 37 —38 pCt . Nach Anivendung desselben
starben in einem Jahre von 525 Diphtherie - Erkrankten

15,06 pCt . und nach der neuesten Statistik von 533 nur 11,02 pCt .
Der Vortragende erwähnte auch den in letzterer Zeit dlirch die

„auffällige Todesanzeige " viel besprochenen Fall Langerhans .
Nebenbei fei hier bemerkt , daß der Vortrag nicht »v e g e n dieses

Falles gehalten »vurde , sondern schon lange vorher zum 13. April

festgesetzt worden ist . Dr . Christeller gab seiner Ansicht »Iber den

Fall Langerhans dahin Ausdruck , daß es gänzlich ausgeschlossen
sei , daß der Tod des Kindes durch Seruin - Bergiftung herbei -
geführt ,vorden sein könnte . Dagegen spreche auch das negative
Resultat der Obduktion . Nach Ansicht des Vortragenden
könnte nur ein Kuustfehler des vielleicht sehr erregten
Vaters den so plötzlichen Tod herbeigeführt haben , da
bei den taufenden von Serum - Einspritzungen ein so plötzlicher
Tod oder eine Vergiftung noch nie nachgewiesen sei .
Dr . Christeller ermahnte die Anwesenden , sich durch den Fall
Langerhans nicht beeinflusse » zu lassen , sondern stets , ,vo der

Arzt die Behandlung mit Heilserrnn vornehmen will , dies getrost

zu gestatten , da das Heilserum eine der höchsten Errungenschaften
der Medizin sei .

Es folgte der Geschäftsbericht des Vorstandes . Im ab -

gelaufenen Geschäftsjahr fanden 27 Unterrichtsabende statt . Im
Sominer 13 , im Winter 14 , außerdem 13 Vorstands -
sitzungen . Ferner » vurden 4 von Aerzten gehaltene Sonntags -
vortrüge veranstaltet . Ferner fanden 15 Sonntagsausflüge zu
den Turn - und Jugendspielen statt . Hierauf folgte die Rechnungs -
legung des Kassirers . Es verbleibt ein Kaffenbestand von 104,57 M.
Bücher und Beläge » vurden in Ordnl » ng gefunden und auf Antrag
der Revisoren dein Kassirer Deckarge ertheilt . Nach Erledigung
der Borstandsmahl »vurde beschloffen , den streikenden Textil -
arbeitern in Kottbus 25 . 05 M. aus der Bereinskasse zu übersenden .
Der nächste Ausflug findet am 26 . April nach Schmargendorf
statt . Treffpunkt 3 Uhr , Cafö Sanssonci .

Der Fachverein der Bilderrahmenmacher hielt am
13. d. M. seine Ge»eralversan » »nl » r »g ab . I » seinem Geschäfts -
bericht weist Gast darauf hin . daß in erfreulicher Weise die

Mitgliederzahl im letzten Halbjahr bedeutend gestiegen ist . Der

Kasse »»bericht ergab bei einem Bestand von 53,16 M. eine Ein -

nähme von 97 . 55 M. und eine Ausgabe von 104 M. Hierauf
»vurde zur Neinvahl geschritten , geivählt »vurden : Gast erster ,
Damast ziveiter Vorsitzender ; Kelkermann erster , Popsal
zweiter Schriftführer ; Lüttge , Kassirer ; Witt , Bärwald und

Schulz , Revisoren . Ein Antrag , die Mitgliederversammlungen
alle 14 Tage stattfinden zu lassen , ,vl »rde angenoinmen , und
nwrden dieselben für die Folge am Montag nach dem 1. und 15.

jedes Monats , abends 8»/s Uhr , bei Stramm , Ritterftr . 123 ,
abgehalten . Die erste Versammlung findet dortselbst am Montag ,
den 4. Mai statt . Unter Verschiede »«»»» wurde bestimmt , daß die¬

jenigen , »velche behindert sind , de » 1. Mai zu feiern , sich ver -

pflichteten , I M. a » die Bereinskasse abzuführen . Der Arbeits -

nachiveis des Fachvereins befindet sich Ritterstvaße 123 bei
Stramm .

Die Schmiede beschäftigten sich am 14. April mit der

Stellung zun » 1. Mai . Nach einem beifällig aufgenomnienen
Referat der Frau Ihrer über diesen Gegenstand der Tages -
ordnung gelangte folgende Resolution zur Annahme :

„ In Erwägung , daß gemäß den Beschlüssen des internatio -
nale » Kongresses vom Jahre 1389 in Paris der 1. Mai als

Weltfeiertag der Arbeit und als Demonstrationstag zur Ein -

ührung der achtstündigen Arbeitszeit gelten solle , aber leider »och
nicht die richtige Würdigung gefunden hat , beschließt die Ver -

älnmlltug : daß in allen Werkstellen , »velche kraft ihrer Organi -
atio » dazu im Stande sind , die Arbeit am 1. Mai ruhen muß ;

dort indeß , »vo dies nicht angängig ist . soll mit allen

zu Gebote steheirden Mitteln daraus gedrungen werden .
daß auch diesen Kollege » die Bedeutung dieses Tages
bekannt gegeben wird , um soinit später den I . Mai mit
voller Würdigung feiern zu können . Ferner verpflichten sich die

Arnvesenden , an den seit Jahren bestehenden Maifonds , durch
»velchen »vegen der Maifeier materiell geschädigte Kollegen unter -

tützt »verde »» sollen , den vierten The » ! ihres an » 1. Mai ver -
dienten Tagelohnes abzuliefern . "

In bezug a » f das Arrangement der Maifeier wurde ein

Vorschlag angenoinmen , nach »velchen » sich die feiernden Schmiede
der iin „ Feenpalast " stattfindenden Metallarbeiter - Versammlung
anschließen . Den Vertrieb der Maiinarkei », soivie die Kontrolle
des Maisvnds übernimmt die Agitationskommission . Des iveiteren
»vurde noch bekannt gegeben , daß die Jnunng am 26. April ,
vormittags 11 Uhr , im „ Alten Schützenhanse " , eine öffentliche
Versammlung abhält , für deren Besuch rege agitirt werden soll .
Am Sonntag , den 3. Mai , findet in der „ Urania " eine Sonder «
Vorstellung für die Schmiede statt .

Der Fachverein der Tapezirer hatte am 14. April eine
Versammlung einberufen , in der Genosse Metz » » er dasThenia :
„ Was lehre » uns die letzten Streiks ? " besprach . Von einer Dis -
kussion über den Vortrag »vurde allseitig Abstand genommen und

gelangten hierauf ewige interne Angelegenheiten zur Erledigung .

Im Fachvcrcin der Bäcker sprach an , 14. d. M. das Mit -
glied Most in einem interessante » Bortrag über die Berliner
Bäckerbeivegung seit den » Jahre 1872 . — Zum Schluß beivilligte
die Versammlung einem kranken Mitglied « eine Unterstützung
von 5 M.

In der freien Vereinigung der Graveure nnd Ziseleure
hielt Herr Dr . Joel einen interessanten nalurivissenschaftlichen
Bortrag . Bei Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten wurde
beschlossen , den Streikenden in Kottbus 50 M. zu überiveisen .

Die Wcißbicrbraucrei - Arbeiter waren an , Donnerstag
im Englischen Garten versammelt , um die Lohn - und Arbeits -
Verhältnisse in den Weißbier - Brauereien Berlins und der Um -
gegend einer Besprechung zu unterziehen . Schneider er -
stattete das Referat . Er könne nicht über die Zustände in den
46 Weißbier - Brauereien berichten , sondern nur über eine kleine
Ai»zahl . Redner verbreitete sich über die in fast allen Weiß -
bier - Brauereien herrschende rigorose Arbeitseintheilung , »velche
der Art sei , daß die Beschäftigten ihrer Familie immer
»nehr entfremdet »verde ». Jetzt heimsen die Fahrer
die Früchte der Arbeit ein , während der Mitfahrer für seine
Arbeitsleistung elend bezahlt »verde . Es sei ein offenes Ge -
heinmiß . daß die Fahrer brillant gestellt seien nnd sich nach
zehnjähriger „ Arbeit " als „ Sechsdreier - Rentier " zurückziehen .
Lebhafter Beifall lohnte den » Redner , dessen Ausführungen vo »
anderen Kollegen bestätigt »vurden . Zu der Versammlung »vare »
die Inhaber der Brauereien Landrö , Hilsebein , Gabriel u. Jäger .
Germania , Borsdorf , Möives besonders eingeladen ; von den
anivesenden Vertretern meldete sich indessei » trotz »viederholter
Aufforderung niemand zum Wort . Bindende Beschllisse » vurden
nicht gefaßt .

Rixdorf . Das hiesige Ge»verkschaftskartell hatte an » 9. d . M.
eine öffentliche Versainmlung einberufen . Bein » Verlesen der
Präsenzliste »vurde konftatirl , daß folgende Berufe nicht vertreten
waren : Bau - und geiverbltche Hilfsarbeiter , Kutscher , Packer ,



TSpfer und Zimmerer . Hierauf referirte Retzerau über die
Handhabung der vereinsaeietzlichen Bestimmungen in Rixdorf .
Redner bezeichnet die Auflösung der Versammtungen bei Eintritt
der Polizeistunde für unzulässig . In der Diskussion brachten
die Vertreter der einzelnen Gewerkschaften eine Reihe von anderen
Unzuträglichkeiten zur Sprache . Um die Maiseier in imposanter
Weise zu begehen , empfahl die Versammlung , in allen Gewerk¬
schaften für die Arbeitsruhe zu agitiren .

Rixdorf . Am 14. d. M. tagte eine Generalversammlung
des sozialdemokratischen Vereins „ Vorwärts " . Zunächst legte der
Kassirer Meyer den Kassenbericht vor , der einen Ueberschuß
von 20,40 M. aufweist . Alsdann folgten die Berichte des Vor -
standes und des Bibliothekars , die gleichfalls sehr zustinimende
Aufnahme fanden . Bei der Neuwahl des Vorstandes wurde » ge -

Ii

wählt ; 31. V o l ! m a n n zum Vorsitzenden ; Krüger zum
Kassirer ; I u n g a n d r e a s zum Schriftführer ; W u r b s zum
Bibliothekar ; Meistert , Hupf er , Trense und Schäl -

an zu Beisitzern und Kull , Noa ! und Sie weg zu
evisoren .

Köpenick . Sit « 15. April er . tagte hier im Restaurant
A. Klein eine öffentliche Volksverfnuunlnng , in der Reickstags -
Llbgeordneler Fritz Z u b e i l über die indirekten Steuer »
referirte . Seit langer Zeit ließ sich diesmal die Behörde herbei ,
den Frauen , die im Saal anwesend waren , die Theiknahnie an
der Versammlung zu gestatten , was jedenfalls die noch nicht be -
antwortete Beschwerde bewirkt hat . Hierauf wurde beschlossen ,
am 1. Mai ein Vergnügen zu veranstalten . Das 3lrrangement
übertrug man einer neungliedrigen Kommission . Der Antrag
des Herrn Scheer , die Sperre über sein Lokal auszuheben , rief

eine heiße Debatte hervor und wurde mit knapper Majorität
dem 3lntrag stattgegeben .

Krb «it «r >KiId »>»g«sch »I ». Dienstag Abend von s —loX Uhr : Süd -
oft - Schule Waldemarstr . 14: Oeffentltche Gesund heilSpflege
INahrungS - und Genustinittel , Wohnung und Gesundheit , ösfentkicher Kinder -
schütz , Schnlgesundheitspslege , Fabrikgesetzgebung , Fürsorge sür Arbeite -
rinnen . ) Herr Dr. Gustav Heymann . — N o r d s ch » l e , Mullerstraste I7sa :
Natur - Grleuntni st. ( Antike und »roderne Slaturbetrachlung . Revo - -
lution durch Kopcrntkus , Galilei und Nervton . Erpertnientelle Forschung ,
Philosophie und naturwtsfenschastltche Forschung . Innerer Zusammenhang
der Naturlräfte , Rod . Mayer , Helmholtz . Gesetz von der Erhaltung der
Kraft und des Stoffes . Eirihetttichkeit der Materie . Grundzüge des
Da rwt Iiis in US. ) Herr Dr. (£. Joel . Bei allen Unlerrichtsfächern
werden neue Thetlnehmer , Dame » und Herren , jeder Zeit ausgenommen .

Ardoiter - » äänacrbaud gevli »« und Zinigegrud . Vorsitzender
Ad. Reumanu , Pasewalkerstrastc 3. — Alle Aeuderungen im Vereint -

lalender sind zu richte » a » Fried . Kortuin , Mautcusselstr . 4g, v. s Tr.
Ardoiter - Nnncherbuud Äcrli » » »>,d Umgegend . Aeuderungen im

Vereinskaiendcr find zu richten a » Otto Schulz , Kottbuser Damm 72.

An die Töpfer Kerlins !
Kollegen ! Heute besteht hier in Berlin nur noch eine Organisation

der Töpfer , es ist das die Filiale des Verbandes . Der örtliche , lokale , Verein
hat sich aufgelöst und das mußte er tbun , weil er sich mit seiner Tendenz im
Widerspruch zu unserer allgemeinen Organisalion befaud und sich dadurch
fein Anhang mehr uud mehr verminderte . Gesagt ist freilich , es soll ein neuer
lokaler Verein gegründet werden , das ist aber unverständlich , denn wenn man
einen solchen durchaus haben will , so brauchte mau den bestehenden doch nicht
aufzulösen . Jeder ruhig Denkende wird leicht begreifen , daß zwei Vereine ein
und derselben Branche an ei » und demselben Orte in bezug auf wirksame Ver -
theidiguug unserer Forderungen uns nicht förderlich find .

Kollegen Kcrlius 1 Wir rathen Euch deshalb , an der Gründung eines
neuen örtlichen Vereins nicht theizunehmen , weil dadurch die so nothiveudige
Einigung der Töpfer abermals verzögert wird . Der Vereinsgründerei in
unserem Gewerbe ist es jetzt sattsam genug , nun schließt Euch alle der hiesige »
Filiale des Allgemeinen Vereins der Töpfer und Berufsgenosseu Deutschlands
an . Getrennt von der Gesammtorgamfation können wir nebenbei imnierhin
durch einen Vertrauensmann praktisch in die örtlichen Verhältnisse eingreifen .
wenn es erforderlich ist . Befolgt diesen unseren Rath und Ihr werdet Euch
später sage », Ihr habt richtig gehandelt . 135�13

Der Zentral - Arbertsnachmels befindet sich Rosenthalerstr . 57 .
Dort werden jeden Sonnabend Abend von 6 Uhr an Mitglieder aufgenommen
und Beiträge einkafsirt , wie auch sonst an allen Wochentagen in unserem
ständigen Bureau ebendaselbst , von 10 Uhr vormittags bis 6 Uhr abends .

Der Notstand
des allgemeinen Vereins der Töpfer «. Kernfsgenosse » Deutschland » .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
KezirK Kerlin Zentrum .

Mittwoch , 22 . April , abends 8� Uhr , bei Vernnev ,
Annenstr . 16 : 235/4

Goners1 - VerfK » n » nlnng .
Tages - Ordnung :

I . Bericht und 3lbrech >iung vom 1. Quartal 1836 . 2. Wahl der Bezirks -
kommissiouen und der Hilfskasstrer . 3. Verbandsangelegenheiren . s

Da in dieser Versammlung eine Reueintheilung der Bezirke bekannt -

gegeben wird , ist vollzähliges Erscheinen der Mitglieder erforderlich .
vis Ortsverwaltung ,

Große öffentliche Versammlung
der Taballarbeiter und - ArbeiteriMu

Oertins und Umgegend

am Donnerstag , den 23 . April , abends 9 Uhr ,
bei Nia « , Weber striche Ur . 17 ,

Tagesordnung : Bericht über den Stand der Lohnbewegung .

1S7j13 _ _ Die Kohnkommisston .

Hackescher

Markt 4.
1 Ecke Nene Promenade

Am

Stadtbahuhof

„ Börsen
J. Brünn,

Inventur - Ansverkanf !
Teppiche ! Gardinen ! Portieren !

'

Steppdecken I Leinenwaaren !

Fertige Wäsche!
zu anssergewöhnlich billigen Preisen .

B . Günzel , LchrillgttßriW 52. fSÄ
Lassalle , Marx :c. in Cigarrcnspitzen , Pfeifen , Nadel » , Brache » , Knöpfen . Büsten

Bildern u. dgl . sowie jede Drechslerwaare u. Repar . ( Man verl . Preiskourant .

illgem. Arbeiter - Vereins - Chronik .
Sozialistische Zeitschrift

für die Gesammt - Iuteressen aller Arbeiter - Vereine und Clubs .
Erscheint am I . und 15 . Jeden Monats .

Preis der Einzelnummer 10 Pf . Vierteljährliches Abonnement 50 Pf .
Expedition : Große Frankfnrterstr . 34 . I02lb

Man verfange prohe » Nummern ! " UW

K ii n st l . Z a h n e .

F . Steffens , Rosenthalerstr . 61 , 2 Tr .
*

Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Streng reelle Bedienung .

LSeiiisliiieisteiH
Schneidermeister ,

Dresdeuer - Strasse 4, Kottbnser Thor ,
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehende

Spezialartikel :
echtfarbig in Satin und Diagonal von M. 15 —36 i
i . hockf . Kammg . - u. Cheviot - Sloffen „ ,, Ä6 — 35 1
Sacksasons , ohne Naht 18 — ) J7- |

3ai | «Wi| l | e s: ÄJ ? " " ' ;
in glatten Diagonal - , Kamm -

ksleliits

zlllsütt-�Ilzlllte 3ar»-.Satu�
n. Cheviot - Stoffen .

��
ix i nr •• modernster Farben in Satin - u.

Fllllllct -Anznge �LUsche�Cheviot-Slvffei ' . elcg .

3lö�ÄUs!lllt �
outen . ' vollenen , schnmrz . Kammg .

Tr : T . Z' . . 22 - 3ß
n ©itmmrt � et * « n

Satin - Stoffen , moderner Fagons

Äö��llsllllö Farbe » , elegante Schnitt
Fagons

von feinen Satin - , Tuch - und
Kanuugarn - Ctoffen , 2 reihig . .

i » dauerhaft . , wollenen Stoffen , vcrsch .
Farben , Kammgarn und Cheviot .

t

6 - 14 !
Ä - 5
1 - 6

Krinkleider in engl . Stoffen und engl . Fasvns
Beinkleider in echt farbigen Waschstoffen . .
Hausjoppe » , Lüfter - und Eachcmir - Iaquets

toiitajuliW, , KieinmiM ' ' "' ' """Ä; 3, .
Schnlan/iige in Waschstoffen , echtfarbig in Joppen - nndl

? A�W�Ntz0uetfa <? o»

. . . . . . . . . . . .

I . » .
Zchtckqn . ' kg? in Cheviot - , Velour - und dauerhasten Zwirn - l ' *

•
Stoffen , 1« und 2 reihig

. . . . . . . .

'

Lesieliuüßen nkch Maass von englischen , französischen und deutschen 1
Stuffeu werden in eigener Werkstatt anter meiner porsöullchen Leitung

gut und billig ausgeführt .

fa Begründung des Geschäfts l &7a .

TJ

_ _ Zur l�iaifeäei *
empfehbr . allsten von Marx , Lassalle und Engels , 63 cm hoch ,
ft älhwf : pt » Stück . Einrahmung aller Arten Bilder . Dekoration , Stock -
lcsternHu lc . �Bestellunge » bitte zeitig aufzugeben . 42S1L *

■' rinm iimisid • Max Richter , Berlin O. , Grüner Meg 65 .

Frischen Maitrank
ausgezeichnet im Geschmack , ä Flasche ' SO Pf . excl .

lohkiMishecr - Woin , weiß und roth . 47301 . '
llelstelheer - Wein , Lfaohelbeer - Wsin , ganz vorzngl . Dessertwein . » Fl . 76 Pf .

Empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Hans Berlin

Eugeti ik Öo .
6a Belle - AUiance - Platz . 81 Nana Priedrichstr . 8 Oranienstr .

29 Genthinerstr . Niederlage in Potsdam , Bäokerstr . 7.

KUnstl . Zähne 2 M. Schmerzloses Zahnziehen n. Nervtödtea 1 M.
Plomb . 1,50 . Bep . sof . Theilzahlg . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 9 - 7Ulir

Bitte unterschreiben , anssch neide » und einsenden ,

sonst Versand nur gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Betrages .

An die Stahlwaaren - und Waffenfabrik
C . W . Engels in ßmefrath bei Solingen .

Unterzeichneter Abonnent de ? „ Vorwärts " ersucht um Znsendung eines Prvbc - Rasirmessers wie Zeichnung mit schwarzem Hest .

Mi ' 1 M . 50 ?f . per 8tüek . Magnetisch .

c
0*
«

o

o
o
eo

: 0 «
« ®

S 5 H
« s |
• 2 s

Nr . 53,
in . ' �ball

i, fein hohlgeschliffen , von prima magnetischem englischen iSi

alb ö Tagen zu retourniren oder den Betrag dafür einzusend
Ort und Datum ( recht deutlich ) :

SS
2 » s -

Erstes und einziges viirkliches Fabrik - Veschä
versendet und zwar alles zu Engros - Preisen .

Auf Wunsch ssmmtliche Rasir - und Taß
Iltuftrlrt . » pr » 4

ich >,u isonU

Plcjh », welches , außer an GroMe » uud Tetaillisten , auch direkt an Private

MSbel - Mälgazin
Berlin MW . , Bremerstrasse 67 .

Scheeren : c. ohne Preiserhöhnug magnetisch
- siinimtlichr » Katirikatr vrrsrnd «
povtofr «! .

Für Schneider

n . Schneiderinnen .
Elasticgase Mtr . 82 Pf .
Croise Taillenfntter „ 28 „
Doppelts . Taillenfntter „ 43 „
Jaconett - Rockfutter „ 28 „
Moiree - Kattun „ 20 „
Schwarz n. färb . Orleans „ 45 „
Papierfutter „ 65 „
Rosshaarstoff , imit . „ 35 „
Futter - MonsseHne „ 15 „
Aermelblätter ( Trikot )

innen Gummi , Paar 8 „
llahthaud , Raken und Oesen ,

„ Perl und Fiittergarnitnren ,
Seidenhand , Besätze , Zanella

ia - gr . Slusiuahl zu billigen Preisen .

IM. Brascb ,
Brücken - Strasse 8,
am Bahnhof Jannowitz - Brücke .

Filiale i

Gr . Frankfurtersir . 70 .

Wichtig für M -
fdine Kliiissralle«.

Wegen vollständiger Aufgabe meiueS

seit vielen Jahren bestehenden Geschäfts
werden die vorhandenen Waareu , be-

stehend aus : 48761 . *

Gardinen , Möbel¬

stoffen , Steppdecken ,
Bett - und Tischdecken,

leArWku .

Lcke», Nsche,
sowie sämmtlichs

Wch ui MI -
mm «

bedeutend unter bisherigen Preisen
verkauft . Das Lager muß schnell ge -
räumt werden , daher empfiehlt es sich ,
mit den Eiuläufeu nicht zu zögern .

8. Krontlml ,
86 Grüner Weg 86 .

WM- AllMMUs
deS MöbelspeicherK «».
Wetzen tzam bc»e»le »dcr Bergrüsieruna meiner
RäumltchleUe » nerlause ich »>ei » Maaren -
latzer zu »vch »ie dageweseneu Preisen »oll -
stnudig aus . Zum llinzuge »»d für BranlI - ui -
ist somil die einzig reelle Gelegenheit gegeben ,
Au«stan »»ge », sawie einzelne Stildc gediegen
und dilligst einzulaufen . Mau lasse sich nicht
durch »»mögliche Anpreisungen blende »,
ander » besichuge sich die Möbel , welche man
aase » will , ge »a » und vergleiche dieselbe » mit

meiueu »ur gediegenen Möbeln und a»erta »i »t
billigste » Preisen , Durch Ginlaiif vou o grohen
Möbellagern z» giinslige » Bediiigunge » oerlause
ich ganze Ä>»rlcht »»ge », sowie einzelne Sims -
ganz bedeutend bitstaer alö jeder andere Möbel -
Händler , Auch größte « Lager gebrauchter »ad
verlteheu gewesener Möbel zu wahrhaften Epoi t-
preisen . Kletdersvlud lS Marlr.

- - - - - - - - - - - - - -

— sfch>

. . . . .

MM
■�■lihbaum -

tletderspind ««, Mutch° llletdcrsp >»dat >,Ko»»»od-
!), Soplia IS, Bellstelle mit Tpr»»aleder »iatratze
u. »cNlisstn is , Spiegel o, Sillhle 2, Nusbaum -
trumeaur mit Siuse so. Pliischaarnitur 60,
neue , Hochfein « Plitschaarnttur 10s Marl . Hbch-
' eine Nußbaum - und Mahagoni - Möbel spott -
stliig . Auch gebe Ich Glnrlchtunge » auf Dhetl -
zahluug . Braulleute , welche ihre Möbel bei
mtrlaufen , erhalte » eiuHochzeilsgescheul grall «.
Kein AdzahIungSgefchäst . Eigene Tapezier -
u. Tischlerwerlstätte », vier große Mödelspeicher .
««lauste Möbel lö »»e» lostensrei aus meine »
Lagerspcicher » S Monate siehe, , bleibe » und
werde » bau » durch eigeneGespaniie sauber trau »-
portirt »nd ausgestellt , auch »ach a »h erHaid

Utiferstoff - Reste
von 6 - 18 Mk. iür Korridore , Treppen
uud zum Auslegen ganzer Zimmar

mr spottbillig . 4773L '

M luster iranco . V

Weberei S. ÜSlCjer ,
Berlin S. , Omnienstraste Rr . 48 .

S L 0 s viss s A Tischlermeister .
Lctzehc « kshzfstn . 2 . l�67L » j

SQVg - MFQgÄlZitr
und Bses ' ÄigTzeilgs - BctSHtcii ' .

NI stbolO



MMemkr . Umin . Zomiitts " Berlin .
Dienstag , den S . Mai , abends 8 Uhr ,

in Bernhard Raabe ' s Salon » Kolbergerstr . 23 :

General - Bersammlung .
Porlänfige Tagesordnung :

I . Bericht des Vorstandes . 2. Bericht des Kassirers und der Revisoren .
3. Anträge des Vorstandes . 4. Anträge der Mitglieder , ö. Wahl des Bor -
standes und der Revisoren . 6. Verschiedenes . [ 274

Mitgliedsbuch lcgitiinirt .
Der Borstand .

Acht üssentl. MMersamlUg .
Mittwoch , de » SS . April » abends 8 Uhr ,

im „ /Uten Schfitzenhause " , Kinirn - Straste Nr . 5 .
Tages - Orduung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Robert Schmidt über :
„ Die Gewerbenovelle " .

2. Diskussion .
3. Verschiedenes .
Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . l0I9b

Der Einbernfer : Otto Schultze . Thurmstr . 18.

Achtung ! Achtung !

OkMUlhe Utrsammlung
der au 32/19

HoVellrbettWmHinelt Mi! aus KoWheil besch. Arbeiter
am Mittwoch , 22. Mai , abends SV* Uhr , bei Herrn Bolzmann , Lichtenbergerstr . 16

Tages - Or d n un g :
1. Vortrag des Genossen P . Jahu 2. Diskusfion . 3. Stellung zum

tliches . & ■ Der Nertrauensmann .
— •— » I rW - * #

1. Mai .

Arbeiter - Bi
Zehrplan für S

18 » �

Südost - Scbule ,
Waldemarstrasse Ho . 14 .

Montag :
Kein Unterricht .

Dienstag :
veffentliche Gesnndheitspfiegr .

( Nahrungs - und Genußmittel , Woh -
nung und Gesundheit , öffentlicher
Kinderschuh , Schulgesundheitspflege .
Fabrikgesetzgebung , Fürsorge sllr
Arbeiterinnen . )

Herr vr . Gustav Heymann .

Mittwoch !

Geschichte . ( Neuere Geschichte von
der Reformation bis zur Gegenwart
mit besonderer Berücksichtigung der

Entwickelung des Sozialismus und
der politischen Parteien Deutschlands . )

Herr vr . V. Pinn .

Donnerstag :
Deutsch . ( Wie in der Nordschule . )

Herr Heinriod Schulz .

Freitag :

Uational - Gekouomte . ( Die Marx -
Engels ' schen Lehren . Werth , Mehr -
werth , Kapital . )

Herr vr . Alfred Bernstein .

Sonnabend :
Uede Uebung . ( Wie in der Nord -

schule . )
Herr Heinrich Schulz .

- Lcbiüe .
lvjahr

Hord - Scbule ,
erstrasse No . ITGa .MSIIerjv

'
Montag :

Kein Unterricht .
Dienstag :

Uatnr - Erkenntnis » . ( Antike und
nioderne Naturbeträchtung . Revo -
lickion durch Kopernikus , Galiläi und
Newton . Experimentelle Forschung .
Philosophie und naturwissenschastl .
Forschung . Innerer Znsammenhang
der Naturkraste . Rob . Mayer ,
Helmholtz . Gesetz von der Erhaltung
der Kraft und des Stoffes . Einheit -
lichkeit der Materie . Grundznge
des Darwinismus . )

Herr Vr , v. <Ioei .

Mittwoch :
Deutsch . ( Literatur des neunzehnten

Jahrhunderts . Aussatzlehre . )
Herr Heinrich Schulz .

Donnerstag :
Geschichte . ( Wie in der Sndostschnle . )

Herr vr . V. Pinn .

Freitag :
Uebe - Uebnng . ( Die wichtigsten Ge -

setze für die Kunst des öffentlichen
Redens . Lehre vom Aufbau eines

Vortrages . )
Herr Heinrich Schulz .

Sonnabend :
Nationalökonomie . ( Allgemeine

Nationalökonomie . Wesen der gesell -
schastlichen Arbeit . Die verschiedenen
Produktionsformen . Das Charakte -
ristische der kapitalistischen Pro »
duktionsform . Theorie » zur Er -
klärung deS Kapitalismus , die

klassische Nationalökonomie . Marx '
Fortführung und Kritik : Werth ,
Mehrwertb , Zirkulation des Ka -
pitals , Profit , Handelsgewinn , Grund¬
rente . Die Tendenzen der freien
Konkurrenz und der Emanzipations -
kämpf der Arbeiterklasse . Die ökono -
mische Theorie von Marx in ihrem
Verhältniß zur materialistische »
Geschichtsauffassung . )

Herr vr . Conrad Schmidt .

Der Unterricht beginnt pünktlich um 9 Uhr abends und endet pünktlich
um lOV * Uhr .

Die Schulräume sind täglich von 8 Uhr abends an geöffnet ( Sonntags
10 —12 Uhr ) , um den Mitgliedern Gelegenheit zur Benutzung des Zeitungs - ,
Zeilschriften - und Büchermaterials zu geben . Es liegen in beiden Schulen
last sämmtliche proletarischen , sowie die wichtigsten bürgerlichen Tageszeitungen ,
außerdem eine große Anzahl von wissenschaftlichen Revuen . Fachschriften . Ge -

werkschafts - und Witzblättern aus .

In größere » Lokalitäten werden in bestimmten Zwischenräumen Ver -

sammlungen abgehalten , in denen wichtige Fragen allgemeinen Interesses in

populär - wissenschaftlicher Weise erörtert werden . Unter sachkundiger Leitung
werden ferner wissenschaftliche , künstlerische und gemeinnützige Institute be-

sichtigt , um » eben der spezielle » Ausbildung unserer Mitglieder auch für ihre
allgemeine Bildung zu sorgen .

Der Mitgliedsbeitrag , sowie das Unterrichtsgeld für jedes Unterrichts¬
fach beträgt monatlich je 2S Pf . Aufnahme neuer Mitglieder ( am besten bei

Beginn jedes Semesters ) sowie die Zahlung der Beiträge erfolgt in beiden

Schulen und in den nachstehend verzeichneten Zahlstellen :
S .

Schöning , Köpnickerflr . 6S.

SO .
Südost - Schule , Waldemarflr . 14.

Schulz , Admiralstr . 40 a.

SW .

Grube , Mariendorferstr . 5.

Windhorst , Junkerstr . 1.

O.

Moritz , Langestr . 65 .

NB . Alle Briefe , Anfragen und

H.
Nord - Schule , Müllerstr . 179a .
Gnadt , Putbuserstr . 32 .
Gleinert , Müllerstr . 7a .
Babiel , Rosenthalerstr . 57 .

NO .
Heul , Barnimstr . 42 .

NV/ .

Löffler , Stendalerstr . 13.

W.
Werner , Bülowstr . 59 .

Oer Vorsfand .

Zusendungen :c. sind an den Vor -

sitzende », Schriftsteller « einriak Schulz , Berlin SO. 16, Kaiser - Franz

Grenadierplatz 7, alle Geldsendungen an den Kassirer H. Königs , Berlin S. 59 ,

Dieffenbachstr . 30 , zu richten . 617

Buchdrucker Berlins !
DonnvvMg » den 33 . Apvil » ndends 8 Ahe : 35/15

Aiiztmeist b>Gl>ttr . vtts >U»l »|
in Konis Keller s Festsälen . Koppen - Straße Ar . 2S .

Tagesordnung : i . Kerichterstattnng « der die Tarifderathnng in

Keipxig . 2 . Diskussion .
Sämmtliche Berliner Buchdrucker , Prinzipale wie Gehilfen , sind zu dieser

wichtigen Versammlung hiermit eingeladen . Der Einbernfer : Msssial .

Achtung ! Maurer . Achtung !
Dienstag , den 2l . April , abends 7 Uhr , in L. Ketter ' s Festsälen , Koppenstr . 29 :

Gr . o' ffentl . Versammlung der Maurer
Serlins « nd Umgegend .

Tagesordnung : 1 . Bericht über den Stand der Lohnbewegung . 2 . Diskussion .

Die Kohnbommisston der Maurer Kerlins nud Umgegend .133/11

1025b Todes ' Auzcige .
Allen Verwandten und Bekannten

die traurige Nachricht , daß mein Man ,
der Maurer Karl Templiner .
Rtippiuerfir . 30 , am 17. April an der

Lungeuschwiiidfitcht verstarben ist . Die

Beerdigung findet am Mittwoch , de »
22. April , nachmittags 3 Uhr , von der

Leichenhalle auf dem Kirchhofe der

Zionsgemeinde statt . Die trauernde
Wittwe nebst 5 Kindern , Louise
Templiner geborene Dommert .

Todes - Anzeige .

Am 17. April starb nach dreijähriger
Krankheit unser Kollege 99/3

Vild . Sembach
im 53 . Lebensjahre . Die Beerdigung
findet am Dienstag Nachmittag 5 Uhr
auf den « Johanniskirchhof in Plötzensee
statt . Um zahlreiche Betheilignng ersucht
Ter Borftand des Unterstünnngs -
Vereins der Kupferschmiede Deutsch -

lands �Filiale Berlin ) .

Danksag !
Für die liebeoolte

der Beerdigung n » >
'

unseres guten
sagen wir allen
wandten , insbeso
der Holz - und
n » d dem Berein Vorwärts

unfern herzlichsten
Wwe . Gci

Karl und F:

bei
nes ,

iuders
er -

Tanksag
Allen Theiluehinent .

gräbniß meines liebe »

Gastwirths W i l h e
nannt Reise - Onkel , s>
besten Dank ; ebenso

Hilaritas " .
Die trauernde Wittwe nebst Kindern

und Verwandten : Ww . Wilhclmine
Gleiste , geb . Wolgast , _

Ich nehme hiermit die gegen Frau
Kegeler ausgesprochene Beleidigung zu -
rück und erkläre dieselbe als eine ehren -

hafte Frau . 1027b

Frau Gade .

In einer

Ervschaftssache
ersuche ich ergebeust ,

1. den Müller August Pohl , ge¬
boren in Strobkvwo , Kr . Wresthen ,

2. den Bau - Aufseher Hermainn

Köppen , geboren in Stettin ,
um Angabe ihres Aufenthaltes .

Tempelbnrg , den 17. April 1396 .

Mul ; so .
1S86L ' Rechtsanwall und Notast .

Soiluabeuä : kestemrhanl .

V# '
M

< v\ . �

Deutscher Holzarbeiter - Berbuud.
( Zahlstelle Berlin . )

Morgen , Mittwoch , abends 8v « Uhr , bei Cohn »
Beuthstroße 20 — 22 ( großer Saal ) :

Bertranensmiinner - Sitznug
Mr sammt ! iche Kezirke .

Tagesordnung : 1 . Die augenblickliche Lage im Ge -

werbe . 2 . Der 1 . Mai . 3 . Gewerkschaftliches .
Die Kollegen werden ersucht , darauf zu achten , daß der Vertrauens »

mann jeder Werkstatt die Versammlung besuchr .
Die Ortsverwaltnng .

Aehfune ; , ECgairieii > aHl » eit @i « !
Dienstag , den 21. April , nachmittags 4 Uhr , bei Henke , Naunynstraße 27 :

Oeffonklirho VorsknnnrlunjZ .
Tages - Ordnung :

1. Die Aussperrung der Klavierarbeiter . Diskussion . 1012b
Ost » Einberufer .

Sattler !
Mittwoch , den 22 . d. M. , abends 8 Uhr hei Brochnow,Sehastianstr . 39 ;

Leffentliche Bersammluug .
Tagesordnung :

1. Stellungnahme zum 1. Mai . — 2. Bericht über den Treibriemen -
arbeiter - Streik . — 3. Stellungnahme zu den augenblicklichen Erhebungen der

Kommission für Arbeiterstatistik . — 4. Welche Schritte leiten wir ein , um

unsere Bewegung mehr wie bisher zu fördern ?
Um zahlreichen Besuch bittet

287/2 Die Agrtati » nsko « mil7iott »

Brenner & Ci
Alte Jakobstr . 57 59 .

Jedes Maaß zu Engrospreisen .

Kranzbinderei und

Blumenhandlung
EtoksHt Meye

Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2,
Widmungs - Kränze , Guirlanden , Bi
sträußchen , Bouqnets u. s. w. werden

'

geschmackvoll und preiswerth gelie

ö
VstmdAldrecIlt
- » » Ä, , Bäckere

liefert Wrangol - Strasse
Langesir . 28 , Falkensteiustr .

Stnckatenre .
Mittwoch , abends 8Uhr , in Coh�sFestföle « , Beuthstr . 21 :

Oeffenüiche Versammlung .
Tagesordnung : 1. Berichterstattung über unsere Loynbewegung .

2. Regelung der Unlerstützungsfrage . 3. Verschiedenes .
171/13 Die Lohnkommission .

Uraveure und Ciseleure .
Am Donnerstag » de « 23 . April , abends 81 , Uhr :

OeMiche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Mas lehren uns die letzte günstige Geschäftskonjunktur und die damit
verbundenen Strecks ? — 2. Diskussion . — 3. Beschlußfassung über die Mai »

ffier . � 4. Bericht der Siebener - Kommission .
SMP Die heutige Vereins Versammlung fällt zu gunsten dieser öffent -

lichen Versammlung aus .

74114 Ter Vertrauensmann .

AlMilg ! Rruilerei -Arbeiter . Achims !
i Freitag , den 24 . April , abends 8 Uhr ,
SM Zobale des Herrn Hie « , Meberstraße Ur . 17 :

Oeffentliche Vevsammlung
« Branereieil Berlins «. llmgegeii!! besch. Meiter

Kiittcher , Hilfsarbeiter , Fahrer , Maschinisten etc .
T ages - Ordnung :

ie Bedeutung des 1. Mai . " Referent : Genosse ädolpd Hokimann .
pschiedenes .

Interesse der Sache ist das Erscheinen aller Pflicht .
Der Einbernfer : tNiedemaun .

. CharfotteBiisyrg .

lksversammlung
Kismarckshöhe , Wilmersdorferstr . 39 . beute , abends 8>/s Uhr .

Tages - Ordnung :
lraa des Herrn Kosthcrr über « stritt au » per Zaude « .
Diskussion . 1023b

�Gniree nach Belieben . Um zahlreiches Erscheinen ersucht
0er Hinberutfer .

Verantwortlicher Redakteur : August Jarobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag vor , Max Babing in Berlin .
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